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& find beinahe zehn Kap f daß ich als Stadtz und 
Landhebammenlehrer fuͤr das Großherzogthum Wuͤrz⸗ 
burg angeſtellt bin, und ich muß geſtehen, daß ich mit 


jedem Jahre Iebhafter das Beduͤrfniß fühlte, ein eiges 
nes Lehrbuch dev Hebammenkunft als Leitfaden zu meis 
nem Untetrichte zu entwerfen. Bor mir wurden die Heb⸗ 
ammen nad) einem Buche unterrichtet, welches unter dem. > 
Titel: praftifcher Unterricht der Hebammenkunſt fuͤr 


die Hebammen, Wuͤrzburg 1780, erſchien allein 


| nur einige Male legte ich dafleibe dem linterrichte als 


Leitfaden zum Grunde, weil ed fih vergeiffen hatte / 
und ich wuͤrde es auch in der Folge nicht weiter benutzt 
haben, theils, weil mic, ohne dem Buche fein Vers 


dienſt zu feinex Zeit nur. im geringften abzufpreden / 
die Anordnung dev Gegenſtaͤnde durchaus nicht gefiel, 

Re: theils/ weil ſeit der Epoche 1780 die Geburtspüffe 
x bekanntlich (ehr wichtige Fortſchritte gemacht hat: Ich 
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erinnere nur an die Behandlung der regelmäßigen Be: 
buxten, die Vereinfachung der Kopflagen, die Bes 


fehranfung der Levretifchen Grundfäke, welche vormals 


in Deutſchland die herrſchenden waren, und auch in i 


dieſem Buche fo ſehr hevvorleuchten, an die Behande 


lung dev Fuß- Steiß- Scheitels und Gefichtögeburteny 


welche hier ohne Unterſchied zum Gegenſtande kuͤnſtli⸗ 


cher Huͤlfe gemacht find, und an die mehr ſyſtematiſche 


Drdnung in dem Vortrage der einzelnen Gegenftände 


feldft, die in dem, erwähnten Unterrichte offenbar fo. 
verwirrt Dargeftellt find, daß jene meit fehmwerer 


zur Erfenntnig der Hebammen gebracht merden. 


F Nebſtdem ift es nothwendiges Beduͤrfniß fuͤr die Kul⸗ 


tur der Hebammenkunſt in einem Staate, daß man 
Diejenigen Grundſaͤtze, welche man Aerzten, Wund⸗ 
aͤrzten und Geburtshelfern an der Univerſi taͤt lehrt 
und in der Entbindungsanſtalt befolgt, auch, in 


dem Unterrichte dev Hebammen verbreitet; denn da⸗ 
durch werden Die Srundfäße, welche diefelben in der 


Säule erhalten, mit jenen dev Aerzte, Wundärzte 
und Geburtshelfer in harmoniſchen Verein geſetzt, 
dieſe gerathen nachher mit Hebammen weit weni⸗ 


ger in Kolliſion, und ſie koͤnnen ſich eher verſichert hal⸗ 
ten, daß ihre Vorſchriften von dieſen gut gefunden, 
befolgt, und nicht herabgeſetzt oder gar nicht ausge⸗ 
fuͤhrt werden, wenn dieſelben nach andern vielleicht 


fehr alten Tangft als falſch anerfannten Grundſaͤtzen 


unterrichtet ſind. Deßwegen iſt ed auch eine ſehr 
Be | weiſe 
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weiſe Einvihtung hier im Großherzogthume Wuͤrz⸗ 
burg fon feit ſehr fanger Zeit gewefen, daß der or- 
dentliche Lehrer der Geburtshülfe an der Univerfität 
jederzeit auch die Stelle des Hebammenlehrers vermöge 
‚eines befondern Anftelungsdefretes begleitete, da von 
dieſem zu erwarten ift, ev werde ſtets mit dev Vers 
vollkommnung der Kunft gleichen Schritt halten. 
Noch eine ſehr weife Einrichtung ift aber dieſe, daß 


gemaͤß hoͤchſter Verordnung ſeit mehreren Jahren alle 


Hebammen an der hieſigen Schule in der Entbin? 
dungsanftalt auch praktiſch unterrichtet werden; die 
meiften wurden vorher auf dem Lande von Geburts: 
helfern, Aerzten und Wundärzten gelehrt, welcher 
nur einige wenige ausgenommen, nämlicy Die braven 
Wundärzte und Geburtöhelfer Rupp in Volkach— 
Pichler in Kiffingen und Hellmann in Haß— 
furt, nicht immer praktifche Geburtshelfer geweſen 
find, Die Hebammen wurden oft von jedem nach an⸗ 
dern Grundſaͤtzen unterrichtet, der Unterricht waͤhrte 
nicht lange genug, manche waren in drei bis vier 

- Wochen und zumeilen in noch Fürzerer Zeit fchon zu 
Hebammen fertig gemacht, den Lehrern fehlten die 
noͤthigen Hülfsmittel, vorzüglich zweckmaͤßige Pra> 
parate, Zeichnungen, und vor Allem aber die 
Gelegenheit zum praftifchen Unterrichte, den ich 
immer mit ald den mwefentlichften betrachte. Der 
‚ Unterricht dev Hebammen, wie ich ihn feit der Errich- 
‚tung. der Entbindungsenftelt einzurichten und zu ver» 


voll⸗ 
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| volkommnen mich beftrebie, 9 — — eiwas 


fuͤr die Bildung zu wuͤnſchen übrig, und ich NER | 


auch dadurch fehr belohnt, daß ſelbſt vom Auslande. 


aus bedeutenden Srüdten und Orten, aus Frankfurt 


am Main, aus Heilbronn , aus dem Hohenlohiſchen/ 
aus dem Wiürtembergifchen, aus dem Orte Hagenau 
am Bodenjee; aus den Fürftlic- Primatifchen Stans 


ten und aus Aſchaffenburg mir feit einıgen Jahren - 
Hebammen zum Unterrichte gefandt werden. Ich bes _ 


nüße diefe Gelegenheit, eine kurze Schilderung von - | 


der Einrichtung des Unterrichted zu geben. Die Heb⸗ 
ammen im Großherzogthume werden jederzeit drei Mo⸗ 


nate im inter) und wenn es eine hinlängliche An⸗ 
zahl nothwendig macht, auch im Sommer unterrich⸗ 
tet; fie erhalten taͤglich von mir eine Stunde-und laͤn⸗ 
ger mündlichen Unterricht Des Morgens, und amNace 


mittage ift die Wiederholungsitunde von dem Repetitor 


und Aſſiſtenten dev Gebaͤranſtalt dev beſonders dazu 


verpflichtet iſt. Außerdem ſind woͤchentlich Touchir⸗ 
uͤbungen an den Schwangern; jeden Morgen und 


Ay 


uf 


Abend werden viere an der Zahl woͤchentlich zur Beſor⸗ 


gung der Woͤchnerinnen und der neugebornen Kinder 


und zu andern nothwendigen Verrichtungen, Be 


After» und Mutterkipftieve zu geben, zum Baden und 


zum Wideln der Kinder u. f. w. angeleitet, und 


eine beſtimmte Anzahl jederzeit zu den Geburten ges 
rufen, bei welchen fie auch Unterricht im Touchiren 


| yap —— zu eigener Handanlegung erhalten. 


Der 


er AR 


| 2 Be Inkenice der Hebammen ift ganz getvennt von 


jenem dev Aerzte Wundärzte und Geburtöhelfer, 
und nicht, wie ich noch an mehreren Afademieen ge⸗ 
ſehen babe, aemeinfchaftlich mit diefem verbunden, 


welches dem Zwecke des Unterrichted ganz entgegen if. 


Mir fehlte nur noch ein zwecfmaßiger Leitfaden 


* zum Unterrichte ſelbſt nachdem ich theils die oben er⸗ 
waͤhnte theild die viel zu kurze Anleitung von Wie⸗ 


* demann (Braunfcdhweig 1802) bei meinem Unter⸗ 


richte benüßt hatte; zwar konnte ich früher ein fol- 
ches Büchlein oder einen Katechismus zufammen ſchrei⸗ 
ben, hätte ich ald Hebammenlehrer, ungeachtet ich 
ſeit 9 Jahren alle halbe Jahre, und jetzt ſchon mehrere 
hundert Hebammen theils fuͤr das Großherzogthum 
theils für das Ausland unterrichtete, nicht die Schwie⸗ 

rigkeiti in der Ausfuͤhrung gefuͤhlt; und ein Buͤchlein 
in der Eile zuſammenſchreiben wollte ich nicht, wie 


mancher andere , dev vielleicht niemals Hebammen oder 
hoͤchſtens eine und die andere unterrichtete, und etwa 


ſein Buͤchlein nur dadurch zu empfehlen trachtete, daß 
es recht kurz ober gar tabenarifch und recht mohlreif 
ſey. Sch muß geftehen, darauf mar mein Hebammen 


buch nicht berechnet, fondern ich hatte nur den Zivef 
und Nutzen zunaͤchſt in dem Wirfungskreife ald Heb⸗ 
ammenlehrer meines Vaterlandes vor Augen, und 


daſſelbe nach dem Beduͤrfniſſe eingerichtet. Ich bemerke 
zugleich, wäre das Medicinalmefen in einem Staate voll⸗ 
—— organiſirt, ſo — ſich nach meiner Ueberzeu⸗ 


gung 


gung. Hebammen durchaus ı nur mit it Behendlung einer 


leichten- and vegelmäßigen Geburt und mit Beforgung 
der Woͤchnerin und des neugebornen Kindes in diaͤteti⸗ 


ſcher Beziehung befchäftigen, und beijeder Geburt müßte 


der Geburtöhelfer in dev Nähe ſeyn, gleichwie dieß in 
mehreren Gegenden Deutſchlands, wenn auch nicht als 


Geſetz / doch aber als eine ſehr wohlthaͤtige Obſerpanz exi⸗ 
ſtirt, und in allen Faͤllen, bei welchen ſich nur die ge⸗ 


ringſte Abweichung von dem regelmaͤßigen und glück 
lihen Berlaufe dee Schwangerichaft, Geburt und 
des Wochenbetted zeigte, müßten fie ſtrenge angehal- 


ten werden, den Beiftand eines Geburtöhelfers, oder 


ım geeigneten alle jenen des Arztes oder Wundarztes 
anzufprehen, Das Hebammenbuch felbft dürfte dann 
nur etwas Winziges feyn oder nur aus wenigen Bos 
gen beftehen; eigentlich wäre daſſelbe nur eine Anleis 
tung für Waͤrterinnen einer Gebaͤrenden, Wöchnes 
vin und des neugebotnen Kindes, und der Autor 


würde bei der Verfaffung deffelben wenig Schwierige 


‘ Keit haben. Allein fo lange die Idee des Medıcınals 


weſens in Deutſchland nicht volfommen realiſirt if, 


ſo wird man ſich immer genöthigt fehen, die Graͤnzen 


der Ausübung der Geburtshilfe fuͤr die Hebammen wei» 


tev auszudehnen, und im Buche Daher mehr Erfennt- 
niſſe zu Diefem Zwecke aufzunehmen. In diefem Sale 


befand ich mich grade bei Berfaffung meines Hebammen: N 


buchs. Das Großhergogihum Würzburg befißt nur 
in der Reſidenzſtadt eine —— Menge von Ge⸗ 


burts⸗ 


f e u. | — IX — 

untößeffern, welche * RT im nöthigen * 

zum Beiftande dienen ; (und doch werden dieſe wegen der 

. a ‚ehemaligen wirklich zu weit ausgedehnten Graͤnzen ihrer 
RKüunſt / nur in dem außerften, und man Fann fagen, 

"oft verzweifelten Nothfale gerufen, welches jeder 


‚meiner Herren Kollegen mit mir bezeugen wird ;) für 


dieſe Fünnte die Beſchraͤnkung auf regelmäßige Ge- 
burten hinreichend ſeyn. Allein auf dem Lande iſt 
ein ganz anderes Verhaͤltniß; wir haben zwar in 
mæehreren Gegenden recht brave Geburtshelfer, welche 
auch den Hebammen in den Landſtaͤdtchen, großen 
Ortſchaften, und andern in einer Entfernung von eis 
ner halben und ganzen Stunde zur Beihülfe find, 
Dafür aber kenne ich noch viele Landgerichtsdiftrifte, in 
welchen auf vier dis fünf Stunden und nod) weiter Fein 
Geburtshelfer im wahren Sinne des Wortes anzu⸗ 
treffen iſt. Die Urſache liegt nicht in dem Mangel 

an Bildung, wozu die hiefige Lehranftalt der Geburts⸗ | 
hülfe in Verbindung mit dem praftifchen Unterrichte 
die befte Gelegenheit darbietet, ſondern daran, daß 

in dieſen Gegenden, die meiſtens unter die minder 
"wohlhabenden: des Großherzogthums gehören, durch 
den praktiſchen Verdienſt allein kein Geburtshelfer ſich 
naͤhren kann, wenn ihn nicht der Staat befoldet, wozu 
man zwar fchon öfters den Plan machte, allein. die 
‚gegenwärtig gefchmächten Kräfte des Staates und die 
‚außerordentlichen Ausgaben des Krieges hindern zur 
‚Zeit die Ausführung eines Planes, der für die Kul⸗ 
a Aa | tun 
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Aur dei Gehuetsgütfe ſo nothwendig fuͤr das — 
rende Geſchlecht ſo wohlthaͤtig waͤre. Darin ı nun moͤ⸗ 


gen meine Recenfenten, Aerzte und Geburtöpetferr, r 


welchen diefed Hebammenbuch zu Geſichte koͤmmt, den 
Grund fuchen, warum ich Die Kapitel.von der Eünfe 


AN lichen Fuß Knie- und Steißgeburt; von der Wen⸗ 


— 


dung, von der kuͤnſtlichen Loͤſung der Nachgeburt und 
‚einige andere‘ aufgenommen babe und warum ich vor⸗ 
her auch im erſten Theile meine Schuͤlerinnen erſt mit 
mehreren regelwidrigen Zuftänden Dev Geburt bef annt | 
machen mußte. - Vebrigens find ‚Jederzeit Die Bedin⸗ 
gungen genau angegeben, unter welchen die Hebamme 
die Wendung und andere kuͤnſtliche Manualopera⸗ 
tionen undernehmen barf, (die Inſtrumentalgeburts⸗ 
huͤlfe iſt ganz ausgeſchloſſen) nämlich, wenn fie auf den 
Beiftand eines Geburtshelfers Verzicht leiſten muͤßte/ 
dieſer zufaͤllig abweſend märe, oder wegen zu weiter 
Entfernung Mutter und Kind bis zu feiner Ankunft 
aufgeopfert würden. Ich habe auch die Behandlung, 
oder vielmehr das Benehmen der Hebammen bei ges 
wiſſen Krankheiten dev Woͤchnerin und des neugebor⸗ 
nen Kindes beigefügt; man wird mir einwenden: das 
durch giebt man Hebammen Gelegenheit zum Pfuſchen 
in die Heilfunde. Sch antworte darauf, wer ſowohl 
im erften als praftifchen Theile genau ließt, wird fin» 
den, daß ic) darin Die engften Gränzen 309. , Meine 
Abſicht war eigentlich nicht , Hebammen dieſe Krank⸗ 
heiten Bm zu lernen / — ihnen die Urſachen 
J en 
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ikheie ER —— weil ſie als geroökntiche 
Rathgeberinnen fehr vieles zur Berhiitung der Kranfe 
heiten der Schwangern und Gebärenden. beitragen 
koͤnnen// ferner ihnen bis zur Ankunft des Arztes/, 
Wundarztes oder Geburtshelfers ein Benehmen anzu⸗ 
geben/, welches fie meiſtens zur Linderung des Uebels 
andwenden folen, damit es nicht weiter um ſich greife, 
und hier wird man finden, daß ſich die meiſten Mit: 
tel nur. auf diaͤtetiſche Vorſchriften, auf Flieder⸗ 
oder Chamillenblumen zum innerlichen Gebrauche) 
. auf Klyſtiere und auf trockene ober naffe Ueberſchlaͤge 
aus Chamiden, oder im nötigen Sale aus Salbei 
und Meliffen mit Wein oder ſtatt deffen Wafler mit 
Branntwein gemiſcht, beſchraͤnken, welche gewiß 
Mittel find, womit man einer Gebaͤrenden wenig 
oder niemals ſchaden kann; uͤbrigens wird man von 
andern Arzneien, die manche den Hebammen in die 
Hände zu geben wagen, und womit fie fo vielen Scha- 
den fliften, nicht eines aufgeführt finden. Gar nit 
davon Erwähnung zuthuen, hielt ich wieder gegen 
ER Zwed eines Hebammenbuches, da fo manche Heb⸗ 
ammen auf dem Lande doch Tehr entfernt von einem 
Arzte wohnen, oder ich hätte die Sache meit ſchlimmer 
gemacht, die Hebammen würden es um ſo eher wa— 
gen, aus freien Stuͤcken zu pfufchen, und wirklich 
ſchaͤdliche Mittel anzuwenden, welche ſie aus der Apo⸗ 
theke holten, von herumreiſenden Arzneiverkaͤufern 


*8. 


oder von einem Pfuſcher erhielten; ſo aber befolgen 


| 0 ——— 
fü e wenigftehd dad, was im Buche angegeben ift, ip r 
fen fih im Nothfale zu helfen, und find felbft berus 
higt dariiber, der Erfolg ſey, welcher er wolle, daß 
fie wenigſtens das beobachtet haben, was ihnen im Un⸗ 
terrichte mitgetheilt iſt. 

Die Grundſaͤtze, welche durchaus in — Bu⸗ 
che vorgetragen find, entſprechen denjenigen, dieih in 
meinem Lehrbuche für Aerzte, Wundärzte und Ges 
burtshelfer *) ausgefprochen Habe und in der Flinie, 
fhen Schule an der Entbindungsanftalt beobachte, 
wovon die Annalen **)r melche von Zeit zu Zeit 
hefweife erfcheinen, die weitern Reſultate enthalten 
werden. 
Was die Zorm des Vortrags betrifft, ſo waͤhlte 
ich nicht die katechetiſche, Die man in dem Katechis⸗ 
mus für Kinder findet, weil ich die zu unterrichtenden 
Hebammen, wenigſtens im Großherzogthume Wuͤrz⸗ 
burg, im Allgemeinen nicht fo ſchwach an Verſtan— 
deöfraften finde, daß ich nöthig hatte, ihnen das Lehr- 
buch wie einen Katechismus abzufaffen; bei der Ver⸗ 
faſſung eines Lehrbuches fuͤr —— koͤmmt es auf 
| einen 


*) Dr. Elhias v. Siebold’$ — der — ⸗⸗“ 
praktiſchen Entbindungskunde für Aerzte, Wundärzte 
und Geburtshelfer, aſter Theil; zweite verbeſſerte Auf: 
Tage. Leipzig 1806. 2ter Theil, praktiſche Entbin⸗ 
dungskunde. 1804. Ebendaſelbſt. 

*) Annalen der kliniſchen Schule an der Entbindungsan- 
kalt v, Dr. Eliad v. Siebold, 18 Heft. Leipz. 1808 
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einen deutlichen und populären Vortrag mit Weglaf- 
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ſung aller ſchwer verſtaͤndlichen Kunſtausdruͤcke an, 
wo dieſe nur immer vermieden werden koͤnnen; ſie alle 
weszulaffen, und dafür andere Benennungen zu ſta⸗ 


tuiren, 3. DB. ſtatt dem Worte Steißbein beweglicher 


Endknochen u. f. w., mollte ich nicht, weil grade fol- 


che Benennungen fchwerer zu merfen find, und in 


. der That die Behaltung derſelben im Gedaͤchtniſſe 


nicht ſo ſchwer iſt, als man glaubt; nebſtdem wuͤrden 
dann Hebammen eine andere Sprache der Kunſt reden, 


als Aerzte und Geburtshelfer, und dadurch Anlaß zu 


Verwirrungen wie bei Babylons Thurmbau geben. Ich 


kenne, ſeitdem ich eine ſehr große Anzahl Hebammen 
theils privat theils öffentlich unterrichtet habe, ziem- 
ih aus Erfahrung, was eine Hebamme im Gedächt- 
niffe behalten Fann. Uebrigens muß es dem Lehrer 
ſelbſt erſt für den mündlichen Vortrag vorbehalten 
fepn, eine Methode zu wählen; nach der ex die in den 


. Stunden vorzutragenden Gegenftände deutlich zu mas 
chen fich vornimmt; dieß kann ich nicht befchreiben, es 


ift dieſes eine Gabe, die fich jeder Fehrer durch Uebung 
mit Rückficht auf die allgemeinen Sähigfeiten des Berz 
fiandes feiner Schülerinnen zueignen muß, Es vers 


ſteht ſich daß man in der Schule einer Hebamme an⸗ 
ders als im Kollegium für Aerzte ſpreche, und dag - 


alles Steife und Pedantifhe im Vortrage wegfallen 
müßte, Wie fol nun der Ausdruck im Vortrage der 


\ — ſelbſt ſeyn? Manche Verfaſſer von 


Heb⸗ 


\ 
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——— find in der That zu weittlufng, 


andere thuen ſich ſehr viel Gutes darauf, daß ſie eine 


beinahe lakoniſche Kuͤrze im Ausdrucke gewaͤhlt haben. 
Erſteres erſchwert die Erlernung der Hebammenkunſt / 
und macht die Hebammen verdrießlich bei dem Nach⸗ 
leſen; die außerordentliche Kuͤrze aber hat denſelben | 
Naͤchtheil, und diefen noch insbeſondere / daß ſie in 


der Folge den Hebammen, wenn ſie ein Mal die 5 


Schule verlaffen haben, in der That nicht mehr Altes. 
deutlich genug vor Augen ſtellt oder ins Gedaͤcht⸗ 
— zuroͤckruft, was im Unterrichte gelehrt wurde; eine 


ſolche Kürze mag ein Docent für Aerzte wählen, welche 


weiter über ihre Kunft nachdenken oder auch andere: 
Schriften zur Kommentation, oder ihr fleißig geſchrie⸗ 
benes Kollegienheft nachleſen koͤnnen. Von der Heb⸗ 
amme kann man dieſes weder fordern noch erwarten, 


fie ließt nie mehr, als ihr Hebammenbuch, und 


man darf damit zufrieden ſeyn, wenn ſie wenigſtens 
nur zwei Male im Jahre daſſelbe mit Yufmertfamkeit kr 


thuet, da es manche leichtſinnige Hrbammen giebt, 


. weldye ihr Buch. ruhig im Schranke liegen laſſen, 


wenn fie von der Schule nad) Hauſe zurückehren,. 
Am fo eher würde alfo der Zweck verfehlt, wenn fie 
fich. mehr als ein Buch anfchaffen müßte; deßwegen 


iſt ed nothwendig, daß nichts Wefentlihes Übergangen, 
und monde Wahrheiten mit deutlihem Nachdrucke 


eingeprägt werden. Selbſt die Form des Druckes 


Bl man nicht uͤberſehen / die J— muͤſſen groß 
‚senug. | 


gen Er ua manche EN, nicht in einem 

fortlaufenden ſchwuͤlſtigen Periodenbaue r Sondern. 

” abgefeht mitgetheift werden, wodurch zwar das Buch 
an Bogenzahl » jedoch zum Bortheile der ſchrift⸗ 

lichen Belehrung für: Hebammen gewinnen muß. 
Man wird in dieſem Buche Ausdruͤcke finden, die; 
Provinzialiemen in Franken ſi ndz ich mußte ſie der 
Deutlichkeit wegen aufneßmen ,. doch habe, ih zugleich, 
die an andern Orten gebräuchlichen Benennungen 
beigefügt, weil ich vermuthete, das Buch Fönnte 
auch von andern Lehrern der Hebammenkunſt ald Leit⸗ 
> foden gebraucht werden, Dieſes iſt der Grund; 
warum ih auch Fragen, jede nur am Ende 
einer jeden Seite beifügte, um, ohne den fortlaus 
fenden Vortrag zu ftören, nur für den Gebrauch, 
3. DB. bei dem Repetiven-oder bei den Prüfungen auf 
bie Zahlen hinzumeifen, Bei dem Unterrichte ſelbſt 
| mache ich nie Gebrauch davon, weil ſonſt die Hebam⸗ 
men ſtlaviſch an die Fragen und zum Auswendiglernen 
gewöhnt werden; ed mag einem jeden freiſtehen, ſe 
nach eigener Winkühr abzuindern. Endlich bemerke 

ich noch , daß das Buch zugleich auch fin Mütter be: 
ſtimmt iſt, melche ſich felbft über die Schwangerfchaft, 
Geburt, das Wochenbette und über die Behandlung 
eines neugebornen Kindes belehren wollen ; ich bin daher 
mit den Diätetifchen Vorſchriften fir Cihmwängeren Ge⸗ 
bvaͤrende, Woͤchnerinnen und neugeborne Kinder et⸗ 
was weitläuftiger aka um für dieſe verſtaͤndlicher 


— ER zu 
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et — F | | g: 
m. xvi — 


zu werdet. Nachdem dieſe Vorſchriften das Sie 
der Erfahrung theils aus meiner Praxis, theils aus! 
einer Gebäranftalt an ſich tragen, fo hoffe und wine. 
ſche ich recht ſehr, daß fie. auch bei meinen guten Landis | 
leuten noch zur Entfernung mancher Vorurtheile in! 
| der Behandlung und Beforgung einer Schwangern, 
Gebaͤrenden, Wöchnerin, und vorzüglich neugebore 
ner Kinder das Ihrige beitragen DR TR 4 


Bine) im December 1807. 


Dr. Elins v. Hacke hd 
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Bon den regelmäßigen Veränderungen nach der 
Geburt oder von dem vegelmäßigen und 
glücklichen Verlaufe des Wochenbet- 
ET RE NA 0947254 


8 ierter Abſchni t bel 

Bon den einer Hebamme zu. wiffen nothwens 
| digen vegelmidrigen und Franflicen Zu 
ftänden der Schwangerſchaft / der Ge⸗ 
burt, des Wochenbettes und des neu⸗ 
gebornen Kinded |. Seite 154 — 282 


u Erſtes 


J 


a —— 
Erfted Kapitel. 


Ir Bon den regelwidrigen und Eranflichen Zuſtaͤnden 


der Schwangerſchaft —57 - 266 
Zweites Kapitel, - 


. Bon den wegen Fränklihen und fehterhaften 


- Zuftänden der Mutter vegelwidrigen und 
ſchweren Geburten “2.6 267—339 
Drittes Kapitel. 
Yon den Urfachen ſchwerer und regelmidriger 
Geburten von Seiten des Kindes S. 330— 387 
Viertes Kapitel. 
Bon den durch Sehler der. die Frucht umges 
beſnden Theile ſchweren und vegelmidrigen 
Bebuten 2 2.02.08 388—402 
Fuͤnftes Kapitel. 
Bon der früßzeitigen Geburt §. 403—410 
Sechstes Kapitel, 


Bon den Sehlern und Kranfpeiten des Wo: 


chenbettes. —— —— $. 411 - 431 
| Siebentes Kapitel. 
Bon den Fehlern und Krankheiten des neu⸗ 
gebornen Kindeese8. 432 - 454 


Zweiter 


a 3, RAR / 


J 


Zweite Reit der 1 Bebammentepre 


Einleitung. ie a Seite ad5 


in A wstanir | 
Die — vom Unterſuchen Seite ER | 


Erſtes | 
Dom Un exfuchen überhaupt 4 —460 
| Zweites Kapitel | 
Bon der Unterfuchung ſelbſt, wie fie ange: _ 
| feat vwdd —— 
Drittes Kapitel, * | 
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Von der Beſorgung einer Schwangern/ Ge⸗ 
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bornen Kindes  . Seite 310— 380 
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Bon den Berfaltungsregein einer Schwan: 
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r Zweites Kapitel. 
Bon ben einer Hebamme nothwendigen Ge⸗ 
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Drittes Kapitel. 
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1 8. 508 —524 
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Bon der Beforgung einer Woͤchnerin S. 525— —539 
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Bon den einer Hebamme in Ermangelung ei 
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| Yon dev Behandlung regelwidriger und kraͤnk⸗ 
licher Zuſtaͤnde der Schwangerſchaft und 
Geburt ee Seite TR 


Erſtes Kapitel 
Yon der Behandlung der ‚wegen fehlerhaften 
und kraͤnklichen Zuftänden | dev Mutter ver 
gelwidrigen und a Geburten $. 38009 


| Zweites Kohiket, 
Bon der Behandlung regelwidriger und ſchwe· 
rer Geburten von Seiten des Kin⸗ 
des RT, . N.” 600— 606, 


Drittes Kapitel, 
ah der Behandlung der durch Fehler der 
Häuter dev Nabelfhnur, des Frucht⸗ 
waſſers und Mutterkuchens ſchweren und 
| regelwidrigen Geburten und der an dieſen 
\ BREI en: kuͤnſtlichen Pe 5.007624 | 


— Biertes Kapitel. 
Von der Behandlung der fruͤhzeitigen Ge⸗ 
RU an aan Da 3% \ 
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Don der Behandlung | einiger kraͤnklichen und 

gefährlichen Zufaͤlle der Wöcnerin und 

des meugebornen Kinded Seite 469 — 499 


Erſt es Kapitel. | 


Bon der Behandlung einiger Fränffichen “und 
gefährlihen Zufaͤlle der Wöchnerin 
—— $. 632- 644 


Zweites Kapiten. 


Yon der Behandlung einigey kraͤnklichen und 
gefaͤhrlichen Zuſtaͤnde des neugebornen 
Kindee 606agß ⸗66 


Sechster Abſchnitt. 
Von den —— bei und nad 
dev Geburt, von den Pflichten der 
Hebamme in gerichtlichen Faͤllen und bei 
dem plößlichen Erſterben einer Schwans 
gern, Gebaͤrenden, Woͤchnerin und des 
neugebornen Kindes Seite 500— 508 
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| Kurze Ueberſicht der File; in welchen ein 
Arzt/ Geburlshelfer oder Wundarzt von 
| der Hebamme zu ‚Hülfe Herten; ee 
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—* pßige Geſtalt Geſtalt 
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ee Sefter Theil 
der Hebammenkunſt. 


Einleitung in die Hebammenlehre. Die vorbe⸗ 
reitenden anatomiſchen und die aus der geſamm⸗ 


ten Entbindungskunde und Krankheitslehre der | 


Schmwangern, Gebärenden, Wöchnerinnen und. 
neugebornen Kinder ausgehobenen 
Kenntniſſe. 
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Sınleitung 
in die Hebammenlehre. 





SE 

I) Di Hebammenkunſt beftebet in der Aude 
Übung und Gefchielichfeit, einer Gebaͤrenden Hülfe 
zu feiften, eine Wöchnerin und dad neugeborne Kınd 

zu beforgen, und zu beurtheilen, wenn in dev Schwan⸗ 
gerſchaft, bey und nach der Geburt, Kath oder Hülfe 

eines Arztes oder Geburtshelfers nothwendig iſt. | 


—8 


— 
Die Hebammenkunſt kann ohne beſtimmte Leh⸗ 
ven und Regeln nicht erlernet werden; 2*) die Lehrer 
| r welche 
| 3) Worinn beſteht die Scharmmenkunftt 


2*) Was ift die Hebammenlehre? 
a * | 


J 
ns 2, —ñ ⸗ 


welche die Regeln und Lehren für die Hebanımens 
kunſt in ſich begreift, ift die Hebammenlehre, 
2**) derjenige, welcher dieſe Lehren und Regeln lehret, 
ein Hebammenlehrer; und 2***) ein Frauen— 
zimmer, welche dieſe Lehren und Regeln von einem 
Hebammenlehrer gelernet, und auch die Geſchicklich— 
keit ſich eigen gemacht hat, die Hebammenkunſt aus⸗ 
zuuͤben, heißt eine Hebamme. A 


| 6 7, 

3) Die Hebammenlehre ift von der Lehre der 
Entbindungsfunft verfchieden; Diefe faßt alle 
Kenntniſſe für die Hülfe bey Schwangern, Gebärens 
den, Woͤchnerinnen, und neugebornen Kindern in 
fi ; die Hebammentebre aber enthalt nur aus der ges 
fammten Lehre der Entbindungskunjt ausye;ogene 
Lehren und Negeln, welche grade für die Kräfte 
des Geiftes und Körpers eines Weibes, und für die 
von ihm nicht zu erwartende Bildung faßlih, brauch— 
bar und nothmendig find. | h& 


2**) ein Hebammenlehrer? 

DR) eine Hebamme?! 

3) Iſt die Hebammenlehre von der Lehre der Entbindungs⸗ 
kunſt verſchieden? | 


— 


— 3 — 

4 

4) Dexjenige, welcher Entbindungskunſt ausuͤbt, 
beißt ein Geburtshelfer oder Accufchor. 


Ä $. 3. 

5) Zur Hebammenfunft gelanget man 

a) durch mündliche Belehrung von einem Hebam⸗ 
menlehrer, der auch ausuͤbender Geburtshel—⸗ 
fer iſt; 

b) durch Unterricht aus einem Buche, das der 
Hebamme theils zum Nachleſen nach dem Uns 
terrichte, theild zur Belehrung dann dienen 
muß, wenn fie die Hebammenfchule nicht mehr 
befucht, und ihre Kunft auszuüben anfangt; 

©) durch Unterricht bey Schwangern, Gebaͤren⸗ 
den, Wöchnerinnen, und neugebornen Kin⸗ 
dern, der am smeefmäßigften von dem Hebams 
menlehrer in einer Entbindungsanſtalt ertheilt | 

| wird; 

d) durch eigene Belehrung in der Zeit, wo ſie als 

Hebamme ihre Kunſt ſelbſt ausuͤbt. | 

$. 6, 


4) Wie wird derjenige geheißen, welcher Entbindungskunſt 
ausübt? 
5) Wie gelangt man zur Hebammenkunft? 

1 * 


SR 

i Nicht jedes Srauenzimmer Fann zum Unterrichte 
in dev Hebammenfunft gelaffen werden, fondern fie 
6) muß nicht zu alt (nicht viel über 36 Jahre, feyn; 
wo nicht ſchreiben, Doch wenigftens Gedrucktes. lefen 
fönnen, Luft und Liebe zum Lernen diefer Kunft, und 
einen guten, natürlichen, von Vorurtheilen und. 
Aberglauben freyen Ver ftand haben, damit fie das, 
was ihr gelehrt wird, leicht begreifen, und im Ge- 
daͤchtniß behalten koͤnne. 


$. 7 


7) Für die Ausübung der Hebammenfunft wird 
von Seiten. des Körpers erfordert, daß die Hebamme 
eine dauerhafte Gefundpeit, einen graden, ſtarken, 
nicht zu dicken und flesfchigten Körperbau habe, Neine 
fichfeit und Nuͤchternheit beobachte; vor allem muß 
fie ſchmale, zierliche, nicht durch Verwachſungen, 
Auswuͤchſe und Warzen an den Fingern mißgeftaltete 
Hande haben, und damit fie an den Fingern immer 
feines Gefuͤhl erhalte, die Nägel fleißig abſchneiden, 

—6 
6) Wie muß ein Frauenzimmer, welches bie Hebammen 
kunſt erlernen will, beſchaffen fenn ? 


7) Was wird für die Ausübung ber Hebammenkunſt br 
Seiten des Körpers erfordert ? ; 


m 


— 
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ſich oͤfters mit lauwarmem Waſſer und Kleye waſchen, 
und alle harte und ſchwere Arbeiten meiden, wodurch— 
ihre Hände vauh und ungefchickt werden. 


5. 8. 


3) Von Geiſtes- und Gemuͤthseigenſchaften 


muß eine Hebamme fuͤr die Ausuͤbung ihrer Kunſt 
Aufmerkſamkeit, Ueberlegung, Bedachtſamkeit und 


Behutſamkeit, aber auch da, wo ed noͤthig iſt Ent— 


ſchloſſenheit, Geiftesgegenwart, Muth und Beharr⸗ 
lichkeit in ihren Geſchaͤften beſitzen, und ſich durch 
Gewiſſenhaftigkeit, Rechtſchaffenheit, Beſcheidenheit, 
Sanftmuth, Geduld, Verſchwiegenheit, Geſpraͤ— 
chigkeit mit Vermeidung aller Klatſcherey und Ge— 
ſchwaͤtzigkeit, durch Unverdroſſenheit, Vertraͤglichkeit 
mit ihren Mitſchweſtern, Ehrbarkeit, Dienſtfertig— 


keit, Uneigennuͤtzigkeit, Schonung und Mitleiden 
mit Armen ſowohl als Reichen, und Gehorſam, Ehrs 
erbietung und Dankbarkeit gegen Aerzte, Geburts⸗ 


helfer und ihre Lehrer ſich auszeichnen. 


u 
Y 


8) Was muß eine Hebamme für —— und Gemuͤthsei— 


henſchaften beſizen? 


m 


a a 
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- Ehe daher ein Frauenzimmer fich zur Erlernung 
der Hebammenfunft entfchließt, fo ift ed nothiwendig, 
daß fie fi die Wichtigfeit des erwählten Gefchäftes 
vecht tief einzuprägen ſuche, befonders da es dabey 
auf Menfchenleben, und zwar nicht auf eined Men- 
fchen Leben, fondern gewöhnlich auf zweyer, ja nicht 
felten auf mehrerer Menfchen Leben zugleih an- 
fommt. Hat nun eine Hebamme ihre Kunſt rich— 
tig und fleißig erfernet, und ift fie bemuͤhet, fich 
durch die angegebenen Eigenſchaften auszuzeichnen, 
ſo wird ſie ſich niemals ein Verſehen zu Schulden 
kommen laſſen, das fuͤr Geſundheit und Leben des 
Kindes nachtheilig iſt, und von ihren Handlungen 
ſowohl vor ihrer Obrigkeit in dieſer Welt, als auch 
einſtens vor Gott treue Rechenſchaft ablegen koͤnnen. 


§. 10. | 

9) Eine Schülerin muß aber, um fie zu einer 

‚gefchickten Hebamme zu bilden, über folgende Gegen: 
ftände unterrichtet werden: 

| I. Ueber 


9) Wertiber muß eine Schülerin ber ORDER un- 
teirichtet werden ? 


I. Ueber die Befchaffenheit der weiblihen Geburts: 
| theile und Brüfte. | 
11. Leber die Schwangerfhaft und über die Vers 
anderungen der Geburtätheile durch. die Schwan⸗ 
gerſchaft. 

III. Ueber das menſchliche Ey und der ın ihm ent- 
haltenen Frucht, über die Kennzeichen und Zeit 
rechnung dev Schreangerfchaft. 

IV. Ueber den Hergang einer regelmäßigen Ges 
burt. 

V. Ueber den regelmäßigen und glaͤcncen Ver⸗ 
lauf des Wochenbettes. 

VI. ‚Ueber die einer Hebamme zu wiſſen nothwen⸗ 
digen vegelwidrigen und Franklichen Zuftande 
der Schwangerfchaft, Geburt, des Wochenbetted, - 
und des neugebornen Kindes. 

VII. Ueber die Unterfuhung. 

VII. Ueber die zweckmaͤßigen Vorſchriften für die 
Erhaltung der Gefundheit der Mutter und der 
Frucht in der Schwangerſchaft. 

IX. Ueber die Par, bey einer ern Ges 
N 

. Ueber die zweckmaͤßige RE einer Woͤch⸗ 
| rerin und eines neugebornen Kindes. 

e | XI. ueber 


rn 2 
XI. Lieber das Berfahren bey vegelmidrigen und 
franflichen Zuftänden einer Schwaigern, Ge— 
| baͤrenden, Woͤchnerin und des neugebornen 
Kindes, und uͤber die Hülfe, in fo weit fie einer 
Hebamme anvertrauet werden kann und in ges 
wiſſen Faͤllen anvertrauet werden muß. 
XII. Ueber. dag, was die NER bey 
und nad) Der Geburt fordern. 
» XI Ueber das Verfahren bey dem pföhlichen 
Erfterben einer Schwangern, Gebärenden, 
Woͤchnerin, und eines todtgebornen, oder erfk 
nac) dev Geburt geftorbenen Kindes. 
"XIV. Ueber dad, mas eine Hebamme iu gericht⸗ 
lichen Fällen zu beobachten hat. 2 





Erfter | 


Erſter Abfchnitt. 


Bon den Geburtstheilen, von diefen zu— 
naͤchſt liegenden Theilen und den Bruften. 





$... IH: 

10) DD; Theile des weiblichen Körpers, in wel: 
chen die Empfänanig vor ſich gehet, in welchen das 
Kind bis zur Geburt aufbehalten, ernaͤhret, und 
durch welche daſſelbe geboren wird, werden die Ge— 
burtstheile genannt. 


6.32, | 

11) Die Geburtstheile theilt man in aͤußer⸗ 

liche, die mehr nach außen liegen, und aͤußerlich ge⸗ 

ſehen werden koͤnnen, und in innerliche, die mehr 

nach innen liegen, und außerlich nicht gefehen wer: 
den koͤnnen. 

| 12) Unter 


0) Welche Theile beißen weibliche Geburtätheile % 
33) Wie ıheiit man bie Geburtstheile ein? 


— 10 — 


12) Unter den innern Geburtötheilen  verfrehet 
man theils harte, die aus Knochen beftehen, theils 
weiche, die aus haͤutigen und fleifchigen heilen zu» 
fommengefeßt find, J 





Erſtes Kapitel. | 
Bon den äußern Geburtstheilen. 


—⸗ 





—— 

13) Zu den aͤußern Geburtstheilen, welche an 
der Schaamgegend liegen, rechnet man den Schaam⸗ 
huͤgel, die großen Schaamlippen, die Eichel des Kitz⸗ 
lers, die kleinen Schaamlippen, das Gheamkänbe 
chen und das BBRMLEEIRENN. 

| N re 

14*) Der Shaamhügel ift die am unter» 
ften Theile des Bauchs Tiegende, bey erwachfenen 
Srauenzimmern mit kurzen Fraufen Haaren befehte, 
von MESBRREDEHDEN dicken Fette erhöhte Stelle. | 

$: 15 
ı2) Was verfteht man unter den innern Geburtstheilen? _ 


5) Was rechner man zu den äußern Geburtstheilen ? 
14”) Was hat man zu betrachten an dem Schaamhügel? 


— 
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14**) Die großenSchaamlippen find zwey 
gleich unter dem Schaamhuͤgel mehr oder weniger 
hervorſtehende von oben nach unten laͤnglichte Haut— 
falten, die ruͤckwaͤrts bis an den Damm gehen, und 
ſich da vereinigen, zwiſchen ihnen befindet ſich die 


laͤnglichte Shaamfpalte, wodurch fie mehr oder 


weniger abgefondert find, fich am meiften aber im 
jungfraulichen Zuftande berühren. Ihr Nutzen iſt, 


die unter ihrer oberen Bereinigung liegende Eichel 


des Kitzlers su bedecken ‚, und bey der Geburt die 
Mutterfcheide zu erweitern. 
§. 16. | 
14) Die Eichel des Kitzlers ift dev ers 
habene Körper, welcher unter der oberen Bereinigung 
der Schaamlippen liegt; er iſt bald größer, bald klei— 


ner, fehr empfindlich, und mit einer Borhaut Übers 
zogen, welche die ortfeßung der Fleinen Schaamlip- 
ven ift. In diefem Körper ift zur Zeit des Bey- 


fchlafd vorzüglich der Sik des angenehmen ae 


welches man Wohlluſt nennt. 


14%*) an den großen Schaamlippen ? 
14***) an der Eichel des Kiglers? 


/ f 


ir ER 

* —— Die kleinen Scaamliphen, die 
gleich unter der Eichel des Kitzlers ihren Anfang neh— 
men, find. zwey krauſe, naliche/ vorſtehende zarte 
Falten, welche zwiſchen den großen Schaamlippen 
liegen, von dieſen gewöhnlich, bey Erwachſenen noch) 
im jungfraulichen Zuſtande bedeckt werden, und, von 
roͤthlicher Farbe find, zumeilen, gewöhnlich aber nach 
| öfters erlistenem Beyſchlafe und erfolgten Seburten, 
ftehen fie hervor, und haben. meiftens eine ſchmutzig⸗ 
braune Farbe; zwiſchen den Fleinen Schaamlippen, 
etwas weiter unter dev Eichel des Kitzlers / fieht man 
eine Eleine Deffnung, dem Fingang in die Harn— 
roͤhre, welche zur Urinblaſe führt. 


8,8. vr \ 

are) D Das Schaambaͤndchen ift eine in 

die Dueere laufende hautige, gewöhnlich dünne Falter 

welche durch die untere oder hintere Bereinigung der 

beyden großen Schaamlippen ‚entfteht, und bey der 
erften Geburt leicht zerreißt. | 


— 


14 PRF) an den kleinen Schaamlippen ? 
14**x***) an dem Schhambändchen? 


9 19 — 
Sn rg) Das Mittelfleifih oder der 
Damm ift die von der äußern Haut Überzogene 
Stelle, welche zwifben dem Schaambändchen und 
dem After liegt, eine verfchiedene Breite bat, und 
bey der Geburt wegen der flaxfen Ausdehnung auch 
leicht verletzt wird. 
| re 
15) Ale die genannten äußern Geburtätheile 
liegen bald mehr vorwärts, bald mehr nach unten, 
bald ſtark ruͤckwaͤrts, welches von verſchiedenen Um- 
ſtaͤnden abhaͤngt. | | 


zweites Kapitel. 


Bon den harten inneren Geburtstheilen, 





‘ * ; 
X $. Fi ! 
16) -Unter den harten innern Geburtötheilen 
verftehet man das Becken, oder dasjenige beinerne 
Be: 


1a) an dem Mittelfleifche? 

15) Wie liegen die äußern Geburtstheile ? | 

16) Was wird unter den harten innern Behurtstheilen ver⸗ 
A ei 


— 4 — 


Behaͤltniß, welches aus Knochen, Knorpeln und 
Baͤndern zuſammengeſetzt iſt / und ſeinen Namen von 
ſeiner Aehnlichkeit mit einem Barbierbecken bel 
ten hat. 


I. Bon der Lage des Beckens, und denverfdie 
denen Benennungen der Bedlenfnoden. 


9.2.22: 

17) Das Berken liegt am unterften Ende des 
Ruͤckaraths am weiblichen Koͤrper, am untern Theile 
des Bauches, in der Gegend dev mweiblihen Schaam, 
der Hüften, der Hinterbaden, des Kreuzes, und, ru⸗ 
bet auf den Schenfelfnocen. 


s. 23. 

18) Das Berfen, welches zwar in feiner Vers 
bindung nur ein Gerippe ausmacht, beftehet eigent- 
lich aus vier Knochen, nemlich aus „rn Seitens 
beckenknochen, die fi meiſtens Mur Seite befin⸗ 
den, einem Kreuzbeine und einem Steißbeine, 
welche beide Knochen nach hinten liegen. 


iR 8.24 


17) Wo liegt das Becken am weiblichen Körner? 
18) Aus wie vielen Knochen beſtehet das Becken? 


ie An 


$. 24 
19) Der deutlihern Befhreibung wegen theilt 
man jeden der Seitenbeckenknochen, weil er bey Kin⸗ 
dern aus drey verjchiedenen erſt in den Jahren der 
Mannbarfeit zu einem Knochen verwachſenden Kno⸗ 
chenſtuͤcken zuſammengeſetzt iſt, in den obern Zheil, 
oder das Hüftbein, in den untern Theil, oder das 
Sikbein, und in den vordern Theil, oder das 
Schaambein. | 


$. 25. 

20*) Der obere Theil, oder das Hüfts 
beim, ift breit, flach, ausgehöhlt, hat einen obern 
und untern ftumpfen Rand, der ungenannte Li— 
nie heißt, liegt am meiften nach oben, und macht 
vorzüglich die obere Seitenwand des Berfens aus. 

Se: A 

20**) Dev untere Theil, oder das Sitzbein, 
liegt am weiteften nach unten, und gerade unter dem 
Hüftbeine, fo, daß es die untere Seitenwand des 
Beckens ausmacht; zwifchen dem Sitzbeine und Hüft- | 
beine fieht man nach hinten einen großen Aus— | 

WR ſchnitt, 


19) Wie theilt man den Seitenbeckenknochen ein? 
20*) Was iſt zu bemerken an dem Hüftbeine? 
20**) an dem Sitzbeine? 


— 


An 2 Bi STE 


ſchnitt, und wo diefer ein Ende bat, ragt ein Star . 
hel nad hinten und einwaͤrts, und ganz nad unten 
befindet fi) eine Hervorragung, der Knorren oder, 
Hoͤcker des Sikbeing, 


9 27 
20***) An dem Schaambeiner welches den 
vordern. Theil des Seitenbeckenknochens aut macht, 
iſt zu bemerken der obere Theil, der oben einen 
hervorragenden Rand hat, der untere Theil mit ei> 
nem etwas nach außen laufenden Rande koͤmmt mit 
dem Sitzknochen zuſammen, beide untere Theile der 
Schaambeine aber laufen auf jeder Seite gekruͤmmt 
hinab, und bilden den Schaambogen, wodurch 
das Becken eines Weibes an dieſer Stelle mehr er— 
weitert wird. Das Sitzbein und Schaambein ums 
geben nach vorne ein Koch, welches das epformige 
eo heißt, und von allen drey Stücden der Seiten: 
knochen zufammengenommen wird die nach aufen ge- 
kehrte Schenfelhöhle (die Pfanne) für den 
Kopf des Schenfelbeinsd gebildet, 


§. 28. 


20***) an ben Schaambeine ? 


— 17 — 
| d. , 29 3 
20****) Dad Kreuzbein liegt nad) hinten zwi⸗ 
ſchen beiden Seitenbeckenknochen, iſt oben breiter, 
unten ſchmaͤler, und bekoͤmmt dadurd eine Dreyerfige 
Geſtalt, feine innere Fläche ift von oben nad) unten. 
gekruͤmmt und ausgehöhlt, mit vier oder fuͤnf paar 
Löcher verfehen, und nad) oben macht fie eine Exrhös 
bung mit dem unterften Lendenwirbel, welche Der 
Vor berg heißt; feine außere Flaͤche iſt rauh, unz 
eben, gemöldt, zu beiden Seiten befindet fih die 
knorpeliche Fläche zur Bereinigung mit den Seiten- 
beetentnodenz nach unten die Gelenkflaͤche für das 
Sieißbein. | 
| Be 
20*xxxx) Das Fleine ebenfalls dreperfige Steiß- 
bein beftebt gewoͤhnlich aus vier Fleinen bemeglichen 
Knoͤchelchen, wovon jedes an Größe wieder abnimmt, 
und ihm deswegen die Geſtalt eines Heinen Kreuz⸗ 
being giebt, Tiegt grade unter der Spike diefes Kno— 
hend, und ift meiftentheild beweglich, for daß es 
um drey Viertel bis einen Zoll zuruͤckweichen kann. 
IL Bor 
por) an dein Kteiubeine t 


g »Perck) an dem Öteigbeine® 
2 


\ 


I en 


IT, Bon — Verbindungen ber Becken⸗ 
knochen. 
ER 
Ar) Die einzelnen Beckenknochen werden durch 
Baͤnder und Knorpel zufammengehalten ; die Stel: 
fen, wo man diefes wahrnimmt, heißen Fuͤgungen 
oder Berbindungen; dahın 22) a) de Shaam- 
beinverbindung, an der beide Schaambeine zu— 


fammengehalten werden; b) die leicht bewegliche Ber: 


bindung des Steißbeins mit dem untern Ende des 


Kreuzbeins; c) die Verbindung des Kreuzbeind mit | 


dem leiten Lendenknochen; d) die Verbindung des 
Kreuzbeins mit den Huͤftknochen zu beiden Seiten, 


— 


$+ 3Is 
23) Zur feftern Zufammenhaltung der Berfens 
fnochen tragen noch die Bänder bey, welche wir an 
den genannten Knorpelverbindungen wahrnehmen ; 


ganz befonders aber veriggnen die ftevfen Bänder an⸗ 
gemerkt zu werben welche von dem Knorren und 


Sta⸗ 


IN 


21) Wodurd werden bie einzelnen Berfenfnoden zuſam⸗ 


mengehalten? 


22) Welche ſind die Stellen am Becken, an welchen bie 


Knochen durch Knorpel verbunden werden? 
23) Was trägt zur feſtern Zuſammenhaltung der Becken⸗ 
knochen bey? 


u 


ur man 


N 


| — 19 — 
— % 


Staͤchel des Sitzbeins zu beiden Seiten nad) dem 


Kreuzbeine geben. 24) Die Schenkelknochen ſind 


in der Pfanne der Seitenbe ckenknochen Durch ein eige 
‚Ned Gelenkband von außen, und durch das runde 
Band von innen befeſtigt. 


im. Von der Gintbeilung, der Weite, Kid: 
tung und bem Nutzen bes Bedens, 

— AR: 

Der obere Kaum des Beckens ift größer, als 
fein unterer Raum, daher wird das Becken eingeteilt 
25) in das große und Fleine Beifen. 26%) Der 
Raum des großen oder obern Berfend wird binten 
vom letzten Lendenfnochen, und zu beiden Seiten 
größtentheild von den Hüftbeinen eingefchloffen; 
26**) der Raum des untern oder kleinen Beckens 
wird hinten von dem Kreuz⸗ und Steißbeine, zu 
beiden S eiten von den Sitzbeinen und den beiden 
großen Bändern, und vorne von. den — 


umgeben. 


; 
“ 


$. 33: 

24) Wodurch find bie Schentettnoßen befeftigt? 

25) Wie wird Becken eingetheilt? 

26%) Won mel nechen wird der Raum des — Be⸗ 
ckens Bern ? 


26**) Von welchen — wirb das kleine Seden um⸗ 
geben? 






Ki 


— 20 — 


Ss. 38. 

27) An dem Fleinen Becken find zwey Oeffnun⸗ 
gen zu bemerken, eine obere Deffnung, oderder 
Eingang, welder hinten vom außerften Rande des 
Vorbergs/ dem oberften Theile des Kreuzbeins, ſeitwaͤrts 
duch die untern Ränder der Hüftbeine, und vorne 
von den Schaambeinen gebildet wird; und eine un— 
tere Deffnung, oder der Ausgang, welher 
von der Spige des Steißbeins, den Sitzbeinhoͤckern, 
den großen Bandern und dem Schaambogen begranzt 
wird; der Raum zwifchen beiden Deffnungen heißt 
die Beckenhoͤhle. ie 

5. 34. 

28) Die Bedenhöhle wird in die Mitte, wel⸗ 
che man an dev Verbindung des zweyten und dritten 
falſchen Wirbeld des Kreuzbeind und der untern Ge- 
gend der Schnambeinverbindung annimmt; in die 
obere Hälfte, die bis am den Eingang, und in 
die untere Hälfte, die fih bit an ben Ausgang | 
erſtreckt, eingetheilt- 3 | 


| . 
27) Was tft an dem Heinen Becken zu bemerken? 
28) Wie wird die Beckenhöhle eingetheilt ? 


— 21 — 
t nr A 
29) Die erwähnte Eintheilung des Beckens kat 
für die Beftimmung der Lage der weichen Geburte- 
theife und des Kindes, fo wie für die Geburt und 
manche Verrichtungen in der Hebammenkunſt, einen 
großen Nutzen. 
46 
30) Die Weite und Tiefe des weiblichen Be- 
ckens ift nicht allenthalben gleih; diefe verichiedene 
Weite und Tiefe Fennen zu lernen, ift vor allem 
nothwendig / theils zur Beurtheilung eines regelmaͤ⸗ 
Big geftalteten Beckens, theils zur Kenntniß, auf 
welche Weiſe das Kind bey der Geburt durch das Be⸗ 
cken gehen koͤnne. | 


148 79 487 
31) Um die Weite des großen fowohl als klei⸗ 
nen Beckens zu beſtimmen, zieht man in verſchiedenen 
Richtungen grade Linien von einer Seite zur andern; 
diefe Maaße, melde die Entfernungen der Becken: 
| knochen 


29) Was hat die Eintheilung des Beckens für einen 

Mutzen? 

30) Iſt die Weite und Tiefe des Beckens allenthalben 
gleich? 

31) Wie kann man die Weite des Beckens beſtimmen? 


fnochen von einander Beinen, A “tar | 
u v5 RLE: i 


a Am großen Beden est für eine Hk 
amme nur die Entfernung von der Mitte eines. "obern | 
Hüftbeinrandes bis zur entgegengefeßten in Betracht, 
in dieſer ——— mißt das Becken neun Zolle. 

338 Die Weite der oben Bertenöffnung * 
verſchieden; vom Borberge dei Kreuzbeins bis En “ 
den obern Rand der S Schaambe inberbindung beträgt fü ie 
418.43 Z00, der kleine oder grade Durdmeffer); 
von der Mitte der ungenannten Linie des Huͤftbeins 
bis an dieſelbe Stelle der entgegengeſetzten Seite 5 
Zolle, der große oder Queerdurchmeſſer); von 
jeder Verbindung des Huͤftbeins mit dem Kreuzbeine 
der einen Seite bis zu der jedesmal ſchraͤguͤberſtehen. 
den Bereinigung des Hüft = und Schaambeins 4 
Zof, (die zwei fhiefen Duchmeffen. 


6. 3 

‚su 
32) Welcher Durch chmeſſer kommt am a Be den in 
Betracht? | | ® 6 


33*) Wie viel beträgt die Wei ber obern Becendf— 
nung? 


N 
4. 
| 33**) In der Mitte und in der innern Hoͤhle 
bat das Beden von dev Mitte ded Kreuzbeind bis 
über den hintern Rand des Schaambogens 45 bis 45 
30, (der grade oder große Durchmeſſer 
der Beckenhoͤhle); von der innern Zläche der 
Pfanne big zur andern 44 Zoll, (devobere Dueer: 
| durchmeſſer der Beckenhoͤhleß von einem 
Stachel des Sitzknochens bis zum entgegengeſetzten 
4 Zolle, (der untere Queerdurchmeſſer der 
Beckenhoͤhle). 
— 2 Ay 
33***) In der untern Berfenöffnung ift das 
Becken von einem Sitzbeinknorren bis zum andern 
4 Zolle weit, der Queerdurchmeſſer); von der 
Spiße des Steißbeins bis zur Mitte grade über, dem 
Schaambogen hat ed, wenn dag Steißbein maͤ— 
fig zuruͤckgebogen iſt, 4 Zolle/ (dev grade Durch— 
me ſe er). 
— | 
8.42. 


a7). die Seite des Beckens in ber Mitte u in der ins 
nern Höhle? 


—— der untern Besfenöffnung? 


\ 


5. 42. 
| ger) Die Tiefe ober Höhe ded ganzen Bes 
ckens beträgt 63 bis7 Zoue; jene des kleinen Beckens 
an der hintern Knochenwand vom obern Theile des 
Kreuzbeins bis zum untern Ende des Steßbeins 44 
bis 5 Zode; bei him erwaͤrts gedruͤcktem Steißbeine 54 
bis 6 Zolle; die vordere Wand an der Scheambeinvers 
Bindung 15 Z0l; die Seitenwände vom unteren 
Rande der Hüftbeine an jeder Seite bis zum Sitz⸗ 
bei ‚euctren 25 Zot. | 


$. 43. 

34) Aus der Verglerhung der verſchiedenen 
Durchmeſſer ergiebt fih, daß die Weite der obern 
| Beckenoͤffnung von hinten nad vorne am wenigflen, 
in der Becfenhöhle am meiften betrage, dafür aber 
in jener Dex Queerdurchmeffer groͤßer ſey. Die uns 
tere Beckenoͤffnung hat dern Maaße nach den gering- 
ften Raum, iſt aber dafür mit nachgebenden Bändern 
umgeben, und beſitzt vorziialich megen der beweglichen | 
Verbindung des Steißbeins mit dem Kreuzknochen 
die gihigteit, erweitert zu werden, was einen ſehr 

großen 
ZRH) die Tiefe oder Höhe des Beckens? 


34) Was ergiebt fi aus ber Wergleihung ber —— 
nen Durchmeſſer und Tiefe des Beckens? 


großen Nutzen für die Geburt hat. In Beziehung 
der Ziefe aber fi eht man, daß das kleine Becken hin, 
ten am tiefften, weniger zu den Seiten, am merig. 
ften tief nach vorne ſey. 


9. 44 

Einen großen Nuben für die Ausübung der 
Hebammenfunft Bat noch, fich eine richtige Vorſtel— 
lung von der Richtung und Lage des Beckens in feiner 
Verbindung mit dem Ruͤckgrathe zu machen. 


$. 45 

* 35) Das ganze Becken iſt aber fo mit dem Ruͤck—⸗ 
grathe befeftigt, daß bei aufgerichteter Stellung einer 
Frau die obere Deffnung des Beckens nicht grade 
nach aufwärts, fondern zugleich ein wenig vorwaͤrts, 
die untere Berfenöffnung aber nicht grade nach unten, 
fondern auch zugleich ein wenig. nach vorne gerichtet 
iſt. Diefe Richtung Aandert fi aber, fobald die 
Frau ihre Lage andertz ſitzt z. B. eine Rrau in dem 
mit einer Lehne verfehenen Stuhle, gegen den fie ih⸗ 
ven Rücken auflehnt, fo muß die obere Deffnung des 
Beckens grade nach oben zu ftehen fommen, die un: 
tere wird mehr, doch nicht san, nach vorne gerichtet 
ſeyn; 


35) Was hat das Becken für eine Richtung? 


feon; liegt Die u aber im Bette zualeid mit ſehr 
erhoͤhe tem Kreuze, fo wird die obere Beckenoͤffnung 
mehr ruͤckwaͤrts, die u untere aber am meiſten vorwaͤrts 
gerichtet ſeyn. | 
Wa Ne An 

36) Es kann auch niemals der Durchgang durch 

die Beckenhoͤhle nach einer graden Linie ſtatifinden, 
ſondern die Hand/ wenn man ſie vollkommen aus 
dem untern Becken durch die Höhle und durch den 
Eingang in dad große Becken bringen will, muß je⸗ 
oa eine beinahe halbmondfoͤrmige Beugung ethals 
"Wenn man daher eine Schnut oder eine Pinie 

en großen mitten durch das Fleine Becken ziehen 
wolte, fo, daß fie von dem Eingange nach der uns, 
‚teen Deffnung auslaufe, und altenthalben in gleicher 
‚Entfernung von der vordern und hinten Wand des 
Heinen Beckens bleibe, fo würde diefe nicht grade, 
fondeen krumm gezogen werden müflen; dieſe Linie 
wollen wir Fuͤhrungslinie des Beckens heißen, 
da nach ihrer Richtung das Kind und der Mutterku— 
chen bei der Geburt, muß die ee ber gewiflen ge⸗ 
— | burts⸗ 

36) Wie iſt der Durchgang durch die Beckenhöhle vom Aus⸗ 


gange an bis nach dem Eingange und dem großen Be— 
den zu betrachten ? 


\ 


burtshuͤlflichen Verrichtungen durch das Becken ge⸗ 
fuͤhrt wird. Di). RE A 
ET | — Pr 


9% 4. LEE 
37) Der Nutzen des weiblichen Beckens iſt/ 
dem Ruͤckgrathe und dem ganzen obern Koͤrrer, den 
äußern und ınnern meichen Geburtstheilen, dem 
Maſtdarme und der Harnblaſe feſte Lage, Ans 
bang und Unterſtuͤtzung zu geben, in der Schwan⸗ 
| gerſchaft aber vor allem die ſchwangere Gebaͤrmutter 
a aufzunehmen, und dem Kinde während der Geburt 
einen fihern Durchgang zu geftatten. _ 


- 


"IWW. Von den Kennzeichen eines regelmäßigen 
5 Beckens. — 


$. 48%, £ 


38) Regelmoͤtiges Becken iſt welches 
PR kin Bildung und Stellung feiner Kno⸗ 
hen fo viel Raum befißt, Daß durch daffelbe ein aus— 
getragenes Kind mit Leichtigkeit und ohne, Gefahr für 
die Mutter geboren werden koͤnne. 


$, 49: 


37) Welches ift der Nutzen des orten Beckens 
38) Was ift ein vegelmbbiges Becken? 


* 6§. 49; = —— 
29) Die Kennzeichen uns cegelmäßig gebilder 
ten Beckens find entweder äußere oder innere. 


$. 50 


4). ‚Die außern Kennzeichen noerdeit von der 
außern Beſchaffenheit des weihlichen Koͤrpers über- 
haupt bergenommen ; dahin der grade Wuchs, ge⸗ 
hoͤrige Staͤrke des Koͤrpers, Leichtigkeit in den Stel: 
(ungen, breite Schultern und Hüften, grader Gangı 
richtige Bildung der Schenkel, nicht zu große Erha⸗ 
benheit der Schaamgegend, maͤßige Woͤlbung des 
Kreuzbeins, und mittlere Lage der aͤußern Ge⸗ 
ſchlechtstheile. — 

— 


41) Die aͤußern Kennzeichen laſſen wohl regel⸗ 
maͤßige Bildung des Beckens vermuthen, doc find fie 
nicht ganz ficher, beweifen oft nur regelmäßige Bil: 
dung des großen, nicht immer jene des Eleinen Ber 
ckens, welches demungenachtet, wenn nicht durchaus, 

| doch 
30) Wie vielerlei find die Kennzeichen des vegeimäßis 9% 
bildeten Beckens? 


40) Welche find die außern Kennzeichen ? 
41) Was ift von den Außern Kennzeichen zu halten? 


doch in einer oder der andern Oeffnung, oder ın fei- 
ner Höhle fehlerhaft ſeyn Fann. 


$. 52. / 

42) Die innern Kennzeichen, welche dur) die 
innere Unterfuchung ‚erhalten werden, geben mehr 
Gexwißheit, und find-die wichtigften von alien, weil 
wir nad) ihnen vorzüglich das Fleine Becken beurthei⸗ 
len koͤnnen, das fuͤr die Geburt am wichtigſten iſt. 
Dahin gehören für den Eingang der ſchwer zu errei— 
chende VBorberg, vegelmäßige Bildung und Größe der 
| ungenannten Linie und der verfchiedenen Durchmeffer, 
der gehörig hereingetretene Kopf des Kindes am Ende 
dev Schwangerfchaft und im Anfange der Geburt; 
für die Beckenhoͤhle regelmäßig geformtes Kreuze 
bein, dad, fo wie bei feiner Außern, auch an feiner ' 
inneren Flaͤche hinlaͤnglich breit, maͤßig gewoͤlbt, und 
mehr ruͤckwaͤrts geneigt ſeyn muß, hinlaͤngliche Weite 
des großen Huͤftausſchnitts, nicht zu ſehr in die Hoͤhle 
des Beckens hineinragende Sitzbeinſtachel, regelmaͤ⸗ 
ßige Bildung der Sitz- und Schaambeinknochen, maͤ— 
ßig gewoͤlbte, nicht zu platte und zu breite vordere 
Beckenwand, vegelmaßige Größe der Durchmeffer, 
und 


\ 


42) Welche fin die innern Kennzeichen des wgelmäßigen 
Beckens? 


— 0 See 


und vorzüglich des beide von Der Schaambeinver, 
bindung big zur Mitte des Kreuzbeins, der mit dem 
Zeigefinger gemeflen weniaſtens 45 Zoll haben muß; 
für den Ausgang des Beckens weiter Schagmbo⸗ 
gen, det wenigſtens mit zwei Fingern bedeckt werden 
kann, hinlaͤnglich wenigſtens in der Entfernung von 
4 Zollen nad) außen ſtehende Sitzbeinknorren nicht 
gu ſtark hervorragendes und leicht zuruͤckweichendes 
Steißbein, und hinreichende Fänge der die untere 
Berfenöffnung einfchlieBenden großen Bander von der 
Act, dag fie zugleich mehr nach außen gerichtet find, 
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43) Keine Miffteltungen und Sehler im Bes 
een felbft, 3.8. Feine Knochenauswuͤchſe, Bruͤche, 
Berrenfungen, fo wie feine Mißftaltungen am übris 
gen Körper, vorzüglich aber die Erzählung, daß eine 
Frau ſchon einmal, jedoch ein ausgetragenes Kind, 
gluͤcklich und ohne Huͤlfe der Kunſt geboren habe, 
laſſen eine regelmaͤßige Bildung des —— ver⸗ 
mann MIR 


V. Von 


43) Was laͤßt noch mehr eine —— Bildung des 
rk. 5 ? ® 


V. Bon dem fehlerhaften Beden. 


u 6. 

44) Ein Becken, welches nicht die regelmaͤßige 
Bildung, Seftigfeit und Stellung feiner Knoden, 
den regelmäßigen Raum und die gehörige Richtung 
zum ganzen Körper bat, ıft ein Fehlerhaftes Bar 
den zumennen. 00. Be 

I. 55. 

een vg Die Lehre von dem ‚fehlerhaften. Baden. 
ift einer Hebamme fehr nothwendig, weil es fo oft 
Urſache ſchwerer Geburten iſt. 


9. 56. 
46) An dem Becken koͤnnen verſchiedene Sohlen 
sorfommen: 
A. Fehler der ne — 
B. Enge des Beckens. 
©; Uebermaͤßige Weite, * * 
Man Fehler der Kuodenverbindungen. 1.40. 
E. Abweichung von der fezumaſiaen Stellung, 
des Beckens. | FE 
4. le 


44) Bann ift ein Beden fehlerhaft gu nennen? | 

45); Warum ift die Lehre von dem fehlerhaften Becken einer 
Hebamme nothwendig? 

46) Welche Fehler Eonnen an dem Becken vorfeinmen? 


A. Fehler der einzelnen Beckenknochen. 
$. 57. 

47*) Das Kreuzbein kann zu grade oder zu aus⸗ 
gehoͤhlt, zu breit, auf einer Seite hoͤher als auf der 
andern ſeyn, und der Vorberg in Verbindung mit 
dem letzten Lendenwirbelknochen zu viel oder zu wenig 
hervorragen, zu hoch oder zu tief ſtehen. Zu grade 
Geſtalt des Kreuzbeins erfennt man aus der flachen 
Kreuzgegend von außen, aus der leichten Berührung 
der hinteren Berfenwand mit dem Zeigefinger bei der 
innern Unterfuhung, aus zu ſtarkem Zuruͤckweichen 
des Mittelfleiſches und Hervortreiben des Afters am 
Ende der Geburt. 


$. 58. | 

BE cha Dad Steißbein ift entweder zu lang 
oder zu grade, zu fehr gebogen oder zu fchief gerichtet; 
dieſe Fehler Haben nicht viel, weit mehr aber die Un— 
beweglichkeit diefes Knochens zu bedeuten, melde fels 
ten bei juͤngern, meiftens aber bei alten Frauenzim- 
mern von beinahe 40 Jahren und noch darüber, 
ehe fie fehmanger werden, vorfommt. Man er- 
Fennt diefen Zehler daraus, daß dieſer Knochen bei 

ne NR EN der 
47*) Welche Fehler kommen ver am Kreuzbeine 
47**) am Steißbeine? 


| Rule 3 — 
ber Berührung mit dem Zeigefinger gar nicht weicht, 
und der anfanzs ganz gut in das Becken getvetene 
Kopf an dev untern Deffnung ftehen bleibt, 


$. 59. 

| 47***) Das Hüftbein entweder nur ei- 
ne, N, beide koͤnnen an ihrer innern obern Flaͤche 
zu ſchmal, zu tief ausgehoͤhlt, zu breit, zu flach, zu 
grade in die Höhe gerichtet ſeyn, oder eines höher als 
das andere ſtehn; die Hüftgegend wird darnach bald 
- breiter, fchmäler oder ſchief ſeyn. | 

$. 60. 
47) Die Sisbeine Fünnen zu dicke, zu 
tief oder zu wenig herabgehende, zu weit nach vorn 
oder hinten gerichtete, oder nahe an einander ftehende 
Sitzbeinhoͤcker haben, wodurch die untere —— 
nung zu ſehr verengt wird. 


| MOL, 

gr) An den Scheambeinen findet 
man die obern Aefte nicht genug nad) außen gewoͤlbt, 
die Schaambeinvereinigung zu langs und oft ſtatt 


h nach 
APR) am Hüftbeine? 
47****) am Sitzbeine? und 
am Schaambeine, und wodurch werden dieſe 
Fehler erfannt ? - | | | 


3 


— 


nach unten und innen, vielmehr ſenkrecht, und gar 


nach unten und außen gerichtet, den Schaambogen 
zu enge, oder ſtatt deſſen einen Winkel. 


B. Enge des Bedens. 
6 


— 


48) Eng iſt dasjenige Becken, welches weniger 


Raum hat, als ein regelmaͤßig gebildetes Becken im 
Verhaͤltniſſe zur Groͤße eines ——— Kindes 


haben 


49) Die Enge des Berfens kann entftehen ent» 
weder durch Fleine Knochen des Beckens allein, oder 
des ganzen Körpers) ohne Daß dieſe oder jene mißge— 
ſtaltet ſind, oder ſie wird durch Mißſtaltung, Ein— 
preſſung oder Verſchiebung der Beckenknochen veran— 
laßt, wozu gewaltſamer Druck auf das Becken bei 
Geburten, zu ſtarkes Einbinden der Kinder, vieles 
Sitzen auf harten Baͤnken und mit Ausſchnitten vers 
fehenen Kinderftühlen, ungefchiefzes Tragen der Kin— 


ſchwere mit Dicken Saͤumen oder Polſtern hene 
—— 


48) Was iſt ein enges Becken? | | 
49) Wodurch kann die Enge des Beckens entfliehen! 


der; Schläge, Falle auf den Hintern, Schnuͤrbruſte, 


ee —— — 


Roͤcke, üble Stellungen, Brüder Verrenkungen und 
Knochenauswuͤchſe beitragen; die haͤufigſte Urſache 
aber der Verengerung durch Mißſtaltung iſt die Krank— 
heit, die man bei uns abgeſetzte Glieder, (oder 
die ſogenannte engliſche Krankheit) nennt, die Kno— 
chen werden dadurch immer weicher, als ſie im geſun⸗ 
den Zuſtande ſeyn ſollten, und daher bei einem ge— 
waltſamen Drucke von außen, z. B. durch das Tra⸗ 
gen, oder Sitzen in mit großen Ausſchnitten verfehe: 
nen Kinderfiühlen um ſo leichter zuſammengedruͤckt, 
wodurch dad Berfen zu enge wird. Hebammen, die 
fo oft als Rathgeberinnen in Kinderftuben gebraucht 
werden, Fünnen ftatt der fo oft üblichen medizinifchen 
Pfuſchereien und Anwendung von allerhand Arzneien 
und Purgirmitteln wirklich weit mehr Gutes dadurch 
verbreiten, wenn fie auf Vermeidung derjenigen Uvs 
ſachen aufmerkſam machen, wodurch das Kind nicht 
fo leicht erkrankt, und vor allem auch das Becken in 
der fruͤheſten Jugend mißgeſtaltet und verengt wird, 
welches am meiften Die englifche Krankheit ver⸗ 
Sa | 


6. FR 
3* 


| 8. 64. 

50) Die Enge ded Berfend kann entweder durch, 
aus im ganzen Berfen flattfinden, oder es ıft nur im 
| verfchiedenen Gegenden zu enge. Dad obere Becken 
Fann allein zu eng feyn, worauf es am meiften für die 
Schmwangerfhaft anfommt. Die obere Deffs 
nung des Fleinen Beckens ift entweder in alten Durch— 
meffern zu enge, oder von vorn, von hinten, von 
vorn und hinten zugleich zufammengedrüct, wodurch 
der grade Durchmeſſer verfürzt wird, oder ed ift vor⸗ 
zuͤglich in den Seiten’ mehr oder weniger zuſammen— 
gedruͤckt, wodurch der Queerdurchmeſſer und auch die 
ſchiefen Durchmeſſer zu klein werden. 


6 

Die Höhle des Beckens kann von vorn und him 

ten, oder inden Seiten verengt ſeyn, wodurch das 

grade oder eines oder das andere Queermzaß weniger 

betragen; im erften Kalle kann Die hintere Becken: 

wand, im zweiten Sale die innere Flaͤche der Pfanne 

zu fehr nach innen gedrüct, oder der Sitzbeinſtachel 

zu lang fepn, oder zu weit in die Höhle des Beckens 
hineinragen. 


— 


$. 66. 


50) Auf wie vielerlei Weiſe Einn die Enge des Beckens 
ftatıfisten® 8 


$. 66. 

Die untere Berfenöffnung wird dadurch zu enge, 
weil die Knochen des Beckens tiberhaupt zu Flein find, 
oder fie wird es durch die angegebenen Fehler des 
Schaambogens, der Sikbeinfnorren und des Steiß— 
knochens, wodurch bald der grade oder der Queer— 
durchmeſſer oder beide zugleich verfleinert werden. 


a 
Verengerungen durch Knochen» oder weiche Ges 
ſchwuͤlſte, fo wie Verſchiebungen, Brüche und Berz 
renkungen Fönnen an verfchiedenen Gegenden ftattfine 
den ‚ die nachtheiligfte Berfchiebung ift die des Schen— 
Felfopfs mit feinem Kopfe aus der Pfannenhöhle, 


SEE RIE AUT $. 68. 

51) Die Enge des Beckens wird oft aus dem 
fleinen oder mißgeftalteten Körper einer Frau erfannt, 
doch laßt diefer nur ein enged Berfen vermuthen; Die 
gewiſſen Kennzeichen erhält man durch die innere Uns 
terfuhung, und dieſe find für die obere Beckenoͤff— 
nung, Daß der Vorberg fehr tief fteht, und leicht zu 
erreichen ift; dev Kopf des Kindes bei der Geburt gar 
nicht oder fehr langfam fi) in den Eingang des Be: 

ckens 


51) Woraus erkennt man die Enge des Beckens? 
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ckens ſtellt, und endlich gar nicht mehr fortruͤckt. Die 
gewiſſen Kennzeichen einer zu engen Beckenhoͤhle find, 
wenn man mit dem Zeigefinger das Kreuzbein zu 
leicht erreicht, Die Pfannenflaͤchen und Sitzbeinſtachel 
zu ſehr hereinſtehen, und der Kopf in der Beckenhoͤhle 
nicht fortruͤkt. Kennzeichen der zu engen untern 
Berkenöffnung find enger Schaambogen; zu nabe ftes 
bende Sitzbeinknorren, unbewegliches Steißbein, be⸗ 
traͤchtliche Kürze dev Bänder, und nahe an der uns 
tern Deffnung ſtehender und nicht weiter fortruͤcken 
der Kopf des Kindes, ungeachtet er ganz leicht und 
geſchwind in den Eingang und in die RM ges 
treten iſt. 
"8 DO 
52) Außerdem kann die gewiffe Erzählung auch 
ein enges Becken anzeigen, daß die vorhergegangenen 
Geburten einer Frau fehr ſchwer und hart gemefen, 
‚amd vieleicht Inſtrumente zur Entbindüng angewen- 
det worden feyen. 
| $.. "70. 
53) Ein vegelmäßig gebildeted Becken kann uͤbri⸗ 
gen während dev Geburt auch, und zwar zufaͤllig, 
dadurch 


52) Was kann noch IR ein enges Becken — 


53) Kann ouch ein regelmäßig 5 — zu enge 
werden? 


Ra en 
dadurch zu enge werden, wenn der Kopf des Kindes 
zu groß iſt, oder es kann eine wirkliche Verengerung 
ſeines Raums erſt dadurch erleiden, wenn, ungeach— 
tet eine Frau ſchon ein oder mehrere Male gluͤcklich 
geboren hat, erſt fpäter ed mißgeftaltet wird wohin 
nicht nur Knochenweichheit, Verrenkungen und Bein- 
bruͤche, ſondern auch Knochengeſchwuͤlſte gehoͤren, 
die durch das Unterſuchen, aus dem Hinderniſſe fuͤr 
die Geburt und durch Erkundigung erkannt werden, 
ob eine ſolche Frau nicht Krankheiten vorher gehabt 
habe, und woher diefelben entitehen Eonnten. 
C. Von der übermäßigen Weite des Bedeng, 
$ 17 
54) Uebermäßig weit wird das Becken ges 
nannt, welches mehr Raum hat, als eın regelmäßig 
gebildetes Becken im Verhaͤltniſſe zur Groͤße ah 
ausgetragenen Kindes haben folte, 
eo 72. 

55) Das Becken Fann entweder durchaus, 
oder nur im großen oder Fleinen Becken, im Ein⸗ 
gange, Ausgange, oder in ſeiner Hoͤhle zu weit ſeyn. 

———8 


54) Welches Beden wird ar weit PORN! 
55) Auf wie vielerlei Weife kann das Becken zu weit feyn ? 
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5. 73. 
56) Ein durchaus zu weites Becken entſteht ent⸗ 
weder Durch Die ungewöhnliche Groͤße des ganzen Körs 
pers einer Frau, oder durch ein zu breites und großes 
Kreugbein, wodurch die Seitenknochen zu ſehr von 
einander entfernt werden. 


5. 74. 

57) Die übermäßige Weite ded Beckens läßt 
fih entweder aus dem ungewoͤhnlich großen und ſtar— 
fen breiten Schultern einer Frau muthmaßlich, Durch 
die Unterſuchung aber gewiß erkennen. Fuͤr die zu 
große Erweiterung des großen Beckens ſprechen 
ungewoͤhnliche Breite des Unterleibes, der Lenden⸗ 
und Hüftgegend; der Eingang iff zu weit, wenn 
der Vorberg zu Huch oder zu weit von der Schaam— 
beinverbindung entfernt, dev Umfang, den die um: 
genannte Linie befchreibt, ſehr groß iſt, und dev Kopf 
frühzeitig in dev Schwangerfchaft und Geburt zu tief 
im Bein flieht; iftdie Beckenhoͤhle zu weit, fo 
finden die vorhin angegebenen Merkmale gewöhnlich 
auch Statt, oder die ARENA des Kreuzbeins iſt 

— 


56) Wodurch entſteht ein zu weites Becken? 


57) Woraus läßt fich die ———— Weite des Becken? 
erkennen? | 
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ſo ſtark, daß man die hintere Wand des Beckens gar 
nicht, oder deswegen mit dem Zeigefinger nicht er— 
reichen kann, weil der Kopf die Beckenhoͤhle vollfom- 
men ausfuͤllt; zu weite untere Beckenoͤffnung 
ift: entweder mit übermäfiger Weite des Eingangs 
und der Höhle verbunden, oder fie findet allein Statt, 
und wird aus dem zu weiten Schaambogen, aus den 
fehr weit von einander ftehenden Sitzbeinknorren, ſehr 
großer Entfernung des Steißbeins vom Schaambogen, 
und aus dev übermäßigen Länge der die untere Be— 
ckenoͤffnung umgebenden Baͤnder erkannt; die be— 
ſtimmte Nachricht, daß eine Frau ſehr ſchnell gebo— 
ren, und vielleicht daher Nachtheil erlitten habe, laͤßt 
ſehr oft auch auf ein zu weites Becken ſchließen. 


D. Fehler der Knochenverbindungen. 


$. 75 

58) Die Fehler der Knochenverbindungen befte- 
ben a) ın übermäßiger Feſtigkeit und Härte der Be- 
ckenknorpel und Bänder, oder Berbeinerung, 3. B. 
an der Verbindung des Huͤftbeins mit dem Kreuz— 
beine, oder dieſes Knochens mit dem Steißbeine; Die 
Kenntni davon iſt, daß die Frau eine Erſtgebaͤrende, 
RER | ſehr 
58) Worin beſtehen die Fehler der Knochenverbindungen? 


] 


ſehr alt, Fränffih, und fein anderer Fehler weder 
im Becken, nod am Kınde vorhanden ft, und die 
"Geburt fehr langjam oder gar nicht erfolgt. b) Die 
 Knochenverbindungen find zu beweglich und nachge—⸗ 
bend, welches man oft Daraus fehen Fann, daß die 
Gebaͤrende noch fehr jung ift, und einen fehr ſchwaͤch⸗ 
lichen, kraͤnklichen oder jartlichen Körper hat, und - 
die Geburt oft zu ſchnell erfolgt; uͤbrigens ift mäßige 
Nachgiebigkeit dev Knochenverbindungen für die Ges 
burt von großem Vortheile. 
E. Abweichung von der vegelmäßigen Stellung de 
Beckens. a | 
N ie a a , 
59) Das Beden kann mit dev obern Beckens 
Sffnung zu ſehr nad vorn, mit der untern zu fehr 
nad hinten gerichtet ſeyn; Died erkennt man, daß 
die aͤußern Gefchlechtstheile zu fehr nad) hinten liegen, | 
ſolche Perſonen mehr vorwaͤrts gehen, das Kreuz— 
bein ſtaͤrker nach außen gewoͤlbt iſt, und die Spitze 
des Fingers von vorne ſehr ſchwer durch die Scheide 
in die Hoͤhle des Beckens gebracht werden kann; dieſer | 
Fehler ift am nachtheiligſten, wenn damit Enge des 
ID A Be: 


59) Welche Fehler Eönnen in der Abweichung von der regels 
mäßigen Stellung des Bedens flattfinden ? # 


l 


— 


Beckens verbunden iſt. Dem vorigen entgegengeſetzt 
iſt der Fehler, wenn die obere Beckenoͤffnung zu grade 
nad oben, die untere zu ſehr nad vorne gerich— 
te ft; die Kenntnif dieſes Fehlers giebt die vordere 
und zu hohe Lage der. aͤußern weichen Geſchlechts⸗ 
theile am Unterleibe, die zu flache Kreuzgegend von 
außen und innen, und das fehr leichte Einführen des 
Fingers, ohne ihn viel zu Frümmen, durch die Mut— 
terfcheide in das Becken, zu erkennen; dieſer Fehler 
ift am bedeutendften, wenn damit eine zu große Weite 
des Beckens verbunden if, Die übermäßige Nei— 
gung des Beckens nad) einer oder der andern Seite 
rührt mehr von der Verfchiebung oder fehlerhaften 
Geftalt und Richtung der Hüftbeine, als dev geäns 
derten Stellung des ganzen Beckens her. 


Diib 
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Drittes Kapiltel— 


Von den weichen innern Geburtötheilen 
und diefen im Becken zunaͤchſt liegenden 
Theilen. 





— 

60) Zu den weichen innern Geburtstheilen rech— 

net man die Mutterſcheide mit ihrer Klappe— 
oder dem Jungfernhautchen, die Gebaͤrmut— 
ter mit ihren Bandern, die Mutterroͤhren, 
und die Eierftöcke in beiden Seiten. Ä 


8. 78 

61) Die Mutterſcheide iſt ein haͤutiger, 
runzlichter, mit Adern, Nerven, Fleiſchfaſern und 
Druͤſen verſehener Gang, der zwiſchen den aͤußern 
Geſchlechtstheilen von den kleinen Schaamlefzen, wo ſie 
ihren Eingang hat, feinen Anfang nimmt, und etz 
was gefrimmt unter dem Bogen der Schaambeine_ 
zreifchen dem Maſtdarme und dev Harnröhre aufwarte 
zum heveinragenden ai des Gebaͤrmutterhalſes 
führt. 


60) Welche Theile rechnet man zu den weichen innern Ge— 
burtstheilen? 

61) Was verſteht man unter Mutterſcheide, BAR wozu 
dient ſie? 


— 

fuͤhrt. An ihrem Eingange iſt fie mit einem zirkel— 
runden bisweilen halbmondförmigen Haͤutchen umge: 
| ben, das bald eine größere, bald eine Fleinere, bald 
zwei Deffnungen hat, und Mutterfheidens 
klappe oder Jungfernhaͤutchen heißt; dieſe 
Klappe zerreißt gewoͤhnlich bei dem erſten Beiſchlafe, 
und es bleiben alsdann nur Ueberbleibſel zuruͤck, 
welche wie kleine Fleiſchwaͤrzchen ausfehen; Doch) 
wird zuweilen auch eine Frau ſchwanger, ohne daß 
es zerreißt, ſo wie es ſich auch auf eine andere Weiſe 
als durch Beiſchlaf verlieren Fann. An der Muttere 
fcheide unterfcheidet man eine vordere and, die 
nach den. Schaambeinen, eine. hintere, die nach 
dem Kreuzbeine, und zwei Seitenwaͤnde, die 
nach den Sitzbeinen gerichtet ſind; der obere Theil 
umgiebt den Gebaͤrmutterhals, und wird Scheiden— 
gewoͤlbe genannt. Die Mutterſcheide dient zum Bei- 
fchlafe und Ausfluffe der monatlichen Reinigung, zur 
Abfonderung eines haufigen Schleims, befonders bei 
der Geburt, und wird bei’ Diefer fehr ausgedehnt und 
verfürzt, welches wegen der Menge von Runzeln ohne 
Zerreißung geſchehen Fann, die aber verſchwinden, 
je öfter eıne Frau ſchon geboren bat. 
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6 Die ne ift jener Ste, flei⸗ 
feige, flaſchenaͤhnliche, oben breitere, unten ſchmaͤ⸗ 
lere Körper; welcher mitten in dev Beckenhoͤhle zwi⸗ 
ſchen dem Maftdarme und der Urinblaſe liegt, und 
zur Erhaltung, Aufnahme und Geburt bes Kınded 
dient. | | 
6. 80. | 
63) Die Gebärmutter wird in drei Gegenden 
eingetheilt: evftens in den obern Theil, den Mut: 
tergeund, zweitens in den mittleen Theil, den 
Mutterkörper, und Drittens ın ben unterften 
Theil, den BE 


in. 08 Ol 3 

64) Bon dem Mutterhalſe ragt det unterſte 
Theil, der von dem Scheidengewoͤlbe umgeben wird, 
von der Laͤnge eines Zolls in die Mutterſcheide herein, 
dieſer herabragende Theil wird Mutterkegel oder 
Scheidenportion genannt, an ſeinem aͤußerſten 
Ende ſieht man eine Oeffnung, den außern Mut— 
termund, ‚der bei ſolchen, die nicht ſchwanger find, 
Ri ge⸗ 

62) Was iſt die Gebärmutter? \ | 


63) Wie wird die Gebärmutter eingerhei ſt? 
64) Was iſt von dem Mutterhalſe zu bemeiken? 





Am 

gewoͤhnlich eine Dueerfpalte bildet; ferner eine vor— 
dere Lippe, die ein wenig tiefer herabragt, und 
eine hintere Lippe, die ein wenig Höher ſteht. 
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65) Inwendig iſt die Gebaͤrmutter vom Grunde 
bis zum Halſe herab hohl, und man bemerkt eine 
vordere, eine hintere, eine obere Wand und 
zwei Seitenwände Der hohle Mutterhals 
macht einen engen Gang, welcher fih unten am Au: 
Gern Muttermunde Öffnet, oben aber in die weitere 
Hoͤhle des Gebärmuiterförpers führt, dieſe Stelle, 
wo der Gang ded ſich in die Hoͤhle 
der Gebärmutter endigt, wird der innere —— 
en und genannt. 


£ 


$ IR 
66) Zu beiden Seiten dev Gebärmutter an ib, 
von Seitenwänden gehen zwei breite, haͤutige Rafteu 
ab, wodurch die Gebärmutter an das Becken befeftiat 
wird; dieſes find die breiten Mutterbänder; 
zwiſchen diefen Falten laufen zu beiden Seiten des 
Gebarmuttergrundes zwei runde Stränge gegen den 
BR | Schaam: 


’ 


65) Wie ift die Gebärmutter inwendig befihaffen ? 
60) Was find die Mutserbänder? 


—8 | 
0% ur 
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Schaamberg durd den Bauchring herab, melde 
runde Mutterbäander heißen. | 

| | \. 84 \ 

67) Die Mutterröhren find wirklich zwei 
häutige hohle Röhren, die aus dem Gebärmutter 
grunde entfpringen, ihre innere Oeffnung führt 
grade in die Höhle der Gebärmutter, ihre aͤußere, 
die mit einem ungleihen Saume von Hautzacken ums 
geben ift, in die Höhle des Bauchs. RE; 

$. 85. | 

68) Die Eierſtoͤcke find ein paar plattge— 
druͤckte bohnenfoͤrmige Körper, welche zwifchen dev 
Falte der breiten Mutterbänder an jeder Seite ein 
wenig tiefer und vücwarts liegen; auf ihrer Ober⸗ 
fläche befinden fich gegen 10 Fleine mit einer weißgelb⸗ 
lichen Feuchtigkeit angefuͤllte Bläschen. 

—6 
69) Bon allen innern Geburtstheilen kann nur 
die Mutterſcheide und der untere Theil des Mutter— 
halſes nebſt dem Muttermunde gefuͤhlt werden, wenn 
man einen oder zwei Finger zwiſchen der Schaam⸗ 
ſpalte in die Mutterſcheide einfuͤhrt. Ka 
J | a 8. 8% 
67) Was find die Mutterröhren 1 BR, | 
68) Was find die Eie ſtöcke? | 
69) Können die innern Geſchlechtstheile gefühlt werden? 


N 


Br 
9. 87 
70) Alte die innern Geſchlechtstheile liegen in 
der Höhle des Beckens, das mit Muſkeln, Zellge⸗ 
webe, Gefaͤßen, Nerven und einer Haut umgeben 
ift, welche die Zortfegung des Bauchfells tft; die Be: 
baͤrmutter hat ihre Lage in der obern Hälfte des klei— 
nen Beckens, welche fi jedoch unter gemiffen Lm« 
ftaͤnden aͤndern kann; in ihrer Naͤhe befindet ſich vor 
ihr an der Schaambeinverbindung die Urinblaſe, und 
‚hinter ihr etwas links an der Verbindung des Kreuz⸗ 
being mit dem Hüftfnochen der Maſtdarm, über ihr 
liegen die Gedaͤrme. Daraus läßt fich einfehen, wars 
um Schwangere und Gebätende an mehreren Zufll- 
{en der Urinblafe und des Maftdarms leiden, welche 
Kegeln bei dem Anwenden des Katheders, im Betreffe 
dev Cage bei sehindertem Wrinlaffen, und bei Nfteis 
und Mutterklyſtieren beobachtet werden muͤſſen. 


+0) Ws liegen die innern Gefchlehtstheile, und welche 
Theile befinden ſich in ihrer Nähe? | 





\ ; on 2 P 
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Viertes Kapitel, 
Bon den weiblihen Brüften. 


$.. 88. 

71) Zu den Theilen, wodurch das Weib außer 
den Geburtötheilen von dem Manne ſich unterfcheidet, 
gehören die Brüfter welde vorzüglich dazu dienen, 
nach der Geburt dem neugebornen Kinde die erſte und 
befte Nahrung zu geben. | 

| 9. 89 

72) Bor den Gahren der Mannbarkeit find die 
weiblihen Brüfte von den männlichen wenig unter 
ſchieden; um diefe Zeit aber fchwellen fie an, und 
bilden im jungfraulichen Zuftande zwei runde etwas 
nad) außen gerichtete auf der Bruft ſitzende elaftifche 
Halbfugeln, Die mit einer zarten und ſehr weichen 
Haut bedeckt find. . 

6. 90, PC | 

73) An jeder Bruft unterfcheidet man die 
Bruſtwarze, die von verfihiedener Größe und 

Laͤnge, 
71) Durch welche Theile unterſcheidet ſich das Weib vom 

Manne außer den Geburtstheilen? 

72) Sind die weiblichen Brüſte von den männlichen vor den 


Sahren der Mannbarkeit unterfhieden ? 
73) Welche Theile hat man an der Bruſt zu unterſcheiden? 


u 

Fänge, mit einer Menge von Hautwärzchen, den 
Deffnungen der Milchgaͤnge verfehen, und fo em- 
pfindlich if, daß fie ſich beſonders bei der Berührung 
mit dem Singer aufrichtet, den Hof bildet dire um 
die Bruftwarge befindliche Haut, die bald heller, bald 
dunkler, bald fhmäler, bald breiter ift. Unter der 
Haut liegt in mehr oder weniger Fett eingefchloflen 
die Bruſtdruͤſe, die aus einer Menge druͤſenar— 
tiger Koörnchen beſteht, welche durch ein zellichtes 
Gewebe zu einen Ganzen vereinigt find. Aus dies 
jen Drüfen entfpringen die Wurzeln der Fleinen zar⸗ 
ten und häutigen Gänge, die Milchgaͤnge genannt 
werden, und deren gewoͤhnlich 15 an der Zahl in 
die Warze gehen, und ſich daſelbſt REN: 

$. 91. 

74) Brüfte eined Weibes, die zum Siugen 
des Kindes geeigenſchaftet find, muͤſſen ſich durch fols 
gende Eigenfchaften auszeichnen: durch völlige Ger 
fundheit, mittelmäßige Größe, regelmäßig gebildete; 
gehörig große, weder zu Dicke , noch zu langer noch zu 
dünne, zu kurze, zu tief verborgene, nicht zu empfind- 
liche, zu weiche „. oder mit Narben, Geſchwuͤren oder 
Schwaͤmmchen verfehene Warzen, 


74) Welches find die Eigenfchaften gut gebildeter und zum 
9 Bäugen des Kindes geeigenfchafteter Brüſte? 





4* Zwei⸗ 


u 


er Zweiter Abſchnitt. 
Schwangerſchaftslehre. 





| Erftes Kapitel. 
Bon der Schwangerfhaft überhaupt und 
ihrer Eintheilung. 


$. 92. 
75) © swangerfaaft iſt der Zuſtand einer 
Frau, wenn ſich in ihr ein durch vorhergegangenen 
fruchtbaren Beiſchlaf erzen gter und befruchteter Ki 
Pe befindet ' 


| 52.03 | 
76) Die Frucht ift zur Zeit der Schwanger: 
(haft gewöhnlich in der Gebärmutter; dieſes ift aber 
nicht abfolut notbwendig für die Schmwangerfchaft, 
fie kann fi auch an andern Theilen außer derfelben, 
z. B. an den Muttertrompeten, Fierftöcken, am 
Bauchfelle und an den Gedärmen feftfaugen, und 
Nahe | 


us Was ift die een 
76) Bo befindet fich gewöhnlich der durd) den nie 
Beiſchlaf erzeugte Körper? | 





. 


— 533 — 


Nahrung erhalten; allein die Gebaͤrmutter iſt einzig 
der Ort, durch welche die Frucht gluͤcklich geboren 


werden kann, ſobald ſie ihr gehoͤriges Vachethum 
ade bat. ! 
en? 

7) Wenn fich die Frucht in der Hoͤhle der 
Gebaͤrmutter befindet, ſo iſt dies eine regelmaͤ— 
ßige Schwangerſchaft. | 

5. 95. 

78) Regelwidrig iſt die Schwangerſchaft, 


wenn die Frucht nach der Empfaͤnaniß gar nicht in 


die Gebärmutter gekommen iſt, fordern entweder ım 
Eierſtocke blieb, oder von dee Mutterröhre aufzenom— 
men wurde, oder zwar aus dem Eierſtocke, aber nicht 
in die Diutterröhre Fam, fondern fih ın der — 
hoͤhle feſtſaugte. 
$. 96. 
79) Wenn fi zur Zeit der S — 


nur eine Frucht in oder außerhalb der Gebaͤrmutter 


befindet, ſo iſt dies eine einfache Schwangerſchaft/ 5: 


find aber zwei, drei, vier, fünf und mehrere Eichen 


77) Was ift eine regelmäßige Schwangerfchaft ? 


N 78) Wann ift die Schwangerfchaft r: gelwidrig? 


79) Was verſteht man unter einfacher, was unter vielfa⸗ 
cher RN, 


be⸗ 


a, — e 

befeuchtet, fo iſt es eine vielf ade Schwahgerföäfk, 

wohin die Zwillings⸗, Drilings:, Bierlings:, Fuͤnf⸗ 
lings » Schwangerfchaft u. f. m. gehört. 

Br 

Die Schwangerſchaft ıft ferner eine wahre, 
falſche vder vermiſchte. 

$. 08. 

80*) Eine wahre Schmwangerfchaft ift diejes 
nige, wenn ein befruchtetes Er fih in oder außerhalb 
dev Gebsrmutter befindet; fie kann daher niemald 
ohne vorhergegangenen Beifchlaf entftehen, und bleibt 
immer eine wahre Schwangerfhaft, mag die Frucht 
volfommen oder unvollfommen 1 wohl oder übel ges 
bildet, zeitig, unzeitig oder überzeitig, lebend oder 
todt, oder in ihrer Bildung fo ausgeartet ſeyn, daß. 
ſie einem Mondkalbe aͤhnlich iſt. 

$. 99. u 

80*8) Falſche Schwangerſchaft if diejenige, 
wenn gar Fein befruchtetes Ei/ ſey es regelmäßig ge— 
bildet, oder in ſeiner Bildung ausgeartet, fih weder. 
in der Höhle der Gebärmutter, noch außerhalb derfels 
ben befindet, ın dem weiblichen Körper aber, oder 
auch 


80*) Was ift gi wahre Schwangerfhaft? | 
Bor) Was cine falfche ? 





4 | Ser Se £ / 
auch an den Gefchlechtstheifen ſolche Veränderungen 
ſich zeigen, wie ſie bei einer Schwangerihaft zu ſehn 
pflegen. Eine falſche Schwangerfchaft kann in einer 
Aufgetriebenheit des Bauchs von Waſſer in demſelben, 
von krankhafter Unterdruͤckkung des Monatlichen, von 
einem Gewaͤchſe in der Gebaͤrmutter, das nicht durch 
Befruchtung erzeugt wurde, beſtehen. 

| | 92... PO: | | 

80*x*) Wenn beide, wahre und falſche Schwan⸗ 
gerihaft, mit einander verbunden Id jo iſt es eine 
gemiſchte. 

V. J 

81) Die Schwangerſchaft iſt ferner entweder 
gluͤcklich oder ungluͤcklich. 
——— 

82) Gluͤcklich Heißt die Schwangerſchaft, a) 
wenn ſich dad befruchtete Ei in der Gebärmutter bes 
findet ; b) wenn in der Gebärmutter ein dem Men— 
ſchen aͤhnlicher, wohlgebildeter und lebender Koͤrper 
des Kindes enthalten iſt; c) wenn mit der wahren. 
Schwangerſchaft Feine falfche verbunden if; d) wenn 

fie 
80***) Was eine gemifchte ? | Ä 
81) Wie vielerlei it die wahre Schwangerfchaft? 


32) Wann iſt die Schwangerſchaft glüdlih, wann unglüd- 
lich zu nennen? 


fie fo fange Zeit währt, als diefe zur vollkommenen 
Ausbildung der Frucht erfordert wird; ©) wenn die 
Schwangerſchaft ohne Gefahr und nachtheilige Stoͤ— 
zung der Geſundheit dev Mutter verläuft, Zeisen 
fih Abweichungen von den angegebenen Exforbernifr 
fen, fo ıft die Schwangerfihaft nach der Urfache der 
Abweichung mehr oder meniger ungluͤcklich. 





Zweites Kapitel. 
Von den Veraͤnderungen des weiblichen 


Koͤrpers durch eine ET DOSE 
gerſchaft. 


1. Von den Veränderungen des weiblichen 
Körpers durh eine regelmäßige Schwanger» 
haft im Allgemeinen | 
CT Se Fi 

Sobald die Empfangniß gefeheben ift, fo geben 
in dem weiblichen Körper Überhaupt, zunaͤchſt aber 
in den Brüften, an dem Unterleibe und an den Ge: 

ſchlechtstheilen ſehr wichtige Veränderungen vor ſich⸗ 
weht eine Hebamme genau Fennen muß, | 


“ $, IC4r 


| | un re 104. — 
83) Dieſe Veraͤnderungen find theils not h— 
mendige, theils zufaͤllige. 
| | ak Pal 

84) Die nothwendigen Veränderungen des 
weiblichen Körpers rühren zunächft.von der zunehmen⸗ 
den Größe und Bildung der Frucht und der zuneh⸗— 
menden Yusdehnung der gefehwängerten Gebärmutter 
her, und werden iheils durch das Geſicht, theils Durch 
das Gefühl erkannt, mehrere aber bleiben beiden 
verborgen, und Fönnen erft dann gefehen werden, 
wenn man Die Theile mit dem Meffer auffchneidet 
erfte bemerft man am Unterleibe, an den äußern Ges 
fhlechtötheilen, an der ee und an der 
Scheidenportion. 

6.‘ 166. 

Gleich nach geſchehener Befruchtung laͤßt ſich 
keine beſondere Veraͤnderung an den Bruͤſten, dem 
Unterleibe und den Geſchlechtstheilen wahrnehmen, 
aber fobald das Eichen in die Höhle der Gebärmutter 
RN | gekom⸗ 
83) Wie vielerlei ſind die Veraͤnderungen, welche während 
der Schwangerſchaft am weiblihen Körper vorgehen ? 
84) Woher rühren die nothwendigen Veränderungen des 


weiblichen Körpers in- ber — ‚ und were 
EEE fie? 


gekommen ıft, und durch eine Haut, die ſich in der 
Höhle der Gebärmutter erſt erzeugt, Befeſtigung ers 
hält, fängt eine deutliche Anſchwellung der. Gebärs 
mutter, und eine mit jedem Monate zunehmende Aus: 
dehnung an, welde in ihrem Grunde und Körper 
fih zuerſt, nach dev Hälfte dev Schwangerfchaft aber 
ſich vorzüglich auch an ihrem Halfe zeigt, welcher völz 
lig bei zum erſten Male Schwangern verſchwindet; die 

Dueerfpalte des Muttermundes wird nad) und nad) 
ganz ın eine runde Form umgeaͤndert / die Mutter⸗ 
mundslippen werden ganz verkuͤrzt, aͤußerſt weich und 
ſchwammicht; man muß uͤbrigens die Veraͤnderungen 
an der Scheidenportion bei zum erſten Male Schwan⸗ 
gern ſehr wohl von jenen, die ſchon geboren haben, 
unterſcheiden. 

5. 407. 

85) Bei ſolchen Frauen, die zum erſten Male 
ſchwanger find, verfchwindet gewöhnlich die Scheiden- 
portion nach und nad) ganz; in den lehten 14 Tagen 
beträgt ihre Lange fehr oft Faum einige Linien, die 
Muttermundslefzen find ſehr weih, ſchwammicht, 
haben Feine Einfehnitte, der innere Muttermund 

| bleibt 
35) Wie verhalten fi die Veränderungen der Sheidenpors 


tion bei zum erften Male Schwangern ? 
l 





‚Bleibt ftets verfchloffen, der Außere Muttermund bils 
Det eine vunde Fleine Deffnung, welche oft fo klein 
ift, daß man Faum einen äußern Muttermund zu fühlen 
glaubt; zuweilen ift ev auch fo weit geöffnet, daß man 
mie in einen Zingerhut die Fingerfpike einführen kann. 

| $.: 108 

80) Ber Schwangern, Die ſchon ein Mal gebo- 
ven haben, verſchwindet die Scheidenportion gewoͤhn— 
lich niemals ganz, fie behält vom fünften Monate an 
gewoͤhnlich die Länge eines halben Zolles, fie ift mit 
den Muttermundslippen dicker ‚ mit Einfchnitten ver— 
fehben, und es ift zumeilen einige Wochen vor der 
. Entbindung der innere Muttermund fo weit geöffnet, 
dag man einen, auch zwei Finger einführen, und die 
Haute des Eies und den Kopf deutlich fühlen Fann. 


$. 10% 

87) Die Lage dev Gebärmutter ändert ſich de 
mit jedem Monate der Schwangerſchaft; im Anfange 
ſenkt ſie ſich tiefer ins Becken herab, gegen das Ende 
des dritten Monats ſteigt ſie wieder aus dem Becken 

heraus, 


86) Wie ift die Scheidenportion bei folhen Schwangern 
beſchaffen, die fchon geboren haben? 

87) Was erleidet die Gebarmutter für eine Aenderung ın 
- Beziehung auf ihre Lage? 


heraus, neigt fih mit ihrem Grunde bald mehr nach 
vorne, bald mehr nach der rechten oder linken Seite, 
die Scheidenportion iſt vorzuͤglich im letzten Monate 
der Schwangerſchaft ſehr ſtark nach hinten gegen das 
Kreuzbein gerichtet, und dann oft ſehr ſchwer zu 
erreichen. | 

| 6... 110, 

88) Die außern Geſchlechtstheile ſchwellen in 
der Schwangerfchaft mehr an, die Miutterfcheide wird 
weiter und verfürzt, fondert viel Schleim ab, der 
Unterleib erhält vom dritten Monate der Schwanger: 
fhaft an eine immer zun⸗hmende Ausdehnung, die 
Grube ded Nabels und feine Runzeln verlieren fi; 
nur in der [eßten Zeit wird er ganz hervorgetrieben. 


| HR 
89) Die Brüfte werden voller, arößer und häre 
fer, Die Farbe Des Hofs wird dunkler, gewöhnlich 
braun, und es fließt nicht selten von freien Stüden 
oder wenn man druͤckt, Milchwaſſer aus ihnen. 


$. Im. 


33) Auf welche Weife werden die äußern Gefchlechtstheile, 
die Mutterfcheide, ver Unterleib und ber Nabel in der 
Schwangerſchaft verandert? 

39) Welche Veränderungen erleiden bie Bane in der 
Schwangerſch aift? 


— (I — 


65 11% N 
Die Schwangerſchaft iſt zwar nicht als eine 
Krankheit zu betrachten, indeß ſind doch Schwangere, 
beſonders ſolche, welche ſchwaͤchlich und ohnedies zu 
Krankheiten ſehr geneigt ſind, oder wenn ſie in der 
Schwangerſchaft eine ſchlechte Lebensart fuͤhren, man⸗ 
chen Veraͤnderungen ihres Koͤrpers unterworfen, 
welche nur als zufaͤllig betrachtet werden muͤſſen, da 
ſie bei ſo vielen Schwangern, beſonders bei geſunden 
Frauen vom Lande, gar nicht bemerkt werden. Da— 
bin gehören 90) Schmerzen in den Bruͤſten, Kinds⸗ 
adern und Geſchwulſt an den Schenkeln und Fuͤ— 
‚Ben, Flecken im Geſichte, blaulichte Ringe um die 
Augen und eine Blaͤſſe des Angeſichts; auch zuwei— 
len ein ſehr rothes Ausſehen, Schmerzen in den 
Zaͤhnen, Lenden, Hüften, Nieren und Fuͤßen, im 
Kopfer Leider Magen und Rüden; eine fliegende 
Hige mit einem Zröfteln, Empfindung einer Kälte 
in dev Schaamgegend und in dem Leibe, bisweilen 
ein ſchlechter oder ein befferer Appetit, bisweilen 
aber ein Appetit zu ſolchen Speifen, die gar nicht 
eßbar find, oder melde die Schwangere zur andern. 


sr Zeit 


90) Worin befteben bie zufäligen Veränderungen: in dem 
weiblichen Körper während der Schwangerfchaft 3 


— 62 — 


Zeit nicht genießen kann; zu Zeiten einen Schwindel, 
oͤfteres Sauſen und Klingen in den Ohren; manche 
Schwangere find ſehr muͤrriſch, traurig, zum Zorn 

und Schrecken geneigt, bisweilen find fie fhlaflos; 
bisweilen gar zu fehlaftig; fie, empfinden öfters eine 
Schwere in den Armen und Beinen, eine Mipdigfeity | 
ein Zittern dev Glieder und ſchweres Athemholen. 


| la wi 
91) Das Monatliche bleibt meiftentheild aus, 
jedoch aber befommen e8 öfters Schwangere nicht nur 
allein noch einige Monate, wiewohl geringer, fons 
dern man findet zumeilen ſolche, Die ed alle Monate 
der ganzen Schwangerſchaft in richtiger Dvdnung 
Haben; am feltenften ift aber der Fall, daß eine 
Schwangere, die vorher nie ihr Monatliches hatte, 
dieſes jederzeit nur in der Schwangerſchaft erhaͤlt; 
bisweilen ſtellt ſich ein Uebelſeyn oder Erbrechen ein, 
entweder gleich vom Anfange der Schwangerſchaft, 
im fuͤnften Monate, oder am Ende, oder vom An⸗ 
fange bis zum Ende der Schwangerſchaft; zuweilen 
zeigt ſich ein Sfteres Ausſpucken des Speichels, ein 
verftopfter Leib, ein Durchfall, ein a 
ein 


91) Welche Veränderungen gehen in ben Aus: und > asfon 
derungen ver? | Bi 


ein unmwiffendes Abgehen des Harns, auch ein be 
ſchwerliches Harnen , oder gav ein Unvermögen, Urin 
zu laſſen, trodene Haut, Gelbſucht u. dgl. 


II. Bon den nothwendigen Veränderungen 
insbeſondere, welche in den verſchiedenen 
Monaten der Shwangerfhbaft an den Brik 
fien, an dem Unterleibeundanden Geſchlechts— 
theilen wahrgenommen werden, 
su. TI4. 

Richt genug, daß eine Hebamme die Veraͤnde⸗ 
rungen an den Brüften, an dem Unterleibe und an 
den Gefihlechtstheilen ınm Allgemeinen weiß, fondern 
fie muß fie aud) vor allem wegen des Nutzens für die 
Zeitrehnung fo kennen lernen, wie fich diefelben in 


einem jeden Monate dev Schmwangerfchaft befonderd 


zeigen; diefe werden am zweckmaͤßigſten nach zehn 
Mondsmonaten, welche eine regelmäßige und glück- 
liche Schwangerſchaft dauert, betrachtet, weil dann 
geade jeder Monat aus vier Wochen ARE 

Be $.'» 113. — 

92*) Im erfien Monate ſchwellt der Unterleib 
etwas an, ungefaͤhr wie kurz vor, oder zur Zeit des 
Ps diefe bleibt ganz aus / oder koͤmmt ſpar⸗ 


famer; 
| Eu) Worin beftehen die Veränderungen in den erften vier 
Wochen aber im erſten Monate der Schwangerfchaft 7 


\ ut 
- gu —ñi 


ſamer, oder ſtaͤrker zum Vorſchein, die Geburtds 


theife find troden, heiß, auch wohl ungewöhnlich 
feucht, ſehr empfindlih; die Scheidenportion mit 
ihren Lippen wird etwas dicker, wulſtig, und die 
Queerſpalte des Muttermunds faͤngt an fich in eine 
tunde Deffnung umzuandern. 


$, 116: | 
92) Km zweiten Monate der Schwanger 


Schaft ſenket fi) Die immer größer und fehmerer mers 


dende Gebärmutter in die Hälfte ded Beckens hinab; 
daher verliert fi) die vorhergegangene Anſchwellung 
des Unterleibes, und diefer wird platter ald vor der 


Schwangerſchaft; die Scheidenportion fteht mit ih- 


vem Eleinen und runden Muttermunde tiefer, und ift 
ungefähr zwiſchen der mittlern und untern Beckenoͤff⸗ 
nung ſehr leicht zu erreichen; die Br cuſte fangen an 
ih und gefpannt zu werben: 


u 


6. 119. | 

yarer) Im dritten Monate, vorzuͤglich gegen 

die Mitte deſſelben, ſteigt die groͤßer werdende Ge— 
baͤrmutter wieder nach und nach ganz aus dem Becken, 
der uUnterleib wird nun wieder etwas gewoͤlbt, der 


| Muts 
92**) Worin im zweiten Monate ? 
gar) Im dristen Monate! 





Muttermund iſt noch leicht erreichbar, ſeine runde 
Oeffnung iſt deutlicher; die Bruͤſte ſchwellen mehr an; 
und die Schwangere fuͤhlt oͤftere Stiche in ihnen. 


— 

92 )Im vierten Monate iſt der Grund ber 
Gebärmutter bei mageren Schwangern fon einige 
Ringer Über der Schaambeinverbindung zu fühlen, 
der Unterleib mehr gewoͤlbt, der Muttermund ets 
was in die Hoͤhe geftiegen ; die Scheidenportion 
weich anzufuͤhlen, der Hof um die Bruſtwarze wird 
dunkler, und die Warze felbft dicker. 

Rh. | 
ger) Im fünften Monate ift die Ausdeh⸗ 
nung des Unterleibes von vorne und zu beiden Seiten 
auffallend fichtbar, dev Grund der Gebärmutter reicht 
‚bis in die Mitte zwifchen dem Nabel und der Schaamz 
‚gegend, die Scheidenvertion von der Range eines hal⸗ 
ben Zolles ift ſchwerer zu erreichen, ‚und etwas nad) 
‚hinten gerichtet; gegen das Ende dieſes Monats fuͤhlt 
man den Muttermund beinahe in der mittlern Be⸗ 
ckenoͤffnung. | 
| $, 120: 
ger+**) Sm vierten Monate? ARCHE * 

garrrrr) Im fünften Monate? 0 | h 


5 


| j * ’ 
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Se. 'n 
—— Im ſechsten Fa fühlt inkbgn- 


lich mit feinem Anfange die Schwangere Die erſte 


Bewegung des Kindes, und die Gebärmutter nähert 
ſich mit ihrem Grunde dem Nabel, der feine unterften 
Runzeln verliert, und unten herauf flach na oben 
gerichtet ju werben anfängt. 


g,°’ Jar) 


garrreeer) Sm fiebenten Monate findet man 

den Grund der Gebarmutter zwei bis drei Finger 
breit über dem Nabel, deffen Grube immer mehr vers 
ſchwindet, ſo wie der Unterleib mehr ausgedehnt wird; 
die hoͤher ſtehende Scheidenportion iſt kuͤrzer, weicher, 
und mehr nad) hinten gegen die Aushöhlung des 
| Kreuzbeins gerichtet ; durch das Scheidengewoͤlbe fühlt 
_ man nad) vorne Binter den Schaambeinen ‚einen vor⸗ 
liegenden Theil ded Kindes fehr hoch und beweglich 
über dem Eingange des Beckens; die Brüfte nehmen 
on Größe zu, die Tarbe des Hofs wird noch dunkler, 
und es fließt ft eine waͤſſerichte Seuchtigfeit aus 

u u | 


— 


gerrrter) Im ſiebenten Monate? 








— 7 — 


6: P $. 12% 


\ GOARERFt) Im achten Monate iſt der Gebärs 


muttergrund, über den die Bauchhaut gemölbt ift, 


äußerlich in der Mitte zwiſchen dem Nabel und der 


Herzgrube fuͤhlbar, und gewoͤhnlich wird im Verlaufe 


dieſes Monats die rechte Seite, zuweilen die linke, 


etwas hoͤher, als die andere. Die Nabelgrube iſt 
beinahe ganz flach, die Scheidenportion weicher, diefet, 


und fann noch) ſchwerer erreicht werden; der Kopf 

des Kindes wird, wenn er der vorliegende Theil iſt, 

gewoͤhnlich wie eine im Waſſer ſchwimmende Kugel 

im Gpnpengewlße gefühlt. | 
%. 22 


green Im neunten Monate erreicht die 


Gebärmutter ihren hoͤchſten Stand; ihr Grund eve 


hebt ſich bis in die Herzgrube; die noch übrige Vers 


tiefung des Nabels ift ganz verfehwunden; man fühlt 


3 


‚an dem Unterleibe fehr deutlich Theile des Kindes; 


die bei zum erſten Male Schwangern einen DBierteld- 


“zoll lange Scheidenportion fteht beinahe guade unter 


dem VBorberg, und tft jetzt am ſchwerſten zu erreichen; | 
ertnad tiefer, wulſtiger/ dicker / mit Einſchnitten ver⸗ 
feheny 


garen) Im achten Monate? 


g2rtierick) Sm neunten Monate ? 


5* 


ae 

ſehen, und an ihrem aͤußern Muttermunde ſo weit ge⸗ 
öffnet, daß man mit anderthalb Fingerſpitzen einge⸗ 

hen fannı findet man Die Scheidenyortion bei öfters | 
Geſchwaͤngerten. Iſt der vorliegende Theil der Kopfı 
fo wird ev deutlicher und ſchwerer beweglich im Ein⸗ 
gange des Beckens gefuͤhlt. Die Ausdehnung und 
Woͤlbung der Bruͤſte hat ſehr zugenommen, und es 
fließt haͤufiger eine waͤſſerichte, zuweilen milchartige 

tee er ihnen. 


1 


Monate ſinkt die 
Gebaͤrmutter allmaͤhlig wieder herab, fo, daß fie am 
Ende wieder mitten zwiſchen dem Nabel und der Herz: 
grube fteht, von dem jedoch der. zehnte Monat; mas 
die Ausdehnung des Unterfeibes betrifft, fich dadurch 
unterfcheidet, Daß diefer weit größer, die Bauchhaut 
über dem Gebarmuttergeunde abhängig, und der Na- 
bel hervorgetrieben if. Die Scheidenportion fieht 
etwas tiefer, aber mehr nach hinten gerichtet; bei 
zum erſten Male Gefhmwängerten ift fie gegen daß 
Ende nur einige Kinien lang, und fo zur Ausdehnung 
der Gebärmutter verwendet, daß Der noch immer ges 
ſchloſſene innere Muttermund dem aͤußern ganz nahe 

J | | 1%, ges 
gerreipeierior) Im zehnten Monate? — 


Br 69 ki 
[ gefuͤhlt Wird, und nur ein Fleined Gelbchen bildet, das 
ganz verichloffen iſt. Bei öfters Geſchwaͤngerten behaͤlt 
die Scheidenpoͤrtion die Laͤnge eines halben Zolles; der 
aͤußere Muttermund iſt ſehr oft zwei Finger breit, 
der innere auch ſchon ſo weit geoͤffnet, daß man nicht 
nur die Haͤute, ſondern auch den Kopf des Kindes 
oder einen andern vorliegenden Theil d durch dieſe fuͤh⸗ 
len kann, der im Eingange des Beckens feſtſteht, oder 
nicht ſelten auch bis zur Haͤlfte des — Beckens 
ngereren iſt. 


So wie $. 115. bis 124. die Veraͤnderungen dev 

Bruͤſte, des Unterleibes und der Geſchlechtstheile zu— 
ſammengeſtellt ſind, ereignen ſich dieſe nicht immer; 

es finden manche Abweichungen Statt, wozu verſchie— 

dene Umſtaͤnde beitragen; nothwendig iſt es, darauf 
Acht zu haben, weil dieſe leicht in der Zeitrechnung 

| der Schwangerſchaft ivve führen. 


E 4 — u} u 
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Drittes Kapitel 


Von der menſchlichen Frucht und RR: 
nigen Theilen, welde fih nebfi der Frucht 
in der gefhwängerten Gebärmutter bes 

‚finden, und die Frucht umgeben, 


N 


— ERTL 


1. Bon der Frucht und dem. met Eie. 
im Allgemeinen. 
S.. 106, 2 
93) Menfhlide Frucht rennt man jedes 
Kind, welches ſich zur Zeit der Schwangerſchaft in 
oder außerhalb dev Gebaͤrmutter befindet, ed mag 
wohl oder übel gebildet ſeyn. | 


a —9 

94) Unter menſchlichem Eie verſteht man 

nicht nur die Frucht/ ſondern auch diejenigen Theile, 

welche dieſe waͤhrend der Schwangerſchaft umgebenz 

wohin daß Fruchtwaſſer, die Haute, dr Mut— 

terkuchen und die Nabelfhnur gehören; diefe 

find die Theile, welche nebft der Frucht bei einer vegels 

mäßigen und gluͤcklichen Schwangerſchaft fih gewoͤhn⸗ 
lich in der Gebärmutter befinden. 

$. 128. 


95) Was nennt man menſchliche Frucht? 
34) Was verfteht man unter menfchlichem Eie? 





ER 
95) Dagmenfhlihe Ei iſt in den.erfien Tas 


gender Schwangerfchaft fehr flein und kaum zu erken⸗ 


nen, erſt hoͤchſtens nach 14 Tagen wird ein kleines Koͤr⸗ 


perchen von der Größe einer Haſelnuß, nach 3 Wo⸗ 


chen fo groß wie eine welſche Nuß wahrgenommen; 


‚mit 6 Wochen ift es fo groß wie ein Ganfeei und von. 


diefer Zeit an nimmt es mit jeder Woche an Größe 
zu, welche Anger der mit jeder Woche an Raum zus 
nehmenden Hößle der Gebärmutter gleich ift. Uebri- 
gens ıft das menſchliche Ei ın Ruͤckſicht feined aͤußern 


Anſehens anders in den erſten Monaten, anders in 


den auf dieſe folgenden Monaten beſchaffen, weil der 
Mutterkuchen nicht gleich da iß ſondern erſt ſpaͤter 
— wird. | | 


I, Bon den Haäuten be Eies. 


Er a N re 1% 

96) Es laſſen ſich vorzuͤglich in den erſten drei 
Monaten an einem volftändigen Sie Dier- Haute 
unterſheiden / welche von außen nach innen ſo aufein⸗ 
| ander 
05) Wie verhält fih die Größe des menföticen Eies in den 
erſten Tagen der Schwangerfchaft, und wie ın der 


Folge derſelben? 
99) Wie viel Häute des Eies Kann men unterfeiben? 


— 
ander folgen: die Siebhaut, die umgefchle- 
gene Haut, die Aderhaut und die Waffers 
haut; vom dritten Monate an find. nur drei Häute 
wahrzunehmen. | | 
| $. 130, | 
97H) Die Siebhbaut, welche auch ſonſt die 
Binfätige Haut genannt wird, macht die Außerfie 
Haut des menſchlichen Eies aus, entſteht erſt nad) 
der Empfaͤngniß, ums yiebt die Höhle der Gebärmutter 
fehr genau außer ihren drei Definungen, und ift bes 
fonders im erſten Monate fehr duͤnne und von vielen 
Fleinen Löchern durchbohrt, welche ihr das fiebartige 
Anfehen geben; dieſe Haur geht nie vollkommen mit 
dem Cie aby. diefed mag abgehen, wenn es will, ge⸗ 
woͤhnlich aber folgt ſie hernach ſtuͤ uickweiſe mit der Wo— 
chenreinigung. 
5. 138 | ER 
97) Die umgefhlagene Haut iſt eigene 
lich eine Fortſetzung der Siebhaut, welche ſich nach 
innen umſchlaͤgt, und noch einmal das ganze Ei als 
ſeine zweite Ha umgiebt; fie iſt im Anfange ber 
Shröangerfaft En Dur —— fi ganz gegen 
je | irn 


97%) Welches ini bie Bere ffenheit der Serheunn 
97*) der non ſchlagenen Haut? ARE 





den dritten Monat mit der hinfaͤligen Haut zur Bil⸗ 

dung des — und wird dann nicht he | 

srfannt. | | 
$.. ‚132. 

97) Died erhaut findet man mit vielen 
Gefaͤßen oder Adern ver ſehen, die kein Blut, fondsrn 
nur ein Blutwaſſer führen; fie iſt ziemlich dick und 
ſtark, daher man fie auch ehedem mit, dem Namen Le— 
derhaut belegte; fie ıft in den, erſten 5) tonaten der - 
Schwangerſchaft an ihrer ganzen aͤußern Flaͤche mit 


einem flockigten Weſen umgeben, das man ſehr un⸗ 


ſchicklich flockigt e Haut nannte. Dies flockigte We— 
ſen beſteht blos aus vielen Gefaͤßen oder Adern, welche 
ſich vom dritten Monate an nach und nach alle auf 
eine Seite zur Bildung des Mutterkuchens mit der 
umgeſchlagenen Haut zuſammendraͤngen, und die an: 
dere Seite ſo frei laſſen, daß man durch die Aders 
haut und Waſſerhaut die Frucht mit dem Fruchtwaſ⸗ | 
fer durchſchimmern fi eht; ihre innere a iſt mitder 
vierten Eihaut verbunden. 
al be N | ’ 
— ——— Die Waſſerhaut, ſonſt auch 
— Schaafhaut — eg die innerſte — des 
BE ae a | | menſch⸗ 
97***) der Aderhaut? ——— der Brian) 


— 
— 
— 
— 


ER — 
menſchlichen Eies aus, fie iſt ſehr duͤnne, zart, Durchs 
fihtig, und wird an ihrer innern Flaͤche unmintelbar 


von dem Fruchtwaſſer var uchtet. 


Ge 
98) Die Haute haben den Ruben, daß fie die - 
Waſſer ganz einfhliegen, den Mutterfüchen an der 


Gebärmutter befeftigen, die Nabelſchnur überziehen, 


den Muttermund und die Scheide ber der Geburt ers 
weitern, und aus ihren Gefäben das Fruchtwaſſer 
abſondern. 


IIL DB ki wahren und falfden Kindswaffer. 
—— —V —— | 
09) Das wahre Kindswaſſer, welches 
auch Schaafwaſſer oder Geburtswaſſer genannt wird, 
findet ſich immer nur innerhalb der Waſſerhaut, for 
daß das Kind oder die Frucht damit umgeben iſt, und 
ſo zu ſagen darin ſchwimmt. 
$.. 136. fe 
100) Das wahre Kindsmaffer ıft im 1 Anfange 


der Schwangerſchaft ſehr klar, gegen den fünften 


Monat 


98) Weiden Nuten haben die Häute? 
99) Wo findet ſich das wahre Kindswaſſer? 


190) —5 iſt die Beſchaffenheit des — Kinds⸗ 
waſſers⸗ | | 


—— Sa: 


Monat wird es gefaͤrbt, klebricht, truͤbe, bald duͤnne, 


bald etwas dick, bald ſtinkend, bald ohne uͤblen Ge- | 


 richy feine Menge iſt verſchieden, jemehr die Frucht 
an Groͤße zunimmt und die Schwangerſchaft zu Ende 
geht, deſto mehr nimmt es ab. Die Menge des abge⸗ 
henden Waſſers bei der Geburt it: gewoͤhnlich zwei bis 
drei Pfund, aber es kann auch zuweilen 10 bis 12 
betragen. 
| 0437 

ion Das wahre Kindswaſſer Hat ſowohl in der 
Schwangerſchaft ald bei der Geburt großen Nutzen 
für Mutter und Kind; in der Schwangerfchaft erhätt 
es die gleichföumige Ausdehnung und Erweiterung dev 


Gebärmutter und der Eihäuter befördert das Wachs⸗ 


thum , die Ernaͤhrung und freie Bewegung der Frucht, 
. hindert das Berwachfen der nahe an einander liegen: 


— 


Theile und Oeffnungen derfelben, haͤlt ſie ſtets in der 


ihr nothwendigen Wärme, und die Mutter ſchutzt eu 
gegen allzuheftige Empfindung von zu ſtarker Bewer 


gung’ der Frucht; die Geburt erleichtert" es dadurch; 
daß es die Haute in eine Blafe flelt, wodurch dev 
Muttermund und die Scheide allmaͤhlig erweitert wer⸗— 
den, und daß es die Geburtstheile befeiichteh, 
| Br | d. 13% 
02) Wozu nuͤtzt das wahre Kindswaſſer? 


—V 8188. I nn 
202) Das falfhe Kindswaſſer findet ſich 

zwiſchen dev Aderhaut und der Waſſerhaut; dieſe 
beiden Haͤute find nemlich im Unfange der Schwanz 
gerfchaft nur am einer Stefle mit einander verbunden; 
und übrigens von einander "getrennt, in dem Zwi⸗ 
ſchenraume dieſer Trennung iſt dann immer eine waͤſ⸗ 
ſerichte Feuchtigkeit vorhanden, welche aber nach und | 
nach verichreindet, fo wie Die Aderhaut fi mehr und 
mehr. mit der  Wafferhaut vereinigt. - In  feltenen 
 Fälen‘ vereinigen fi diefe beiden Häute nicht ‚ganz 
mit einander, dann findet: fih oft noch Waſſer zwis 
fehen denjelbeng und dies wird das falſche Kinds 
waſſer genannt; es geht zumeilen lange fchon vor. der 
Geburt, öfters zu wiederholtenmalen, ‚aber jederzeit 
ohne Wehen.ab, fein Abgang verusfacht der Schwan⸗ 

gern oft Furcht er hat weder Schaden noch Nutzen, 
| und bringt weder eine beſondere Veraͤnderung in dem 
regelmaͤßigen Verlaufe der Schwangerſchaft hervor, 
noch hat er die Geburt zur Zolger welche aber jeders 
jeit nad) dem ganet des ach Feuchtwaſſers 
eintritt. 


IV. Von 


162) Was iſt das falſche Kindswaſſer? 


en 
IV, Bon dem Mutterfuden.- 


8.3" 230, 

103) Der Mutterkuchen ift der Theil des 
menſchlichen Eies, welcher aus vielen durch fhiwam- 
miges Gewebe vereinten Adern befteht, ſich mehr rund 

- nd platt, ın Der Mitte diefer, und am Rande duͤn⸗ 
ner zeigt. 
6. 140. nee ie 
104) Un dem Mutterfuchen, der gewoͤhnlich 
| 3 Mund wiegt, unterſcheidet men eine Außere und 
eine innere Fläche; die aͤußere Fläche oder der müt: 
terliche Theil iſt gewöhnlich gemölbt, ſehr ſchwammig, 
mit mehr als 20 Loͤcher und Einſchnitten verſehen, 
und haͤngt durch die Siebhaut mit der Gebaͤrmutter 
zuſammen. Die innere Flaͤche des Mutterkuchens, 
oder der nach dem Kinde gekehrte Theil iſt inwendig 
ausgehöhlt, ihn durchlaufen deutlich in verfchiedenen 
Windungen Die Puls: und Blutadern, und er if von 
der Aderz und Waſſerhaut überzogen. 105) Der 
Mutterfuchen wırd eigentlich von dem flockichten We⸗ 
ſen auf der Aderhaut gebildet, welche ſich wahrſchein⸗ 
lich 
103) Was iſt der Mutterkuchen ? 


304) Wat ıft an dem Mutrerfuchen zu unterfcheiden ® 
105) Wodurch wird der Mutterkuchen gebildet? 


lich mir der umgefchlagenen Haut verdickt, dazu Fonis ; 
men noch Adern von dev augern Flaͤche dev Aderhaut. | 
| OR RL. | 
106) Der Mutterkuchen hat feinen Sitz ges 
woͤhnlich im Grunde der Gebaͤrmutter etwas rechts 
in der Gegend, wo fich die Mutterröhre in die Ges 
baͤrmutter öffnet, jedoch Fann er fich an allen Theilen 
der Gebärmutter anhängen, fogar am Gebarmutterz 
halſe und am Muttermunde, welches ein fehr ger 
fährlicher Zufat HN | 
— 142. | 
109) Der Mutterfuchen hat den Nuken; fie 
bald ex vollfommen gebildet ıft, die Ernährung. und 
dad Wachsthum der Frucht dadurch zu befoͤrdern, 
daß er das Blut von der Mutter durch die Blutadern 
aufnimmt) daffelbe fo bereitet, wie e8 der Frucht a 
nothwendig ift, der Nabelfchnur zuführt, und von 
daher das zurückgehende Blut wieder aufnimmt, und 
der Mutter zuruͤckfuͤhrt. 


106) Wo hat der Mutterkuchen ſeinen Sitz? Ma 
- 207) Was hat der Mutterkuchen für einen Nugen? 





V. Ven 


29 * 
V. Bon vemMaseifänur 


RI 
108) Auf dev innern Flaͤche des Mutterfuchens 
oder auf feinem Findlichen Theile vereinigen fih mehr 


ober weniger in dev Mitte, feltener am Rande, nad) 


feltener in dev Ader - und Waſſerhaut alle Blutz und 
Pulsadern in zwei Pultadern und eine große Blut 
ader, laufen gefehlängelt zum Nabel des Kindes, und 
bilden fo die fogenannte Nabelfhnur, 


$. 144 

109) Die Nabelfhnur iſt von der Wafferhaut 
überzogen , welche fih am Mutterfuchen auf ihre 
Adern umſchlaͤgt und fie durch ein ſchwammiges Ge⸗ 
webe mit einander verbindet, das eine fülzartige 
Feuchtigkeit enthaͤlt; wenn dieſe Feuchtigkeit in 
9 großer Menge vorhanden iſt, fo iſt die Nabelſchnur 
dann ſehr dick, und wird eine fette Nabelſchnur ge— 
nannt; iſt aber wenig von der ſuͤlzartigen Feuchtig- 
keit vorhanden, ſo iſt die Nabelſchnur duͤnner, und 
mehr oder weniger roth von Farbe; man nennt ſie 
eine magere oder Blutnabel ſchnur. Gewoͤhnlich 
iſt die Nabelſchnur 18 bis 20 Zoll lang/ zuweilen ſehr 
kurz⸗ 


108) Wie — die Nabelſchnur? 
209) Was iſt an der Nabelſchnur zu bemerken? 


— a 2 ut 
TERN SA i 


kurz oder fo außerordentlich lang, daß ſie ſich leicht ein | 
oder mehrere Male um den Hals oder einen andern 
Theil des Kındes ſchlingt, oder wirklihimahre Kno— 


ten bildet; ſehr oft bemerft man Falfıhe Knoten an 
Ahr die blos übermäßige ba an der Blutadern 
find. 


$.,.1454 
110) Die Rabeſchnus Dient ka, das zur & 


naͤhrung, zum Wachsthume und zum Leben des Kin⸗ 


des nothwendige Blut durch ihre Blutadern von der 
Mutter zum Kinde, und durch ihre beiden Puls adern 
vom Kinde zur Mutter zu führen. 
$. 146. +.3R 

111) Dee Mutterkuchen, Die Waſſer⸗ und 
Aderhaut und der groͤßte Theil der Nabelſchnur ma⸗ 
chen die ſogenannte Nachgeburt aus, weil ſie ge⸗ 
woͤhnlich nach der Geburt des Kindes folgen. 


| VL Ben ee regelmäßia gebildeten menfäli: 


ben Frucht felbft: 


$. 147. 
119) Gewöhnlich befteht die menfchliche Frucht 
bei einer vegelmäßigen Schwangerſchaft in. einem 
| wohl⸗ 
u Womn dient die Nabelſchnur? bir | 
121) Welche Iheile machen die Nachgeburt. aus ? | 
122) Wie geſchieht dad Wachsthum einer regelmäßig gebils 
beten Frucht in der — | ae 





Li 
woh gebildeten Kinde, welche ungefähr in 1 der dritten 
Woche nach der Empfaͤngniß zuerſt in den Ei haͤuten 
mit dem ſehr klaren Fruchtwaſſer umgeben ſichtbar 
wird, und ungefaͤhr die Groͤße einer Ameiſe hat, an 
der nur Kopf / Ruͤckgrath und ein duͤnnes Faͤdchen, 
die N abelſchnur / zu unterſcheiden ſind. Mit der 


ſechsten Woche hat die Frucht die Groͤße einer Biene, 


an dem Kopfe werden die Augen als braune Puͤnkt— 
hen, die Ohren als Narben, der Mund als eine 
Ritze, am Ruͤckgrathe die Arme und Beine ald Heine 
rundliche Knoten wahrgenommen; im dritten Monate 
ift die Frucht 24 Zoll oder Daumen langı der Kopf 
ft mehr ausgebildet, es entwickeln fih die Finger, 
Zehen und Gefchlechtötheile, und jo nimmt die Frucht 
verhaͤltnißmaͤßig an Wachsthum, Ausbildung und 
Groͤße zu, wobei zu bemerken iſt, daß ſie in den er⸗ 
ſten 5 Mondsmonaten am ſtaͤrkſten waͤchſt, in der 
letzten Hälfte der Schwangerſchaft aber langſamer er⸗ 
folgt, wo Die Natur mehr zur Ausbildung der in⸗ 
nern Eingeweide verwendet; mit der Hälfte der 
Schwangerſchaft fuͤhlt auch die Sch wangere gewoͤhn⸗ 


Hi die Bewegung dev Frucht, jedoch ſehr häufig ſpaͤ⸗ 
ter, felten früher, welches von verfchiedenen Um— 


ſtaͤnden abhaͤngt; uͤbrigens iſt die BER gleich mit 
| NEN dem 


VS 


dem Unfange dev Schtvangerfchaft belebt, nur gegett 
die Hälfte derfelben erhält fie gewöhnlich eine ſolche 
Kraftı um das Leben durch Bewegung zu erkennen 
ju geben. | 


VIL Won ber Lage ber menſchlichen Frucht— 


$. 148. 
113) Die Lage der Frucht iſt im Anfange der 


Schwangerſchaft, wo die Menge des Fruchtwaſſers 


mehr als jene beträgt, fehr unbeſtimmt, und wird 
auch fehr oft durch die Lage, Bewegung und Stel: 


‚Jung dev Schwangern geändert, nach und nach fenft 


ſich der Kopf ale dev ſchwerſte Theil des Kindes nach 


unten, und man fann ihn ſchon fehr frühzeitig im 


ſiebenten Monate über dem Beskeneingange fehr be: 


weglih fühlen. Von diefer Zeit an wird die Lage 
des Kindes immer befiändiger, und am häufigften 
wird das Hinterhaupt, der Naden und Rüden nah 


links, und dev Steiß nach oben, mit den Ferſen nach 


rechts gerichtet gefunden, wobei der Mutterkuchen 
gewoͤhnlich in dev rechten Seite der Gebärmutter feis 
nen Sitz hat. Doch können auch andere Lagen ſtatt⸗ 
Neal, von — in * delge die Rede ſeyn wird. 


"Ganz 
125) Was hop die, Frucht für eine Bade in der Gebärmutter 
während der Schwangerfchaft ? 





Re ya a 
Ganz irrig ift aber die Meinung, daß fih das Kind 
erft im feßten Monate dev Schwengerfchaft mıt dem 
Kopfe ſtuͤrze. Bei der Zwilingsſchwangerſchaft hat 
das eine Kind die angegebene Lage, das andere am 
haͤufigſten die entgegengeſetzte mit den Süßen, felten 
mit dem Kopfe nad unien. | 


ac 80190, 
114) Die Stellung des Kindes in der 
Schwangerſchaft iſt ſo beſchaffen, daß es den kleinſten 
Raum einnehme, der Kopf iſt gegen die Bruſt ange» 
druͤckt, und der Rücken gekruͤmmt; doc) zeiat fic) bis 
zur zwölften Woche diefe Krümmung des Nückens ftär- 
fer, von da bis zur fechdgehnten Woche nimmt fie a, 
ſo, daß nach der fehszehnten Woche der Rücken fehr 
oft faft ganz grade wird, und nur die Beine an den 
Leib gezogen find; nach der erften Halfte dev Schwans 
gerſchaft, vorzäglich nach dem ten Mondsmonate; 
kruͤmmt fich der Mücken wieder mehr, dev Kopf wird 
gegen die Bruft geneigt, die Borderarme find entwe⸗ 
der. gegen die Fuͤße ausgeſtreckt, oder fie liegen mit 
gebalten Händen am Kopfe; oder kreuzen ſich auf der 
Bruſt; die Otuſcegta findet man in den Knien ges 
bogen; 
RN — die Siettung der Frucht in der Schwan⸗ 
gerſchaft? 
6 * 


bogen, und ſtark gegen den Unterleib angezogen, die 
Unterſchenkel liegen hart an dieſen herunter/, oder ſind 
ſehr häufig übereinander geſchlagen. 
VIEH Bon dem Kopfe, den Maapen ‚, der 
Länge und dem Gewidte eines ausgetrage— 
nen vegelmaßig gebildeten Kindes, - 
$. 150. | | 
Nothwendig ift es einer Hebamme, daß fie die 
Eintheilung und Bildung des Kopfes, und vor allem 
ſeine Maaße, gleichwie jene des Beckens, kennen lerne. 


6% #51, 
115*) Dev Kopf beſteht aus dem Gefichte 
und aus der Hivnfchanle, | 


$. 152. | 

115**) Die Hirnfchaale befteßt aus mehre⸗ 
ven Knochen, welche man von außen am Kopfe fuͤh⸗— 
fen kann; zwei davon biegen nach vorne, und heißen 
Stirnfnoden, dieſe machen den fogenannten 
Vorderkopf oder die Stirne aus, zwei liegen in 
dev Mitte, und heißen Scheitelknochen, fie bil— 
den nach oben den Scheitel, und neben Diefem an 
jeder Seite eine fühlbare ftarf hervorragende Ruͤn— 


dungs 
115*) Woraus beſteht der Kopf? | 
ort) Woraus die Hirnſchaale? 





dung! ein Knochen liegt nach hinten , und heißt der 
Hinterfopfsfnohen, welder den Hinterkopf 
bildet; an beiden Seiten liegen noch die zwei Schlaf- 


\ knochen ganz unten. 


A 


$. 153. | 
116) Ale die Knochen dev: Hirnfchaale find bei 
dem neugebornen Kinde noch nicht feft vermachfen, 
fondern nur durch Haute aneinander gehalten, fo, daß 
ſich diefe Kirchen ein wenig übereinander: fhieben 
laſſen. Da, wo die Knochen der Hirnfchaale mit 
ihren Rändern gegen einander liegen, fühlt man die 
häutigen Zwifchenräme als ſchwache Rinnen oder 
Naͤthe; dieſe Rinnen oder Naͤthe laufen in verſchie— 
denen Richtungen, und erhalten darnach verſchiedene 
Namen. 


8. 154. 
117) Die Stirnnath lauft am Vorderkopfe 


zwiſchen beiden Stienfnochen grade aufwärts; Die 
Queernath, melde auch SKronennath genannt 


wird, lauft zwifchen den Stirnfnochen und Scheitel: 

Fnochen queer von einer Schläfe zur andern hinüber. 

| Die 

116) Sind die Anschen der Hirnfchaale bei dem neugebor: 
nen Kinde ſchon feft verwachfen? 

117) Wie werden die verſchiedenen Naͤthe an des Hirn⸗ 

ſchaale genannt? 


I 


Die Scheitelnath, melde auch Pfeilnath beißt, 
lauft der Länge nach zwiſchen beiden Scheitelknochen 
bis an den Hinterkopfsknochen hin; die Hinter: 
kopfsnath lauft am Hinterkopfe von beiden Seiten 
fo hinauf, daß fie in den Mitte, da, wo das Ende 
der Scheitelnath iſt, einen Winkel macht. 


9 155. 

Außer diefen Naͤthen giebt es noch an mehreren 
Stellen der Hirnfchanle größere Zwiſchenraͤume, wo 
man feine Knochen, ſondern bloße Haͤute fühlt, 
dieſe Stelen oder Zwifchenraume heißen Ptaͤttchen | 
oder Sontanellen. — F 


NED, 

118) Die eine der Fontanellen heißt die große 
oder vordere, und Liegt zwiſchen dem Stirn- und 
Scheitelknochen in der Mitte, ihre Geſtalt iſt vier— 
eckig, fo dag die laͤngſte oder ſpitzigſte Ecke mac Der 
Stirne zu liegt. Die andere heißt die Fleine oder 
hintere Fontanelle, ſie liegt zwiſchen dem Hinterkopfs⸗ 
knochen und den beiden Scheitelknochen in der Mitte⸗ 
und iſt dreieckig. | 


PER ah a 


110) ‚Weiche find bie Foentanellen oder Plättchen am 
Kopfe? 


a 
et | 
119) An dem Kopfe find folgende Maaße zu bes 
trachten: das Queermaaß oder der Queerdurch— 
meſſer des Kopfes betragt bei einem neugebornen, 
wohlgebildeten, ausgetragenen Kinde von der größten 


‚hervorragenden Rundung des einen Scheitelbeins bis 


zum andern 33 bis 35 Zoll; das fenfrechte Maaß 


von der Mitte ded Echeiteld bis auf den Grund des 


Schaͤdels eben fo viel als jene des Queerdurchmeſſers J— 


das lange Maaß oder der lange Durchmeſſer von 


der Stirne dicht uͤber der Naſe bis zur kleinen Fon— 


tanelle 44 Zoll; dad größte oder ſchiefe Maaß oder 
der groͤßte Durchmeſſer von der Mitte des Kinnes bis 


zum hintern Ende der Scheitelnath 5 bis 54 Zoll. 


119) Welche Maaße find am Kopfe zu betrachten? 


Pe 
120) Die Lange des ganzen ausgetragenen Kins 
des beträgt 3 Eile oder 18 Zoll, die Breite der Schul: 


tern 45 Zoll, und dag Gewicht iſt 6 bie 7 Pfund, 


/ 6: ;15Q. 
121) Wenn nun ein neugebornes Kind die vor⸗ 
hin 


120) Wie viel beträgt die Lange, Breite der Schultern, und 
das Gewicht eined ausgetragenen neugebornen Kindes ? 


221) Wenn Eann ein neugebornes Kind für ausgetragen ges 


halten werden ? 


— 88 — 


hin erwähnten Maaße des Kopfs, Breite dr Schul⸗ 
tern, Laͤnge des ga zer Koͤrpers, und das Gewicht hats 
Die Haare des Kopfes ziemlich lang find, und eine be« 
ſtimmte Farbe haben, der ganze Koͤrper ſchoͤn ger 
woͤlbt, die Woühaere ſich an den meiſten Gegenden 
verloren haben, die Stimme ſtark iſt, und es gleich 
an der Warze der Bruſt oder at dem Finger ſaugt, 
die Nügel an den Fingern und Zehen Teftigfeit haben, 
und die Sarbe der Haut weder zu blaß noch zu roth 
ift, fo kann man es für ausgetragen halten. 


$. 160. 

122) Betvagen aber an dem neugebornen Kınde 
die erwähnten Maaße des Kopfs und der Schultern, 
die Länge und das Gewicht weniger, find die Kopf— 
knochen noch fehr weich, ſtehen die Naͤthe weiter auss 
einander, iſt die Fleine Kontanelle nicht ganz verfnös 

chert, die große fehr breit und tiefer liegend, bat der 
ganze Körper eine ſehr rothe, manchmal ſcharlachrothe 
Farbe, iſt er noch mit vielen Wollhaaren bedeckt, 
find Geſicht, Arme und Fuͤße noch mager, die Naͤ— 
gel der Fußzehen und Finger noch fehr weich, bat es 
eine ſchwache Stimme, nimmt ed den Finger oder 
die 
1322) Wenn ift ein nengebornes Kind als nicht reif oder 
nicht ganz ausgetragen anzufehen ? 





die Warze der Bruft nicht gerne, und fchlaft cd be, 
| ſtaͤndig- fo iſt ein foldes Kind ald nit ganz ausges 
tragen anzuſehen. 

$. 161. 

123) Ueberreifes Kınd wird dasjenige ge: 
nannt, an dem die Größe und Bildung des ganzen 
Körpers weit volkommener ift, als man fie gewoͤhn— 
li) an einem ausgetragenen Kinde wahrnimmt; ein 
folches Kınd hat mehr als 8 Pfund an Gewicht, und 
mehr ald 19 Zoll an Länge, die 20 bis 21 Zoll ſeyn 
kann; die Maaße des Kopfs betragen weit mehr; feine 
Knochen ſind weit feſter, die große Fontanelle und die 
Naͤthe find verknoͤchert, daher laſſen ſich die Kopf: 
knochen nicht uͤbereinander ſchieben; die Kopfhaare 
find ſehr lang und dicht, die Stimme iſt ſehr ſtark, 2 
die Zähne ragen zumeifen ſchon über die Kinnlade 
und die ſehr ſtarken Nägel weit über die Spitzen 
der Finger und Shen hervor. Noch nicht ganz 
ausgemacht ift ed, ob ein folhes Kind viel länger 
ald 10 Mondsmonate, z. DB. 11 oder 12 Monate 
getragen fey; häufig liegt die Urſache im Verrechnen; 
gewiß iſt ed, daß aus mandherlei Urfachen ein ausge: 
tragenesd Kind ungewöhnlich ftarf in dev Schwanger: 
ſchaft ausgebildet werden koͤnne. Vier⸗ 
195) Welches wird ein —— Kind genannt? 


— 


Miertes Kapitel. 


Bon den Kenn; eihen der vegelmäßigen 
Samangerisaft, 


— 





——— 

124) In der regelmaͤßigen Schwangerſchaft 
ſind zu betrachten: 
I. Die Kennzeichen dev einfachen Schwangerſchaft. 
II. Die Kennzeichen der vielfachen Schwangerſchaft. 
II. Die Kennzeichen der erſten Schwangerſchaft. 
IV. Die Kennzeichen einer ſchon vorhergegangenen 

Schwangerſchaft. | | 
V. Die Kennzeichen von dem eben der Frucht. 
VI Die Kennzeichen von dem RR der Frucht. 


I. Bon den Kennzeichen der einfachen 
Schwangerſchaft. te 
Te 1 2 

125) Unter Kennzeihen der Schwangerfchaft 
überhaupt verfteht man gewiſſe Veranderungen, wel 
che gewoͤhnlich die RN begleiten pfle: 
gen, 

124) Weihe Kennzeihen find in der Schwangerfihaft zu 


betradıten ? 
325) Was verfteht man unter Kennzeihen. der Schwan: 


gerſchaft? 





gen» und die man an der. Schwangern theild fehen, 
| theils kühlen kann. 
| $. 164. 

126) Die Zeichen der erfolgten Empfängnif 
find ae ſehr truͤglich, ſo wenig zu laugnen ift, daß 
rauen, ‚die mehrmald fhwanger gemefen find, e8 
Durch längere Beobachtung oͤfters ſehr genau- wiffen, 
‚wenn on Berichlaf Empfangniß zur Folge gehabt hat. 
Außerdem wäre dann nur etwas Gewiſſes zu beftim« 
men, wenn nur eınmal gemäß des aufrichtigen Ges 
ftändniffes eines Frauenzimmers Beifchlaf vorherging, 
auf den das Monatliche fogleich, und aus Feiner anz 
dern Urſache wegblieb, ein Sal, der aber fehr felten 
vorkommt. i 
| | $. 165. 

| ‚127).Die Zeichen der Schwangerſchaft werden 
eingetheilt in zufällige und nothwendige, fers 
ner ingewiffe und ungewiffe, 
EEE, ET RR | 
128) Zufällige Kennzeihen der. Schwan, 
gerſchaft find jene, melde nicht bei jeder Schwan» 

| | h 5 ger⸗ 

226) Giebt ed gewiſſe Zeichen der Empfängniß? 
oh Wie werden die Zeichender Schwangerfchaft eingetheilt? 


123) Weiche find die aufälligen Kennzeichen der Schwan: 
gerſchaft? 


gerſchaft wahrgenommen werden, ſondern fehr oft gang 
fehlen; dahin Unluſt, Mattigkeit, Schauer, Kopf⸗ 
weh, Zahnſchmerzen, Schwindel, Kindsadern und 
Geſchwulſt an den Fuͤßen, Uebelkeit „Ekel, beſon⸗ 
ders vor Fleiſch, Erbrechen, ſchnelle Begierde nach 
gewiſſen zu eſſenden oder gar nicht zu genießenden 
Sbpeiſen, Ausſchlaͤge im Geſichte, ploͤtzliche Mager⸗ 
keit des Koͤrpers, Blaͤſſe oder Roͤthe des Geſichts, 
blaue Ringe um die Augen, die Anſchwellung der 
Bruͤſte und das Ausbleiben des Monatlichen, welches 
entweder wegen andern Urſachen ausbleiben, oder 
auch waͤhrend der Schwangerſchaft gehe Monat oder 
öfters: PER fann. 


En | 

129) Nothwendige Kennzeichender Schwanz 

gerfchaft find die Veränderungen, welche die Schwanz 

gerfchaft im weiblichen Körper bei jeder Schwangern 

hervorbringt, und die niemals felen Dahin ges 
hören: | 

a) Das Anfhwellen des J—— 

und das Plattwerden deffelben im 

zweiten Monate, und mit den Ver— 

je e ans 

129) Welche find hir nothwendigen Sennziden der Schwans 

gerſchaft? 





f 


| an, DDR ee 
Anderungen des Nabeld nah der von 
$. 115. bis 125, angegebenen Ordnung, welche 
jedoch durch andere Urſachen, z. B. durch Wafs 
ferfucht , Gewaͤchſe, ftarfe Anhaͤufung von Fett 
u. dgl, entfteben Fann, 


b) Die Bewegung des Kindes, welche ges 
wöhnlih in der Hälfte der Schwangerichaft 
wahrgenommen wird, fühlt entweder nur die 
Schwangere, oder auch die Hebamme durch 
Auflegung ihrer Hände, zuweilen kann fie durch 
eine dünne Bekleidung gefehen werden; ald Zei- 
chen der Schwangerſchaft trügt fie am meiſten 
bei folhen, die nicht fihmanger gemefen find; 
und kann durch Krämpfe, Blähungen, Wür- 
‚mer, . Gefhwülfte und Waſſer im Unterleibe, 
und bei folben, die fhwanger zu ſeyn wuͤnſchen, 
leicht eine der Bewegung des Kindes ähnliche 
Empfindung veranlaßt werden. Doc Mangel 
anzu fühlender Bewegung beweift nit immer, 
daß feine Schmangerfihaft da ift, da mande 
Urſachen das Fühlen dev Bewegung hindern 
fönnen, oder nur fehr ai ———— 
F berorbringen. | 
“ Die 


N 
6) Die Beränderungen an der Gebaͤr— 
mutter mit ihrer Scheidenportion 
and dem Muttermunde; dahin gehören 
die anmahlige Erhebung und Ausdehnung des. 
Gebärmuttergrundes und Körpers mit der Deuts 
lich fuͤhlbaren und begraͤnzten Haͤrte von außen, 
die Verkuͤrzung, Verdickung, das weicher und 
ſchwammicht Werben, das Herabfinfen und Hinz. 
auffteigen dev Scheidenportton, und die Yenz 
derung Der Queerſpalte des Muttermundes in 
eine runde Oeffnung, wobei man darauf ſehen | 
muß, ob Die Schwangere ein oder fehon mehrere 
Male geboren habe, Diefe Zeichen koͤnnen, 
wenn fie nicht in der angegebenen beſtimmten 
Ordnung folgen, leicht truͤgen. | 
'd) Fuͤhlbare Theile des Kindes. Sie 
koͤnnen äußerlich an dem Unterfeibe, oder inner⸗ 
lich durch das Scheidengewoͤlbe, bei öfterd Ges 
fhmwängerten zumweilen im Muttermunde, jedoch 
nur gewoͤhnlich im letzten Monate durch die 
Haͤute gefuͤhlt werden; das letzte iſt das aller⸗ 
ſicherſte Kennzeichen der Schwangerſchaft, als 
fein man bemerft es oft gar nicht, ſelbſt noch 
bis ım letzten Monate ſehr undeutlich, "oder es 
koͤn⸗ 





a 
fonnen Geſchwuͤlſte im Unterleibe oder am Eier⸗ 
ſtocke dafür gehalten werden. 
a eu 
Nachdem zuweilen alle Zeihen dev Schwanger: 
ſchaft trügen, fo fünnen Hebammen, wenn fie ent« 
fheiden follen, ob ein Frauenzimmer fchwanger fey, 
in Diefer Beſtimmung nicht vorſichtig genug ſeyn; bes 
ſonders muͤſſen ſie ſichs merken, dag man ſich ım Ans 
fange der Schwangerfchaft am meiften irven kann, 
wo die Zeichen noch ſehr truͤglich ſind. Pflicht jeder 
Hebamme iſt es daher, 130) in allen zweifelhaften 
Faͤllen niemals allein zu entfeheiden, fondern fich die 
Berathung eines geſchickten Accoucheurs zu erbitten, 
die Folgen, die aus einer ſolchen Vernachlaͤſſigung 
entftehen, find vorzüglich da, wo gewiffe Kran 
heiten mit der Schmwangerfhaft verwechfelt werden 
fönnen, hoͤchſt nachtheilig. 
i. | $. 169. | 
131) Das Geflecht des Kindes, oder ob eine. 
Fran mit einem Knaben oder Mädchen ſchwanger 
N. | .. wi gebe, 
150) Was hat eine Hebamme in zweifelhaften Fällen zu 


thun, in melden fie allein nicht entfcheiden kann, ob 
ein Frauenzimmer ſchwanger ift? 


151) Läßt ſich das Geſchlecht des Kindes in der ES, 
gerſchaft beftimmen ? 


DEN 


gehe; laßt fih zur Zeit noch nicht beſtimmen, und 


alte bisher angegebenen Zeichen, wenn fie auch manch— 
mal zutreffen, find in andern Fäden wieder teuglich. 
II. Bon den Kennzeichen der vielfaden 
Schwangerſchaft. | 
’ §. 170. I 
132) Die Kennzeichen dev einfachen, z. B. 


Zwidings = oder Drillingsſchwangerſchaft find noch 


truͤglicher als jene ‚der einfachen Schwangerſchaft. 

Folgende Zeichen machen es wahrſcheinlich, daß ee 
grau mit Zwillingen ſchwanger gehe: 

a) Die Frau geht kurz nad) der Hälfte dr Schwan 

Reken foft mit fchon fo ausgedehnten En 

als gegen das Ende derfelben. | 

b) Die Bewegung der Frucht wird über haupt an 

mehreren Gegenden des Unterleibes gefühtt. 

c) Der Leid ift der Lange nach zuweilen etwas 
fehief, und macht gleihfem ein paar Erhaben— 
heiten, zwiſchen denen in der Mitte eine ‚Sure, 
herabfauft. 

d) Der feib fenft fih wenig oder gar nicht, 

e) Der Kopf oder ein anderer vorliegender Theil 

des 


132) Welche find bie Senmeigen der. BSoillngelovan. 
gerſchaft? | * 





des Kindes bleibt bis zum Anfange der Geburt 
ſehr hoch und beweglich. 

) Die Geburt tritt früher als gewoͤhnlich ein, 

$. 171» 


R; 
‚ri 
be 


133) Die angegebenen Kennzeichen f nd truͤg⸗ 


lich, weil fie zumeilen ganz fehlen , oder auch durch 
andere Urſachen, 2. B. Durch vieles Fruchtwaſſer, 
großes oder fehlerhaft liegendes Kind, durch ein enges 
Becken u. dgl. veranlaßt werden koͤnnen. 

| Ge ER 


I 134) Die gewiſſen Kennzeichen der Zwillings⸗ 


ſchwangerſchaft erhält man erſt glei) nach der Geburt 
des erſten Kindes, wo dann die noch zuruͤckbleibende 
große Ausdehnung des Unterleibes, die zweite Waſ— 
ſerblaſe und die wirklich Fühlbaren Theile des zweiten 
Kindes jene ganz beſtimmt anzeigen; bei Drillingen 

wiederholen ſich jederzeit Diefelben Kennzeichen. | 
is Die Zeichen der erfien Shwangerfdhaft. 

| | 8. 173- | 

1 35) —— der erſten Schwangerſchaft find: 

a) Schwan 


- 


; 135) Warum find die ‚Kennzeichen der Zwillingoſchwanger- 


Schaft trüglich? 
Wenn erhält man die gewiſſen — —— der Zwil—⸗ 
lingsſchwangerſchaft? werae du 
135) Welches find die Zeichen der — Schwangerfhaftt 


7 


N OR 
a) Schwangere befinden ſich befonders ım Anfange 
der Schwangerichaft übler. 


b) Der Unterleib ıft mehr geſpannt, gleichfoͤrmig 


ausgedehnt, und nicht mit Runzeln verſehen. 


c) Die Schaamlefzen find derber, feſter, und ſte⸗ 


hen mehr aneinander. 

d) Das Schaamlefzenbaͤndchen nicht immer, PR 
wenigſtens das Mittelfleiſch iſt unverletzt. 

e) Die Mutterſcheide iſt enge und noch mit vielen 
Runzeln verſehen. 


f) Die Scheidenportion iſt glatt, weich, und ver⸗ 


ſtreicht beinahe bis zur angehenden Geburt: 


8) Der Muttermund iſt rund, meiſtens klein, 


verſchloſſen, und wird ſehr duͤnn waͤhrend der 
Geburt. 


IV. Die Kennzeichen einer ſchon vorausge— 
gangenen Schwangerſchaft. 


TR? 


136) Die Rennzeihen ein oder mehrere Male 


vorhergegangener Schwangerſchaft ſind: 
a) Der Leib iſt viel fchlaffer, und mıt Salten und 


Runzeln, vorzüglich aber 7— der Schaamgegend 


mit 


136) Welche find die —— einer (don vorhergegan. | 


genen Shmwangerigaft‘ 


mit weißen wie Blatternnarben ausfehenden Fle⸗ 
cken verſehen. | | | 

6) Die Schaamlefzen find ſchlaffer und ſtehen | 
weiter. aus einander. 

ce) Das Schaamlefjenbandchen ıft verlegt, oder 

. fehlt ganz. 

d) Das Mittelfleiſch iſt eingeriflen. 

e) Die Mutterſcheide iſt weit, glatt, und nicht fo 
runzlicht. | 

f) Die Scheidenportion if dicker, nicht fo weich 
und glatt, mit Einfchnitten und Narben verſe— 
hen, verftreicht niemals ganz, und bleibt vom 
fünften Monate an gewöhnlih einen halben 

Zoll lang. | | 

S) Der außere Muttermund ift nicht nur frühzei- 

- tig, fondern auch der innere Muttermund im 
letzten Monate ſo weit geoͤffnet, daß man mit 
der Spitze des Fingers die Haͤute und den Kopf 
des Kindes fuͤhlen kann. Uebrigens ſind unter 
gewiſſen Umſtaͤnden dieſe Kennzeichen gar nicht, 

oder nur ſehr undeutlich vorhanden. 


IB EN Die 
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V. Die Kennzeihen von dem Leben der Sruds 
während der Shwangerfcdaft. 
GT, | 
137) Während der Schwangerfchaft beftimmen 
folgende Kennzeichen dad Leben des Kindes: 
a) Die fortdauernde Dicke des Leibeg und Erhoͤ— 
hung des Nabels. 
b) Die zunehmende Anſchwellung der Bruſte. 
c) Das Ausfließen des Milchwaſſers aus den 
Brüften. 
d) Die fortdanernde Leichtigkeit des Leibes. 
e) Die fortdauernde Bewegung der Frucht. 
f, Die Abwefenheit aller ungewöhnlichen Zufäle 
am weiblichen Koͤrper, und ſolcher Veraͤnderun⸗ 
gen an den Gefchlechtötheilen, welche auf den 
Tod des Kindes fchließen laſſen. | 
VI. Die Kennzeichen von dem Tode einer 
Frucht während der Shwangerfdaft. 
| ; SEE N A 
138, Wahrfcheinlih, nicht in jedem Falle ges 
wiß, läßt ſich auf den Tod des Kindes während der 
Schwangerſchaft ſchließen: 
a) Wenn 


158) Weiche Kennzeichen hat man von dem Tode der Frucht 
während ver Schwangerſchaft? 





1 


a) Menn gewiſſe nachtheilig auf die Schwangere 
wirkende Urſachen vorhergingen; dahin gehoͤren 
aͤußerliche Gewaltthaͤtigkeiten, ein Schlag, Fall, 
Druck, Stoß, ſtarker Sprung, Tanz; ferner 
Zorn, Schreck, ſchwere Krankheiten, ploͤtzliche Erz 
kaͤltung, Gebrauch von heftig wirkenden Arzs 
neien u. ſ. w., worauf oͤfters die Bewegung der 
Frucht zwar heftiger, kurz darauf aber ni 
mehr gefuͤhlt wird. 

b) Die Mutter klagt über eine Schwere im Un⸗ 
terleibe. 

c) Der Leib faͤllt, fo wie ſich die Mutter bald auf 
dieſe, bald auf jene Seite legt, jederzeit mit 
bin und ber. 

d) Der Leib ift Falt anzufühlen, 

©) Die Bewegung der Feucht wird einige Zeit 
nicht mehr von der Mutter gefühlt. 

f) Die Brüfte werden ſchlapper und weih, und 
ed läuft Milchtwaffer aus den Warzen. 

8) E8 zeigen ſich bisweilen ungewöhnliche Zufaͤlle 
und Kranfheiten , als Angſt, Herzklopfen, 
Kopfmeh, große Mattigkeit, Ohnmaͤchten, 

Mangel an Appetit u. ſ. w. 
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Fuͤnftes SKapitel, , 
Bon der Zeitrehnung der aan. 
gerichaft. 


FRE ARE SO A 

139) Eine regelmafige wahre Schwangerihäkt 
mit einer lebenden Frucht dauert bei dem Menſchen 
wie bei den Thieren eine beſtimmte Zeit; fie beträgt 
neun Sonnen : oder zehn Mondsmonate , jeden 
Mondsmonat zu vier Wochen, jede Woche zu ſieben 
Tagen, und den ganzen Zeitraum zu 40 Wochen 
oder 280 Tagen gerechnet. 
§. 178. 

140) Die fhidlihfte Zeitvehnung ift die von 
10 Mondemonaten, weil die Monate hier in den Ta— 
gen glei find, und ein Frauenzimmer gewoͤhnlich 
alle 28 Tage ıhr Monatliches bekoͤmmt. 

—— 

141) Die Zeitrechnung wird ſehr ——— 
wenn man zugleich fuͤnf Zeitpunkte feſtſetzt, in 
welchen die merkwuͤrdigſten Veraͤnderungen vorgehen; 
der ———— vom Anfange dev Schwanger⸗ 

ſchaft 
139) Wie lange dauert eine regelmäßige wahre Schwanger: 


ſchaft? 140) Welche ıft die ſchicklichſte Zeitvehnung? 
141) Wodurch wird die Zeitrechnung erleichtert? 











“ ——— 


ſchaft bis zum Ende des dritten Mondsmonats, der⸗ 
enige, in welchem die Gebärmutter meiftend in dem 
Eleinen Becken ſich befindet; der zweite vom Ans 
fange des vierten Monats bis zur Hälfte der Schwan⸗ 
gerfhaft, wo fih das Kind zu bewegen anfängt; 
Die dritte von der Hälfte dev Schwangerſchaft bis 
zum achten Mondsmonate, wo die Bewegung der 
Frucht zunimmt, die. geborne Frucht jedoch ihr Leben 
nicht fortſetzen kann; der vierte vom achten 618 zum 
neunten Mondsmonate, wo die Gebärmutter ihre 
hoͤchſte Ausdehnung erreicht; der fünfte, in * 
1 die Gebärmutter fenft. 


1 
142) Die Zeitrechnung beftimmt man 
a) nad dem fruchtbaren BEINE. der 
felten benutzt werden kann; | 
D) nach dem Ausbleiben des Monatlichen, 
wobet zu bemerfen ift, daß nicht von dem Tage 


an, wo das Monatliche ausblieb, fondern wo N 


ſich daffelbe zum letzten Male einftelte, auf. die 
vierzig Wochen der Schwangerſchaft gezaͤhlt 
werden muß; 

C) aus 


142) Wonach wird die Zeitrechnung der Schwangerſchaft 
beſtimmt? 


— “IA — | * * 

c) Nah der zum erſten Male gekuͤhlten 
Bewegung der Frucht; bier rechnet man 
von dev zwanzigſten Woche an, als der Hälfte 

der Schwangerſchaft; 
d) nah den Beränderungen an dem Ui 
terleibe und an der Scheidenportion 
mit den Murtermunde, wie ſie $. 115. 
bis 124, ghegtben wurden. | 
143) Alle die — vier Punkte ſind aus 
mehreren Urſachen doch ſehr oft unſicher, die Zeit der 
eintretenden Geburt beſtimmt anzugeben; bie Zeite 
rechnung Fann zwar beifäufig berichtigt, ‚aber dad 
Berrechnen von dem erfahrenſten Accoucheur nicht 
ämmer verhuͤtet werden. Daher iſt ed oft eine uns 
nüße und läcerlihe Bemüdung, wenn Hebammen 
die Zeit der eintvetenden Geburt big auf Stunde und 
Tag beſtimmen wollen. Uebrigens tritt laut der Be⸗ 
obachtung die Geburt bei Erſtgebaͤrenden gewoͤhnlich 
einige Tahe früher ein; und eben Died geſchieht oft 
bei ſolchen Frauen, die ſchon oͤfte rs geboren haben, 


und wenn ſie mit Zwilingen ſchwanger gehen. 
143) Kann nach den angegebenen vier Punkten die Zeit 
der eintretenden Geburt ſicher beſftimmt werden? 


TV, une 


N — —— 


α —— - 








- Dritter Abſchnitt. 
Geburtsiebrn 





Erſtes Kapitel. 


Von der Geburt uͤberhaupt, und ihrer 
Eintheilung. 





| $. 182. 
144) Geburt ft die Verrichtung des ſchwangern 

Weibes, bei welchem eine durch den Beiſchlaf er— 
zeugte und in der Gebärmuter befindliche Frucht 
durch das Becken und die Mutterfcheide fortgetrieben 
wird. Die Theile, welche gemöhnlich bei einer re— 
gelmaͤßigen Geburt fortgetrieben werden, find das 
Kind und die Nachgeburt. N 

| $. 18% | 

145) Die Geburt erfolgt entweder blog durch 
eigene Kräfte dev Natur oder durch kuͤnſtliche Hülfe; 
im erften Sale verftcht man indgemein eine Nieder: 
Funft darunter; im zweiten Sale nennt man fie ges 


| | | nau 
144) Was ift die Geburt? 
149) Auf weiche Weiſe erfolgt die Geburt? 


- 


nau genommen Entbindung oder fünftliche Ge 
burt, Ungereimt ıft es, daß Hebammen den Ge⸗ 
ſchlechtstheilen oder dem Kinde zuweilen Rn den Das 
men Geburt beilegen. 

$. 184. 

146) Die Geburt iſt entweder unzeitig, 
fruͤhzeitig, zeitig oder überzeitig. 

$. 185. 

147%) Eine zeitige Geburtift diejenige, wenn 
diefelde mit dem zehnten Mondsmonate oder dann ers 
folgt, wenn die Frucht ihre völige Reife erhalten 
bat; 147**) ungeitige Geburt, welche von dem 
erſten bis zum achten Mondsmonate erfolgt; 147°**) 
frühzeitige, welche vom achten bis zur Mitte des 
zehnten Mondsmonats ſtattfindet; 147e#**) übers 
zeitig fol die Geburt ſeyn, welche ſich ſpaͤter als mit 
dem zehnten Mondsmonate einſtellt, wozu aber noch 
ſichere Beweiſe fehlen. | 

$. 186. Be, 

148) Die Geburt wird ferner in eine regel 

mäßige und vegelwidtige eingetheilt. . 
2 Rs 0 187, 

146) Wie vielerlei ift die Geburt ?. | 

147%) Was ift eine zeitige Geburt? 147**) Was eine un: 


zeitige? 147°°* ) eine frühzeitige? 147) überze itige? 
148) Wie wird die Geburt ned mehr eıngetheiit.? 





187 
149) Regelmäßig wird gewöhnlich diejenige 
Geburt genannt, welche ohne Gefahr und Nachtheil 
Für Mutter und Kind blos durch eigene Kräfte dev 
Natur vor fih geht. 


- | 5. 188 
150) Regelmwidrig ift die Geburt, welche 
dur eigene Krafte der Natur nicht ohne Schaden 
‚oder Gefahr für Mutter und Kind, oder gar nicht 
erfolgen Fann, und gewöhnlich fünftliche Date er⸗ 
fordert, 


§. 189. 
Der Ausgang einer Geburt kann aber 
verſchieden ſeyn; gluͤcklich, wenn weder Mutter 
noch Kind an Geſundheit oder Leben Nachtheil erleiden; 
ungluͤcklich, wenn dev Mutter oder dem Kinde 
oder beiden zugleich an Geſundheit oder Leben wirk⸗ 
licher Nachtheil zugefuͤgt wird. 
149) Welche Geburt regelmäßig genennt? 


150) Wenn iſt eine Geburt regelwidrig? 
1561) Welchen Ausgang kann eine Geburt haben? 


Zwei 
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Zweites Kapitel, 


Yon dem Borgange einer regelmaͤßigen 
und gluͤcklichen Geburt, ihren Erforder— 
niſſen, und von Ne Beben. 


| S. 100. 

152) Eine regelmaͤßige Geburt — ge⸗ 
woͤhnlich durch eigene Kraͤfte der Natur, nemlich 
durch die oͤftern Zuſammenziehungen der Gebaͤrmut⸗ 
ter, welche zwar unwinkuͤhrlich ſind, jedoch vorzuͤg⸗ 
lich am Ende der Geburt durch die Bauchmuſkeln, 
das Zwerchfell und durch den Druck und Mitwirkung 
der Schiwangern gewöhnlich unterftüßt werden, 

N | > 
| Son aber eine Geburt regelmäßig und glücklich 
für Mutter und Kind vor fih gehen, fo find gewiſſe 
Erforderniffe von Seiten der Gebarenden, des Kin⸗ 
des und der N —— nothwendig. 
— 

153*) Erforderniſſe von Seiten der Gebaͤ— 

renden ſind: BENENNEN a) Res 
52) Wedurch erfolgt eine regelmäßige Geburt? 


55°) Welche find die Erforderniſſe von Seiten der Gebaͤ⸗ 
renden? 





| ee ARE 
a) Regelmaͤßig gebildetes Birken, oder wenigſtens 
bei fehlerhafter Bildung fo viel Kaum, daß dad 
| Kind in dem gegenwärtigen Augenblicke der Ges 
burt ohne Gefahr für Mutter und feiner ſelbſt 
durchgehen Fönne, das Becken mag gebildet ſeyn/ 
wie es will, wenn nur ſeine Weite mit der je— 
desmaligen Größe des Kindes uͤbereinkoͤmmt. 
b) Eine folche Stellung ded Beckens, welche mit 
der Richtung und Lage der Gebärmutter und 
der Mutterfcheide vollfommen übereinftimmt, | 
c) Eine regelmäßige Lage, regelmäßige und ge- 
funde Beſchaffenheit der weichen Geburtstheile, 
wie fie zu der unfchadlichen Beendigung dev Ges 
burt durch die Kräfte dev Natur nothwendig ift. 
Ar Die übrigen innerhalb des Beckens die Geburts- 
theile umgebenden oder entfernter liegenden Ein» 
, geweide duͤrfen durch ihre Beſchaffenheit den Zu— 
— ſtand der Geburtstheile für die Geburt nicht ver— 
andern und flören. | 
e) Kräftige und regelmäßige Wehen welche 
reichend ſind, das Kind jedesmal durch die Ges 
| baͤrmutter und das Becken zu treiben. 
H Keine fo lange Dauer dev Geburt; melde noth— 
wendig Gefahr für Mutter und Rind bringt; 
| 2 NT doch 


® 


ri — 
F laͤßt fi ch eine rated Geburt ist nach 
Zeit und Stunde berechnen. 


— 
53**) Erforderniſſe von Seiten des Kin— 
des | 

a) Daß die Frucht, fie mag zeitig oder unzeitig, 
febend oder todt fepn, einen ſolchen Bau babe, 
wodurch Fein ſolches Hinderniß für feine Aus— 
treibung durch die Gebaͤrmutter , das Becken 
und die aͤußern Geſchlechtstheile entſteht ‚ daB 
die Naturkraͤfte nicht überwinden Fünnen. 

b) Daß die Frucht eine folhe Lage habe, gemäß 
der fie bei dem ftattindenden Raume ded. Ber 
ckens und der Naturkraͤfte ohne Gefahr fortges 

trieben werden koͤnne; doc) kann nicht blog bei | 
regelmäßig geſtelltem Kopfe, fondern auch ves 
gelmidriger Lage deffelben, und bei Fuß Knie⸗ 
und Steißgeburten bie Geburt unter gewiffen 
- Bedingungen regelmafig erfolgen, 

0) Daß kein Theil neben dem Kopfe, dem Steiße, 
den Fuͤßen oder Knieen eingetreten ſey, welcher 
das Austreiben der Frucht durch eigene Kite 
der Natur hindert. 


— 


6. 194. 
153**) Welche von Seiten des Kindes? 


D.., 





| "8.294; | 
— Erforderniſſe von Seiten der Na * 
geburt ſind: 
a) Regelmaͤßige Beſchaffenheit. 
b) Regelmaͤßige Verbindung. 
c) Austreiben der Nachgeburt durch eigene Kräfte 
‚der Natur ohne Gefahr für die Mutter, 
d) Nicht fo langes Ausbleiben der Nachgeburt 
nach dem Rinde mit Gefahr für die Mutter, 


$..' 195, 

154) Der Borgang einer — lufigen 
Geburt geſchieht aber auf folgende Weiſe: Nach— 
dem die groͤßte Erweiterung der Gebaͤrmutter und ihre 
Senkung im letzten Monate der Schwangerſchaft er: 
Folgt iſt, fo fängt fie an, ſich zuſammenzuziehen; 
dieſe Zuſammenziehungen geſchehen aber jederzeit nach 
‚der Ordnung, daß fie zuerſt im Grunde anfangen, 
und dann erft ım Körper der Gebärmutter fi) - vers’ 
breiten; dadurch wird nun ihre Höhle enger, das 
Kind und das in ihr enthultene Fruchtwaſſer werden 
gegen die Haͤute des Muttermundes gedruͤckt, und 
nach und nad fo geöffnet, daß niemals der 
Kopf 


155***) u von Seiten der Nahgeburt ? 
154) Wie geſchieht der Vorgang dev regelmäßigen Geburt? 


N 113 5* 


| Kopf unmittelbar, konto nur die Sul mit dem 
Truchtwaffer ihn zuerft berühren; daher fühlt man 
jederzeit die Haute in demfelben, die nach und nach 
aͤußerordentlich gefpannt und gewoͤlbt heraustreten. 
Sobald nun der Muttermund völlig ausgedehnt iſt, 
reißen die gefpannten Häute, nemlich die Ader und 
Waſſerhaut, das in ihnen enthaltene Waſſer fließt 
ab; nun erft tritt der vorliegende Theil des Kindes, 
fey es eine Kopf - Ruß. Knie - oder Steifgeburt, 
tiefer in dad Becken, berüßret den Muttermund uns 
mittelbar, die Zufammenziehungen der Gebärmutter 
werden ftärker, und das Kind wird nun vollends durd 
das Becken, durch Die Scheide und aͤußern Geſchlechts⸗ 
theile getrieben, worauf jederzeit der noch ruͤckſtaͤndige 
größte Theil des Fruchtwaſſers abfliet. So mie die 
Austreibung des Kindes vollendet ift, mindert fich der 
Umfang der Gebärmutter, meil fie fi) vom Frucht N 
waffer und Kinde entleert hat; einige Zeit folgt darauf... 
Ruhe/, die am kuͤrzeſten bei Erſtgebaͤrenden und jun⸗ 
gen Frauen, langer bei oͤfters Geſchwaͤngerten dauert; 
die Gebaͤrmutter zieht ſich nun aufs neue zuſammen, 
der Muttermund erweitert ſich, es entſteht ein Blut— | 
fluß, der Mutterfuchen wird durch den Muttermund 
gewoͤhnlich mit umgeftülpten Eihäuten in die Mustern, 
ſcheſde 


er 2 ee 


ſcheide gepreßt und auch aus den Geſchlechtstheilen ge⸗ 
trieben, wenn nicht die Lage dev Gebärenden dieſes 
hindert; mit dev Austreibung dev Nachgeburt iſt nun 
die Geburt vollkommen beendet. 


9 
155) Die Zufammenziehungen der Gebärmuts 
ter mit der darauf folgenden Erweiterung des Mutter⸗ 
mundes heißt man Wehen, weil ſie meiſtentheils, 
jedoch nicht immer und auch nicht gradezu a 
mit —— verbunden ſind. 
Se. 197. 

156) Man theilt die Wehen ein in falſche 
und wahre. 
Br | 5 198 | 
157) Falſche Wehen rühren nicht von Zus 
fammenziehungen der Gebärmutter her, fondern find 
Frampfartige Schmerzen in den Gedaͤrmen des Unter⸗ 
leibes. Sie werden daraus erkannt, daß ſie gar 
nichts zur Befoͤrderung dev Geburt beitragen, nicht 


vom Kreuze nach dem Eng ſich erftiefen, und 
} WERE 


155) Was heißt man gewohnlich Wehen? 

156) Wie werden die Wehen eingecheilt? 2 

157) Was find falfche re ie woraus — " e 
erkannt? | vailege 


8 


meder den. Muttermund erweitern, noch die Blaſe 
ſtellen. a 
$... 199. 
158) Wahre Wehen find wirflihe Zuſam⸗ 
menziehungen der Öebarmutter; ihre Kennzeichen find: 
a) Der Schmerz fangt jederzeit vom Kreuze any 
und zieht fich gegen die Gefchlechtstheife bin. | 
b) Der Leib wird während den Wehen hart. 
c) Der Muttermund öffnet fih nad und nad). 
d) Die Waſſerblaſe ſtellt ſich. 
e) Der vorliegende Theil: ruͤckt fort. 
HD Kem Mitiel kann fie unterdruͤcken. 
$. 200. 

159) Die wahren Wehen — aber ſelbſt 
regelmaͤßig oder regelwidrig ſeyn; 159*) re⸗ 
gelmaͤßig find fie, wenn die Zufammenziehung der 
Gebarmutter nie ſchmerzhaft ift, und Diefe nach der 
$. 109. angegebenen Ordnung mit der immer junehmen- 
den Ausdehnung des Muttermundes und dem Fortruͤ— 
den des Kindes erfolgt; 159"*) regelwidrig find 

1? 
158) Mas verfteht man unter OR — — und welche 
ſind ihre Kennzeichen? 
159) Wie vielerlei find die wahren Wehen? 


169*) Wann find: die Wehen regelmäßig? 
159**) Warn regelmidrig ? 


j | AH — 
fie, wenn die Zuſammenziehung ſchmerzhaft ift und die 
Ausdehnung des Muttermundes nicht Darauf erfolgt, 
fondern dieſer eher noch ſich zuſammenzieht, anſtatt 
erweitert zu werden; gewoͤhnlich ſind es krampfhafte 
Schmerzen in der Gebaͤrmutter. 

| $. 201. 
| 160) : Man unterfcheider aber bei der Geburt 

gewoͤhnlich folgende Gattungen von "regelmäßigen 
‚Wehen: 
a) Die vorhergehenden Wehen oder Bor: 
boten, Rupfer, Kneiper. 
6) Die vorbereitenden Wehen. 

©) Die Wehen zur Geburt, oder Treib— 

wehen. 

d) die durch ſchneidenden, J—— 

‚oder Austrittswehen. 

e) Die Nachgeburtswehen, die wohl von 

Nachwehen unterſchieden werden muͤſſen. 
Von dieſen fuͤnffachen Gattungen von Wehen 
„acht in immer eine in die andere tiber, und bringt eigene 
Veraͤnderungen in der Gebärmutter und den Ge⸗ 
vg überhaupt ſowohl, ald in dem Kinde 
und 


160) Reihe — von regelmäßigen Wehen werden 
bei der Geburt unterſchieden? 


al 


ae \ 
und dev Nachgeburt während der Geburt hervor, wor⸗ 
nach die verſchiedenen Geburtszeiten unterſchieden 
werden. NM 





Drittes Kapitel. 


Bon den verfhiedenen Geburtsgeiten. 


J 


| 6.2062. — 

161) Damit eine Hebamme den Anfang und 
den ganzen Vorgang einer Geburt, und ob dieſelbe 
vegelmäfig oder vegelwidrig, leicht oder ſchwer, gluͤck— 
lich oder ungluͤcklich vor ſich gehen werde, beſtimmt 
kennen lerne, ſo muß ſie vor allem die bei dem gan— 
zen Vorgange einer regelmaͤßigen Geburt auffallenden 
und ſehr bemerkbaren Umſtaͤnde, wie ſie durch die 
verſchiedenen Gattungen von regelmäßigen. Wehen 
veranlaßt werden genau willen, welche fich nach ein⸗ 
ander in beſtimmter Folge ereignen; darnach werden 
die Geburtszeiten beſtimmt. Se 
1.19% 303: 


161) Was ift der Hebamme, zu wiſſen nothwendig, damit 
fie ven Anfang und den ganzen Fortgang einer — 
mäßigen Geburt RM lerne? 





| 
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162) Es find dieſer Geburtsz seiten fünfe; 

naͤmlich die erfte oder Anfangszeit der Geburt; 

die zweite oder Wafferblafenzeit; die dritte oder 

Fortgangszeit, Kopfzeit; die vierte oder 

Austrittszeit, und die fünfte oder Nachge— 
burtszeit. 

8204. 

163) Dieſe Geburtszeiten haben eine verſchie— 
dene Dauer, welche gewoͤhnlich von der geringern 
oder groͤßern Kraft der Wehen abhaͤngt; gewoͤhnlich 
ſind, vorzüglich bei Erxfigebärenden, die erſten zivei 
Zeiten langwieriger ‚ als die beiden vorletzten; die 
letzte verzögert fih zuweilen ohne Schmerzen und 
Nachtheil längere Zeit 

| $. 2054 

164) Die erfte Geburtszeit oder die Anfangs— ? 
zeit tritt mit der erften Sattung der Wehen, den 
vorherfagenden Wehen ein, die fih durch ger 
linde Schmerzen oder mehr durch ein unangenehme 
Ziehen vom Kreuze nah den Schaambeinen zu erfen- 


Vo; * onen 
| N 

162) Wie viele Geburtszeiten find es ? 

165) Wie verhält fü chs mit der Dauer dieſer Geburtszeiten? 


2 Wenn tritt die erſte Geburtszeit ein? 


nen geben, das Sprechen und Geben Kindern an⸗ 
fangs ſelten, nach und nach aber immer oͤfter wieder 
kommen, kurz anhalten, bei Erſtgebaͤrenden oft 12 
bis 18, zuweilen auch 24 Stunden dauern, und bei 
oͤfters Geſchwaͤngerten oft gar nicht gefuͤhlt werden. 
Die uͤbrigen Kennzeichen der erſten Geburtszeit oder 
des Anfangs einer regelmaͤßigen Geburt find: 
a) Eine offenbare Senfung der Gebärmutter, 
welche tiefer fteht, als im lebten Monate. 
b) Defterer Trieb zum Urinlaſſen. 
c) Ein ftärferer Abgang von Schleim aus den Ger 
burtstheilen. 
d) Gaͤnzliches Verſtreichen und Eroͤffnen des in⸗ 
nern Muttermundes bei Erſtgebaͤrenden, foy daß 


er fo dünne am Rande wie KRartenpapier gefuns 


den wird, und füblbare fich fpannende Haute 
oder Waflerblafe innerhalb des zwei Singer breit 
geöffneten mehr mwulftigen Muttermundes waͤh— 
rend den Wehen bei öfters Geſchwaͤngerten. 
he. 900 Ay 
165) Sn. der ‚weiten Geburtözeit oder der 
BRRLEHBIRTENEEN —— man folgende Kenn» 


zeichen: a) die 


165) Welche Kennzeichen bemerkt man in der Nele Se: ° 


burtszeit? 


— 


u | 
a) Die vorbereitenden Wehen, durch wel⸗ 
che der Muttermund immer mehr geoͤffnet, und 
der Weg zum Durchgange des Kindes vorbe— 
veitet wird; fie find ftärfer, als jene der erften 
Zeit, gehen vom Kreuze durch die Schaamgegend 
bis zu den Knieen herab, und die Gebaͤrende 
muß ſich während einer ſolchen Wehe anlehnen, 
und die Knie ein wenig beugen. | 
b) Es zeihnet, Das heißt, der abgehende 
Schleim zeigt ſich mit etwas Blutſtreifen ge⸗ 
miſcht, welche meiſtens von kleinen Einriſſen 
des immer mehr ſich oͤffnenden Muttermundes 
und der anfangenden —— der Haͤute her⸗ 
fommen. | 
C} Die Blafe ftellt dag itt, die Haͤute 
des Eies treten waͤhrend den Wehen nach und 
nach blaſenfoͤrmig durch den Muttermund her⸗ 
vor; fpannen ſich jederzeit ſtaͤrker wahrend den 
Wehen, ihre Spannung läßt aber nach, wie die 
ehe vorüber ift, und man fühlt aledanı durch 
die Haute den —— Kopf oder an⸗ 
dern Theil. 
ad) Die Biafe wird SPORE das iſt, 
die A treten N: vollig ri Muttere 
gan J— munde 


4 


munde fo gefpannt unter den Wehen heraus, 
Daß fie mit Jedem Augenblicke zu zevreißen drohen, 


| $.207. 
166) Die dritie Geburtözeit oder die Kopf— 
zeit begleiten folgende Veränderungen: 

a) Die Wehen sur Geburt oder Die Treib— 
wehen nehnien ihren Anfangr fie find kraͤfti— 
ger, anhaltender, fhmerzhafter, ziehen ſich bis 
zuden Fußſohlen herab, Fehren öfters zuruͤck, 
und noͤthigen die Gebaͤrende zum Mitarbeiten. 

b) Die Haͤute reißen, und es läuft das Hinter der 
Dlafe und vor dem Kopfe des Kındes befindliche 

Fruchtwaſſer als das erſte Waſſer ab. | 
c) Der Kopf, Steiß, die Knie oder Fuͤße werden 
durch die zerriffenen Eihäute, durch den Mutter: 
mund und die Beckenhoͤhle bis an den Ausgang 
—getrieben, und wenn der Muttermund die größte 
Hälfte des Kopfs umgiebt, fo fagt man: der 
Kopffteptinder Krönung. | | 
d) Bei vorliegendem Kopfe fehieben ſich die Scheis 
telknochen über einander) und dadurch entftehen 
Falten, welche bei längerer Dauer der Geburt 
und ſtarkem Drucke des — eine Geſchwulſt 
EMS RG Br on c(chdie 
66) Welche — A die dritte De ? 


% 





(die Kopfgeſchwulſt) bilden, die aber auch 
bei einem andern vorliegenden Theile, z. B. dem 
vorliegenden Steiße entſtehen kann. 

e), Das Geſicht der Gebaͤrenden wird roth, der 

—— Puls ſtaͤrker und voller, der Schweiß bricht ihr 
am ganzen Koͤrper aus, fie hat beſtaͤndig ver— 
geblichen Drang zum Stuhlgang und zum Urin⸗ 
laſſen, ihre Ungeduld, das Klagen und Wins 

zeln nimmt zu. 
| | 1908. | 
167) Die vierte Geburtszeit oder Aus- 
trittszeit hat folgende Merkmale: 

a) Der Kopf koͤmmt zum Einfhneiden. 

b) Das Mittelfleifcy wird durch den dahinter an— 
dringenden Kopf wie eine Halbkugel fehr aus- 
‚gedehnt und geipannt. | | 

| 0) Der After ſteht weit offen und es se viel Un, 
rath ab. 

„d) Der Urin wird zuruͤckgehalten. 

) Die Wehen ſind die ſtaͤrkſten von allen, es sitz 
teen nicht nur die Knie, ſondern meiſtens auch 
der ganze Koͤrper; der Schmerz iſt wegen der 
ſtarken Ausdehnung der Geſchlechtstheile am 
std’ | —* Mi hef⸗ 


167) Welche Merkmale hat die vierte Geburtszeit? 


hefrigſten, daher nehmen Angft und Ungeduld 
außerordentlich zu, und fteigen oft bis zum 
Schreien. | | | 
D de Kopf koͤmmt zum Durchſchneiden, d. 
h. er tritt zwiſchen den Schaamlefzen vollkom⸗ 
men hervor," die Spannung des Mittelfleiſches 
läßt nah, und es iſt einige Augenblicke Ruhe; 
darauf folgen mit neuen Wehen die Schultern 
und der Rumpf des Kindes mit dem uͤbrigen 
oder zweiten Fruchtwaſſer / womit ſi & die vierte. 
Geburtszeit endet, 


— ROTEN 
168) In der Fiinften Geburtszeit oder Naſch— 
geburtszeit entfteht bei Erſtgebaͤrenden eine Furze, 
bei öfterd Geſchwaͤngerten längere Rube, und darauf 

werden folgende Brräanderungen wahrgenommen: 

a) Die Gebärmutter zieht fi, wenn Fein Kind 
| mehr vorhanden ift, vermöge neuer Wehen, 
die man Nachgeburtswehen nennt, zufam- 
men, und wird hinter den Schaambeinen fie 

eine fefte Kugel gefühlt. - 
by) E$ fprigt Blut in großer Menge mit einem 
+ Male bei Erftgebävenden, oder in größern Zwi⸗ 
| & ſchen⸗ 
168) Wie endigt ſich die fünfte Geburtsjet t own 0 
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ſcchenraͤumen gemeiniglich bei öfters Geſchwaͤn— 
gerten hervor, 

c) Der Mutterfichen wird mit umgeftülpten Haus 
ten aus den Geſchlechtstheilen getrieben, vor— 
ausgefest, daß nicht die Lage der Entbundenen 
diefes hindert. 





Viertes Kapitel. 


Von den verſchiedenen Lagen des Kindes 
bei einer regelmäßigen Geburt, und der 
Art und Weiſe, wie daffelbe durch und 
aus dem Becken durch die Wehen ge 

| trieben wird. 





5. 210. 

169) Bei einer regelmaͤßigen Geburt kann ſich 
dad Kind entweder mit dem Kopfe, mit den Fuͤ— 
Gen, Knieen oder mit dem Steiße zur Geburt 
ſtellen, und bei diefen Lagen Fann feine Austreibung 
auch nur alein durch eigene. Kräfte der Natur glück 
lich geſchehen. Da nun aber bei vorliegendem Kopfe, 

Steiße, 


269) Mit weichen Theilen kann ſich das Kind bei einer re⸗ 
| gelmäßigen Geburt anbieten? 


= mE. — 


teiße,, Füßen und Knieen das Kind verfchiedene 
Lagen haben kann, und auch nicht jede Kopf- Zuß: 
Knie und Steißgeburt ohne Unterſchied als vegels 
mäßig betrachtet werden darf, fo muß eine Hebamme 
diefe Verſchiedenheit kennen. | 


J. Bon den regelmaßigen Kopfgeburten. 
$. RE ee 

170) Daß dev Kopf vorliege, wird daraus er⸗ 
kannt: man fuͤhlt die Blaſe gewoͤhnlich gut gewoͤlbt, 
und im Eingange des Beckens einen gleichfoͤrmig ge- 
woͤlbten harten und Fugelvunden Körper, an welchem: 
man gewöhnlich erſt nach dem Waſſerſprunge die 
Haareı Sontanelen und Ruhe beftimmt unterfcheis 


den Fann. 


| SR T2 

171) Regelmäßig it ſtreng genommen nur 
die Kopfgeburt, bei welcher überhaupt nicht nur die 
$ 192. bi8 194. angegebenen Bedingungen einer re— 
gelmaßigen Geburt vorhanden find, fondern bei wels 
‚cher auch der . eine — — Lage —* 


Nm. 


170) Woraus erkennt män, daß der Kopf vorliegt? | 
171) Weihe Kopfgeburt ift regelmäßig”? 


Fi $. 21%: | | 
9272) Eineregelmaßige Lagedes Kopfes 
iſt aber diejenige, bei welcher derfelde immer fo in das . 
Becken tritt, daß ſeine Maaße am beſten mit jenen 
des Beckens ſowohl / im Eingange und in der Hoͤhle, 
als im Ausgange uͤbereinkommen, und dahin gehoͤrt 
immer dieſe / wenn ſich im Queer⸗ oder ſchiefen 
Durchmeſſer des Beckeneingangs der Kopf ſo ſtellt, 
‚daß man auf dem, Muttermunde unmittelbar die 
Pfeilnath, und in einer oder der andern 
Seite die kleine Fontanelle nah. hinten 
oder nad vorne fühlt, daher Fann der Kopf seine 
verſchiedene Richtung mit dem Hinterhaupte haben, 
wonach. die vier Arten .der vegelmäßigen Kopfge⸗ 
burten beſtimmt werden. 
g 912. 

178) Die erfie gewoͤhnlichſte und —— 
teſte Kopfgeburt iſt, wenn in der erſten und zweiten 
Geburtszeit die kleine Fontanelle uͤber und 
hinter der Pfanne oder am Queerafte des 
Shaambeine der linken Seite, der Schei— 

tel 
272) Welche Lage de⸗ Kopfes iſt regelmaͤßig zu nennen? 


275) Welche iſt die exſte, gewohn! ichfle und — 
vegelmaßige K opfgeburt 
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tel mit der großen Fontanelle an der line 
fen: Hüftfreuzbeinverbindung gefühlt 
wird, dev Rüden und Steif nach vorne 
und links, Bruſt und Bauch J bin 
——— BR | 
| $. ar an | 
En Bet Diefer erften Art der vegelmäßigen Kopf⸗ 
geburt wird der Ropf in der dritten Geburtszeit nach 
und nach fo in die Beckenhoͤhle getrieben, daͤß er ges 
wöhnfich im graden Durchmeſſer mit der Fleinen Fon» 
tanefe unmittelbar nach dev Schaambeinverbindung 
zu ſtehen koͤmmt. In dem vierten Zeitpunkte wird 
der Kopf fo an den Ausgang foetbewegt, daß ſich 
das Hinterhaupt unter dem Schaambogen anſtemmt, 
und mittlerweile das Geſicht am Mittelfleiſche ſich 
entwickelt, worauf ſein voͤliger Ausſchluß folgt. 
Nicht gleich kommen gewoͤhnlich die Schultern; dieſe 
werden nach einigen Augenblicken erſt durch die Be— 
ckenhoͤhle fortgeſtoßen, der Kopf bewegt ſich mit dem 
Geſichte nach dem rechten Schenkel der Gebaͤrenden, 
es ke fich bie eine Schulter unter dem. € Schaam- 
bogen; 


174) Auf weihe Weife wird der Kopf und ber Gramm des 
Kindes bei der erften vegelmägigen Kopfgeburt durch 
bat Becken getrieben? 
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bogen, die andere koͤmmt unter, dem Steißbeine fruͤ⸗ 


her hervor; und ſo wie beide Schultern geboren find, 


“ 


folgt der übrige Körper nach. Die ganze Bewegung, 


die übrigens der Kopf ſowohl als der Rumpf macht, 
it ungefähr for wie man den Stöpfel aus einer Flaſche 
zu ziehen pflegt. 
6. 016. af 
175) Die jiweiter aber nicht fo häufige Kopf: 
geburt ift, wenn in der erften und zweiten Geburte- 


‚zeit die kleine Kontanelle über und hinter 


der Pfanne oderam Queeraſte des Schaam— 
beins der vehten Seite, der Scheitel mit 
der großen Zontanelle an der linken 
Kreuz» und Hüftbeinverbindung, das 
Hinterhaupt, der Rüden und Steiß nad 
vorn und rechts, Bruſt und Bauch aber 
nad links gerichtet find. 


8: 1917: | 

176) Diefe zweite Kopfgeburt ift zwar ‚ah ve? 
gelmäßig, doc) nicht immer fo vortheilbaft, weil dev 
3 | 3° Maſt⸗ 
175) Welche iſt die zweite Art der regelmaͤßigen Kopfgeburt? 
276) Iſt die zweite Art der, Kopfaeburt regelmäßig, und 


auf welche Weife gebt der Kopf und der — des 
Kindes durch das Becken? 


| N 
Maſtdarm, wenn er ſehr mit hartem Kothe angefuͤllt 
iſt, die Drehung des Hinterhauptes nach vorne hin⸗ 
dert, und verurſacht, daß, wiewohl nur ſelten, das 
Geſicht gegen die Schaambeinverbindung, und das. 
Hinterhaupt gegen die Aushoͤhlung des Kreuzbeins 
gekehrt wird. Macht aber der Maſtdarm kein Hin⸗ 
derniß, ſo verlaͤuft dieſe Geburt wie die erſte Art, 
oder das Geſicht dreht ſich bei dem Durchſchneiden des 
Kopfes nach dem linfen, der Rücken aber nach dem 
vechten Schenkel der Mutter. 

$.° 218, 

1m Die dritte Art der vegelmaßt gen Kopf⸗ 
geburt ft: wenn der Scheitel mit dem Ges 
fihte nah vorne an der linfen Pfanne 
oder am Dueerafte des linfen Schaam:. 
beins, das Hinterhaupt mit der Fleinen 
Sontanelfe gegen die fhräg überftehende 
Kreuz» und Hüftbeinverbindung, die 
Bruſt und der Unterleib nad der finfen 
vordern, der Nacken, Ruͤcken und Steiß 
nach der rechten hintern Seite gekehrt 
—* 2 sw * 419% 


| 193 Wade die dritte Yıt d der gdmäpigen Sorfübune? 


7, 219: 

178) Bet diefer Lage wird gewoͤhnlich der Kopf 
des Kindes aus dem Eingange in die Beckenhoͤhle mit 
dem Hinterhaupte nach dev Aushoͤhlung des Kreuz 
beind getrieben, und die Stivne koͤmmt in der vierten 
Geburtszeit an den Schaambogen; die Hußtreibung 
des Kopfes ift daher wegen dev breitern Flaͤche des 
Scheitels und der Stivne viel beſchwerlicher und lang» 
famer, kann aber ohne Gefahr für Mutter und 
Kind blos durch die Kräfte dev Natur erfolgen, wenn 
nur dad Berfen am Schanmbogen vortheilhaft gebauet 
und der Kopf nicht zu, groß If. Dann fümmt aber 
jederzeit das Geſicht früher als das Hinterhaupt zum 

Vorſchein, welches das Mittelfleifh außerordentlich 
anſpannt, und fich über das Hinterhaupt fo weit zus 
| ruͤckzieht, Damit das in der Zeit gleichlam in die Höhe 
geftiegene Gefiht unter dem Schaambogen hervorges 
trieben werden kann. Nach dem ausgetriebenen 
Kopfe, wobei ſich das Geſicht ſeitwaͤrts dreht, folgt 
der uͤbrige Koͤrper des Kindes auf die beſchriebene 
Weiſe. na! 
$. 220, 


178) Auf welche Weife findet der Durdigang des Kopfes 
und des Stammes bei der dritten Urt dev vegelmaßigen 
Kopfgebunt Stars ? 
9 
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6. 220. 

179) Die vierte Art der regelmäßigen Kopf⸗ 
geburt iſt: wenn der Scheitel mit dem Ge— 
ſichte nach vorne an der rechten Pfanne 
oder am Queeraſte des rechten Schaan» 
being, Daß Hinterhaupt mit.der kleinen 
Sontanelle gegen die fhrag uͤberſtehende 
Kreugzund Hüftbeinverbindung, die Bruſt 
und dev Unterleib nach der rechten vor» 
dern, Der laden, Rüden und Steiß nad. 
der linken hintern Seite hin gekehrt find. 
$. RL | 
180) Diefe Geburt ift aus derfelben Uxfacher 
wie die vorige, nicht fo vortheilhaft, und wird auch 
gewöhnlich fo verlaufen, nur menn dev vom Korb 
fehr ausgedehnte Maftdaım die Drehung mit dem 
Hinterhaupte nach dem Kreuzknochen hindert, dann 
koͤmmt zuweilen dad Geſicht gegen die rechte Kreuz 
und Huͤftbeinverbindung, das Hinterhaupt gegen die 
linke Pfanne, und die Geburt wird leichter und in 
kuͤrzerer Zeit, beinahe wie bei der erſten Art, vollendet. 
5 $.-QRD, 


179) Welche ift die vierte Art der regelmäßigen Kopfgeburt ? 
180) Auf weiche Weiſe wird der Kopf und der Stamm bes 
‚Kindes bei der vıer rien. Art der vegelmöfige Kopfgeburt 
durch das Becken seivieben? 


) 


au u nv van’ yiya 
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IL, Ben ben regelmäßigen Sußgeburten. 

| M 52.000. 

181) Zumeilen kann man ſchon während der 
letzten Zeit der Schwangerſchaft beftimmen, daß das 
Kind mit den Fuͤßen in den Muttermund trete, wenn 
der Leib nicht ſo rund wird und ſich nicht ſenkt, der 
Kopf des Kindes nicht im Scheidengewoͤlbe, ſondern 
| außen über dem Nabel, und die Bewegung des Kin- 
des mehr ın der untern Gegend des Unterleibes ge- 
fuͤhlt wird. Doc dieſe Zeichen koͤnnen ſehr leicht 
truͤgen; die gewiſſern Kennzeichen bei der Geburt 
ſind folgende: | 

a) Die Wehen erweitern den Muttermund — | 
famer und fhmerzhafter, 

b) Die Blaſe bildet fi wurftförmig, und in ihr 
fühlt man feinen vunden Körper, fondern nur 
Heine Gliedmaßen. 

ce) Die Waſſer geben auch feicht früher und in 
groͤßerer Menge ab. 

) Nach adgefloffenem Waffer fühlt man einen 
eder beide Füße des Kindes, welche aus den 
Zehen, die kuͤrzer als die Finger an den Haͤn⸗ 

den ſind, aus dem Winkel, welchen jeder 


SP 


ıd h) oraus wird eine — erkannt? | 
2 ö | 


Fuß mit dem Schienbeine macht, aus der fpi- 
kigen fnöchernen Fer ſe (Haden) und aus den 
Knoͤcheln zu beiden Seiten erkannt werden. 

Die Schienbeine beftimmt man dur die vor, 

ne fich befindenden fharfen Röhren und 

von hinten durch die Waden; die Schenfel 

Durch daß dicke Fleiſch und Die benachbarten Thei⸗ 

le, nämlich die Geburistheile, Hinterbacken 

und den Stamm des Körpers. 
| 6: 

182) Bei der Sußgeburt kann das Kind nad, 
verfchiedenen Richtungen des Beckens mit beiden 
Fuͤßen (volfommene Sußgeburt) oder nur mit einem 
Fuße (unvollfommene Fußgeburt) eintreten, eine 
Eintheilung, die für die vegelmäßige Fußgeburt nicht 
von Wichtigkeit ift, wenn auc gleich die Lage des 
verborgenen Fußes in Beziehung zum Becken ſowohl 
als zum Stamme des Kindes verſchieden iſt. 


$.: 224. 
183) Uebrigens kann das Kind bei der Fußge- | 
burt 


182) Auf wie vielerlei. Weiſe Eann das Kind bei ber Fuß— 
geburt eintreten? 

183) Welche Lage kann das Kind bei der Fußgeburt mit 
feinem Stamme haben? 








| ae — 
burt eine verfchiedene Lage mit feinem Stamme 
haben: 


a) Mit dem Bauche nach dem Kreuzbeine. 


b) Nach einem oder dem andern Hüftbeine, 
c) Nach den Schaambeinen, 

Nicht iinmer wird die Lage des Stämines nach 
der Richtung der Füße im Muttermunde beftimmt, 
Diefe müffen wenigſtens bis au | den Gefchlechtstheilen 
Ban neıen jepn. 

%. 225. 

184) Eine Zußgeburt ift wie die Kopfgeburt 
entweder vegelmäßig oder vegelwidrig; unter 
folgenden Bedingungen Fann fie vegelmäßig und durch 


eigene Kräfte der Natur ohne Gefahr vor ſich gehen : 


a) Wenn die Füße alein, nicht mit einer Handy 
der Nabelſchnur, dem Kopfe oder dem Bauche 
vorliegen. 

b) Wenn daß Becken ſehr weit und auch feine uns 
tere Berkenöffnung nicht zu ſtark nach hinten ge⸗ 
richtet iſt. 

c) Wenn die Gebärende gefund und ftarf ift. 

d) Denn fie Fräftige Wehen hat. 

| | e) Wenn 


184) Unter welchen Bedingungen Eann eine Sußgeburt regels 
mäßig und durch eigene Kräfte der Natur vor fih geben ? 


— a 


e) Wenn fie fehon geboren Bat "1: 0.05 

f) Wenn die Waffer noch nicht abgefloffen find. 

8) Wenn Feine gefährliche Umftände der Mutter⸗ 
3 B. Blutflüffe vorhanden find. 

h) Wenn das Kind nicht zu. groß iſt. 


| S.. Da a 
185) Ein Fuß oder beide Süße mögen fi zur 
Geburt ſtellen, wie fie wollen, fo werden dieſe durch 
die Kraft der Wehen aus dem Becken fo big an die 
Hüften gegen die aͤußern Geburtstheile getrieben, 
dag eine Hüfte unter den Schaambogen, und 
die andere an dad Kreuzbein ju liegen Eommt; 
der Stamm des Kindes wird nun nad und nad) wei⸗ 
ter fortbewegt, bis eine Schulter gegen den | 
Schaambogen, und die andere gegen das Kreuz,⸗ 
bein gerichtet iſt. Waͤhrend dieſer Zeit tritt der Kopf | 
mit den Armen, die fih nach feinen beiden Seiten 
binbewegen, in die Beckenhoͤhle, und gleitet meifteng - 
mit dem Scheitel und Gefichte am Kreusbeine her⸗ 
unter, ſo, daß endlich bei dem Einſchneiden das Hin⸗ 
terhaupt unter den Schaambogen zu liegen koͤmmt/ 
| A und 
135) Auf welche Weiſe wird das Kind bei der Fußgeburt 
i durch das Becken getrieben! 


a 


| Io ee 

und Scheitel und Geficht früher ſich entwideln, wo— 
bei das Kinn dev Bruft des Kindes genähert iſt; oder 
das Geficht kommt unter den Schaambogen, welches 
weniger vortheilhaft iſt, weil die Geburt länger waͤhrt 
und der Damm mehr Teidet, tiber den dad Hinter- 
Haupt früher hervorgetrieben wird. Die Arme fon” 
men dann gewöhnlich mit dem Kopfe zu gleicher Zeit 
zum Vorſcheine; doch gefchieht e8 auch zuweilen, daß 
einer oder beide Arme, wenn fie vorher am Leibe des 
Kindes lagen, früher geboren werden. 


——2 
186) Liegt nur ein Zuß vor oder ift es eine un⸗ 
volfommene Zußgeburt, fo kann diefe auf diefelbe 
Weiſe wie die vollfommene Fußgeburt durch eigene 
Kraͤfte der Natur vor ſich gehen, wenn nur die 
$. 225, angegebenen Bedingungen ftattfinden, und 
ed iſt gar nicht noͤthig, den verborgenen Zuß zu löfen. 


IH. Von der regelmäßigen Kniegeburt. 
| $. 208: | 
187) Die Kennzeihen der Kniegeburt in der 
FIRE 
186) Kann eine —— Zußgeburt auch durch ei⸗ 


gene Kräfte der Natur vor fid) geben ?. 
| 287) Welche find die Kennzeichen der Kniegeburt? 


an — aa N z 
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Schwangerſchaft find größtentheils wie die der Fuß— 
geburt; Die beſondern waͤhrend ber Geburt find fol» 
gende: | 

a) Die Blafe wird nie fo gefpannt, wie bei vor- 
fiegendem Kopfe, und bildet ſich nicht ſo wurſt⸗ 
foͤrmig, wie bei der Fußgeburt. 

b) Man fuͤhlt vor dem Waſſerſprunge Theile mit 
einer Kundung, welche jedoch auch) für den El— 
lenbogen gehalten werden Fonnen. 

c) Nah dem Waflerfprunge fühlt man die Knie 
beftimmter, welche fich von dem mehr fpikigen 
Ellenbogen durch ıhre groͤßere und plattere Ruͤn⸗ 
dung, vorne durch die beweglichen Knieſcheiben, 
und hinten durch ihre Kehlen oder Bugen uns 
terſcheiden. | 

ad) Fuͤhlt man weiter, fo erreicht man die fleifchi- 
gen Schenkel und Waden. 


$. 229; 

188) Bei dev Kniegeburt koͤnnen beide Knie 
oder nur eines eintreen, und der verborgene Fuß 
— dem De gekehrt oder nach dem Leibe ausge- 

ſtreckt 
188) Wie verhält ed ſich mit dem Eintreten der Füße, der 


Taxe des’ verborgenen Fußes und bed Stammes bei 
der — 


ſtreckt ſeyn; Die Lage des Stammes kann auf diefelbe 
Weiſe wie bei der Fußgeburt ftattfinden. 


| $. 230 

189) Die regelmäßige Kniegeburt wird, es mö- 
‚gen beide Knie oder nur eines vorliegen, auf diefelbe 
Art, mie die regelmäßige Fußgeburt, durch eigene 
Kräfte der Natur beendet, wenn die $. 295. feſtge⸗ 
festen Bedingungen nicht fehlen, 


IV. Bon der regelmäßigen Steißgeburt. 
| 234 
190) Steißgeburt oder auch doppelte Ge» 
burt wird diejenige genannt, wenn fi Das Kind mit 
dem Hintern zur Geburt fiel. 


; 9 932: 

191) In der Schwangerfchaft ſowohl ald vor 
dem Wafferforunge bei dev Geburt iſt Die Steißlage 
felten von der Kopflage zu unterfcheiden; doch läßt 
ſich exfte vermuthen , wenn das Scheidengewoͤlbe 
weich und mehr breitgewoͤlbt als kugelrund gefühlt 
wird, wenn fi dev Leib nicht gehörig gefenft hat, 

' | | | und 
189) Weider ift der Verleuf der regelmaͤßigen Kniegeburt? 
190) Welche Geburt heißt Steißgeburt? 
391) Wie erkennt man die Steifigeburt ? 


— — 


WENETEN. 


— 18 — 
Sa die Blaſe nicht fo kugelfoͤrmig wie bei der Kopf 
geburt, fondern viel breiter und groͤßer wird Die 
gewiſſen Kennzeichen bei der Geburt ſind ——— 
® Noch vor geſprungenem Waſſer fuͤhlt man ei⸗ 
nen groͤßern runden Theil, der reicher anzufuͤh— 
len ift, als der Kosf, man nimmt Eeine Fon⸗ 
tanelle, keine Naͤthe und fein Uebereinander— 
ſchieben der Kopfknochen wahr, wie bei der 
Kopfgeburt. 

b) Wenn das Waſſer ſpringt, ſo geht es oͤfters 
ganz dick und gruͤn mit re oder = ra 
gemiſcht ab. 

ce) Wenn man unterfucht, ift die Spike des $ Sin: 
gers mit Kindepech aefärbt, 

d) Der Steiß laßt fih nah dem Warfferfprunge 
ald ein weicher, durch die Afterfpalte in zwei 
Theile getheiiter Euglichter Körper unterſcheiden, 

an dem die Afteroͤffnung bemerkt wird. 

e) Bon dem Munde unterſcheidet ex fich durch das 

abfiießende Kindspech und durch die fehlende 
Zunge. 

f) Man fuͤhlt die Geſchlechtstheile und die Saen⸗ 

— des Kindes. 


3233 


— 139 — u 


Pr 


$. 233. | 

192) Die untern Gliedmaßen fünnen bei der 
Steißgeburt entweder in den Kniegelenken gebogen 
und. bisweilen auch gefreuzt ſeyn, wo man in bei⸗ 
den Faͤllen die Füße auf dem Beckeneingange neben 
dem Steiße fühlt , oder fie liegen am Unterleibe aus 
geftvecht, ” 
| 9. 23% 

193) Dev Steiß fann in dev Schwangerfchaft 
oder im Anfange dev Geburt eine fehr verfchiedene 
Richtung uͤber dem Beckeneingange haben, ſobald er 
aber beſtimmt in den Eingang ſelbſt eintritt, ſo liegt 
der Ruͤcken des Kindes entweder nah vorne links 
oder vechtö, "wobei Süße, Bauch und Bruſt jeder 
i zeit nach der entgegengefehten hintern Seite gekehrt 
find, oder der Ruͤcken wird ned hinten rechts 
oder links, der Baud aber mit der Bruft und den 
Süßen nad) der jedesmal ſchraͤg überfebenben vor⸗ 
dern Seite gefuͤhlt. 

8. 235. 
Be Die Steifgeburt iſt wie die Fußgeburt 
unter 
192) Welche Lage Fonnen die untern Gliedmaßen: bei der 


Steißgeburt haben ? 193) Auf wie vielerlei Weife 
kann, der Steiß in dad Beden treten? 


194) Unter welchen Bebingungen ift die Steifgeburt eine 


— DEE 

unter denfelben $. 225. angegebenen Bedingungen 
eine regelmäßige Geburt, und kann alsdann ohne 
Gefahr für das Leben des Kındes durch eigene Kräfte 
dee Natur vor fi gehen. Zwar ift fie lang⸗ 
famer und ſchwerer als die Kopfgebint, aber fehr 
oft ſchneller und weniger gefährlich als die Fußgeburt, 
weil der Steiß gemaͤß feiner kuglichten Geſtalt Die 
Geburtstheile fo fehr erweitert, dag der Kopf nach: 
her leichter und ſchneller durchgetrieben wird. 


8.2. 290, a 

195) Der Steiß mag aber in das Becken ein: 
treten wie ev wolle, fo wird Derfelbe immer fo durch 
das Becken gehen, daß in der dritten Geburtszeit 
eine Hüfte unter den Schaambogen zu liegen: koͤmmt, 
die andere aber dann Über das Kreuzbein herab: 
und hervorgleitet, wobei das Mittelfleiſch ſehr ange⸗ 
ſpanat wird, Ruͤcken und Kopf folgen nachher auf 
diefeibe Weiſe wie bei der Fußgeburt, und wenn 
ſelbſt im Aufange der Rücken nad hinten gerichtet 
war, fo Fömmt bei der regelmäßigen Steißgeburt zu= 
— N En haltet 


regelmäßige Geburt, und kann fie als ſolche durch eis 
gene Kräfte der Natur vor fich gehen? 

195) Wie wird der Greif bei der vegelmaßigen Geburt 
duch und aus dem Beden getrieben? | 





letzt immer von freien Stücken dev Rüden nach vorne 


und das Hinterhaupt unter den Schaambogen. 


Fünftes Kapitel, 


Don den Kennzeichen des Lebens und Io 
des der Frucht während der Geburt, 


86. 237. 

Eine Geburt kann regelmaͤßig verlaufen, die 
Frucht mag leben oder nicht, ihr Leben iſt nur das 
Erforderniß einer volkommenen gluͤcklichen Geburt. 


$. 238. 
Es iſt uͤbrigens gar oft ſehr ſchwer, waͤhrend 
der Geburt zu beſtimmen, ob die Frucht lebe oder 
todt ſey; und da an der richtigen Beſtimmung oft ſehr 
viel wegen der ſchnellen Geburtshuͤlfe gelegen iſt, ſo 
koͤnnen Hebammen hierin nicht vorſichtig genug ſeyn, 
und ſie muͤſſen alles, den Zuſtand der Mutter und 
dev Frucht in der vorausgegangenen Schwangerfcaft, 
die Dauer der Geburt, die verfhiedene Veranlaſ— 
fung einer ſchweren und regelwidrigen Geburt und 
die angewendete Huͤlfe benuͤtzen. 
5. 239. 


— 18. — 
I Beiden der lebenden Frucht während der" 
Geburt. 

Kae 
196) Daß bie Frucht während der Geburt noch 
Iebe, läßt fih aus folgenden Kennzeichen vermuthen: 

a) Wenn die Gebaͤrende von der Schwangerſcaft 

an bis zur Geburt geſund war. 

b) Es ging Feine Urſache in dev Säwangerfhaft 
oder furz vor der Geburt voraus, welche dem 
Leben des Kındes nachiheilig werden fFonnte, 

3. Bd. Stoß oder Fall auf den Unterleib, Druck 

Ä von eınem ſehr engen mißgeftalteten Ren 

| und dgl. 

c) Die Lage des Kindes ift vegelmäßig, und die 
Nabelſchnur war während der Geburt nicht vor⸗ 
gefallen und gedruͤckt. 

d) Der Unterleid war mit den Brüften fortdaus 

errnd in der Schwangerſchaft erhöht sınd warn, 
und die Bewegung des Kindes war und ift nod 
in ihm bei der Geburt fühlbar. 

e) Die Geburt verlief vegelmaßig, waͤhrte nicht 
zu lange und ohne Unfvengung der Gebaͤrenden 
zum Verarbeiten der Wehen. 

N Das 


\. 296) Weide find die Kennzeichen von dem geben der TR | 
während ber Geburt? 


Ts, 






* 197), Ein: ‚die angefüßrgen Bei chen immer fihere Veweſe 


= Mi 

D Das Becken iſt regelmaͤßig gebildet. 

g) De vorliegende Kopf bat die gemöhnfiche 
Weiche, feine Knochen find nicht (darf und ſpi⸗ 
tzig / und es ſetzt ſich nach und eine Ge— 
ſchwulſt an. 

bh) Men fühft bei einem andern vorliegenden 
Theile den Schlag einer Pulsader oder der Na- 
belfhnur, die Bewegung der Zunge, Süßer Zes 
ben oder Finger, oder der vorgetvetene Arm 
oder Fuß zieht fih zuriick, wenn man tattes 
Waſſer darauf gießt. | 

1). Ein hervorgetvetener Theil, z. B. ein Arm ger 
ſchwillt, wird roth und Das Dberfäutepen geht 
fo leicht nicht ab, 


k) Das abgehende Rindewaffer riecht nicht ‚und. 


es iſt auch mit demfelben Fein Kindspech gemifcht. 


$. 240. 
197) Ale die angeführten Ssihen find nicht 


immer fihere Beweiſe von dem Leben des Kindes 
während der Geburt, fie täufchen oft ſehr, oder feh⸗ 
len zum Theile auch ganz; ſelbſt das letzte k) kann 
en — da bei de ande des Kindes, vor- 


a 


zuͤg⸗ 


vom Leben des Kindes während der Geburt 


— 144 
zuͤglich bei der Steifgehben, 4 of} Erbkoth mit 
übelviechendem Kindemaffer abgeht, und das Kind 
doch noch lebt. s 
IT, Zeihen ine todten Kindes währens 
der Geburt. 
6... 241. 

198) Die Urſachen, welche während der Geburt 
Anlaß zum Tode des Kindes geben Fünnen, find ae 
faͤhrliche Lagen, wodurch edle Theile deſſelben oder die 
Nabelſchnur gedruͤckt oder gequetſcht wurden, Druck 
auf die große Fontanelle von dem einwaͤrts ſtehenden 
Vorberge oder von einer Knochengeſchwulſt, lange ans» 
haltendev Blutfluß oder Krämpfe der Gebärmutter, 
ungefihictt angewandte Handgriffe, vor der Zeit los⸗ 
‚getrennter Mutterfuchen u. dgl. 


Wan 1er 
199) Die Zeichen eines todten Kindes — 
der Geburt ſind: | Ä 
a) Die Nabelſchnur ıft ganz verwelft, duͤnn und | 
ganz weiß oder mißfarhig. 7 
Be, sr ME Dee 


198) Wi ie Urſachen Ehen Anlaß zum Tode des Kindes 
während der Geburt geben? 

199) Welche Zeichen beftimmen a Tod dee RS 5 
rend der Geburt? 





| — 15 — 

b) Der vorgetretene Theil geſchwillt nicht, oder 
wenn er zuvor eine Geſchwulſt hatte, ſo laͤßt 
dieſe nach und wird ſchlapp. 

0) Das Waſſer fliegt mit Erbkoth oder Blut ge⸗ 
miſcht ab. 

9) Die Bewegung des Kindes hat aufgehört. 

e) Man fuͤhlt weder an der Nabelſchnur noch an 
der Herzgegend den Pulsſchlag. 

h Man bemerft einen aashaften Geruch und die 

Dberhaut geht leicht ab. 

gs) Der Kopf ift weich, ohne Geſchwulſt, die 

Schaͤdelknochen fühlen fih ſcharf an und ſchie⸗ 

ben fich mit Knarren leicht fiber einander. 

h) Es zeigen fih Spuren von Faͤulniß, zwar das 

fiherfte Zeichen, nur bei einem eingetretenen 
Arme oder Fuße nicht ganz gewiß. 


5. 242. 

200) Ale die angeführten Zeichen von dem Zode 
des — waͤhrend der Geburt koͤnnen vorhanden 
ſeyn, ohne daß das Kind todt iſt, und mehrere feh⸗ 
len, und doc kann das Kind todt feyn. Am wenig⸗ 
> ften darf man aus einem Zeichen auf den Tod des 

| Kin⸗ 
200) Was iſt von den Zeichen einer todten Frucht wahrend 


der Geburt zu halten? 
10 


= wo 
Kindes fehließen; felbft ade Zeichen laffen ihn nur. 
vermuthen, und ein einziged Zeichen von dem Leben 
des Kindes ift mehr zu achten, als eine we Zei: 
chen des Todes. 





Sechstes Kapitel. 

Von den regelmaͤßigen Veraͤnderungen 
nach der Geburt 
— 


von dem regelmaͤßigen und glüͤcklichen 
Verlaufe des Woqenbettes. 


5. 244. | 

201) Nach der Geburt’ tritt jede Entbundene 

in den Zuftand des Wochenbertes, zu deffen regel— 

mäßigem, gefunden und Bl Berlaufe erfor, 
dert wird; 

a) Daß Die Woͤchnerin vor und —— der 

Schwangerſchaft geſund und bei guten RR | 

war, 


_— 


) Daß | 


201) Welche find die Erforderniffe zum vegelmäßigen und 
BARON Verlaufe des AN — 


— 17 


b) Das fie aluͤcklich, Teicht und ohne kraͤnkliche 
und gefährliche Zufälle während und nad der 
Geburt entbanden wurde, n 
ec) Daß fie bei gefunder und regelmäßiger Bildung 
der Bruͤſte ihr Kind bald arege. | 
4) Daß feine nachtheilige Urſachen das Wochen: 
bette ſtoͤren. | | 
BI | 4, 
202) Der Zuftand einer Entbundenen oder 
Woͤchnerin ift aber ein ganz anderer als jener vorher in 
der Shwangerfchaft und Geburt. Die Ausdehnung des 
Unterfeibes hat mit der Entleerung der Gebärmutter 
vom Kinde und der Nachgeburt aufgehört, die Ent 
bundene fühlt eine Ermattung, die von dev Anſtren— 
gung, Sucht, dem Blutverlufte, den fchlaflofen 
Nächten u. dgl. herruͤhrt; zuweilen befaͤllt ſie ein 
Schauer, gewoͤhnlich aber ein wohlshatiger Schlaf, 
worauf eine gleichmäßige Wärme, Ausdünftung und 
- wahre Erholung nach dem Erwachen folgt. Die Ges | 
ſchlechtstheile, vorzuͤglich das Mitelfleiſch und der 
Muttermund, ſind mehr oder weniger gequetſcht oder 
‚ eingeriflen. | 
a $. 240. 
202) Wie ift der Zuftund einer Entbundenen oder Wöchne⸗ 
vin zu betradhien ? & | 
LO: 


N 148 — 
6. 249. i 
203) Nach der Geburt entleert fih die Gebaͤr⸗ 
mutter von den Neften dev Siebhaut, und es ergießt 
fi Blut, „weldhes man die Wochenreinigung 
nennt, Im Unfange ıft das Flut fehr voth, bei: 
fließend und vein, oder es geht zum Theile auch ge: 
ronnen in Kluͤmpchen ab; nach einem, bei andern 
nach zwei bis drei Tagen zeigt es ſich nur als Blut— 
waſſer, noch ſpaͤter am fuͤnften bis ſiebenten Tage 
wird der Ausfluß blaͤſſer, Dicker, ſchleimigter, und 
erhalt bei manchen eine milchartige Beſchaffenheit. 
Seine Dauer ift verſchieden, doc hört er gewöhnlich 
am früheften bei gefunden und ſolchen Woͤchnerinnen 
auf, bie ihr Kind feibft anlegen und Mitch genug 
haben. 
be 20 
204) Die vorzüglichiten Beranderungen erlei- 





den die Brüfte; in hie tritt. in den .erften zwei bid 


drei Tagen, zuweilen ſchon am erften Tage, die 
Milch, welche zur Nahrung des Kındes dient; da» 
ber ſchwellen fie fehr an, ihre dern werden mehr 

aus⸗ 


203) Was verſteht man unter Wohenreinigung und wie iſt 
dieſe beſchaffen? 

204) Welche Veraͤnderungen erleiden “ Brüfte im Wo— 
chenbette ? 





ee 
- —77 die Warjen treten ſtaͤrker hervor, und 
der Ho? wird noch breiter und dunkler als in der 
5 Schwangerſchaft. Dr Feuchtigkeit, melde in den | 
. erften Tagen aus den Warzen von felbft oder ber ei— | 
nem Drucke mit den Fingern außfließt, iſt gemeinig= 
lich bfaffer und dünner, in der Folge wird fie dicker, 
beffer und nafrhafter. 
| 5. 248 
205) Eine gute und nahrhafte Milch mug fol⸗ 
gende Eigenſchaften haben: 

a), Sie muß in hinlaͤnglicher Menge: erzeugt und 
nach dem jedesmaligen völligen Ausfaugen der 
Brüfte bald wieder erfeßt werden. 

b) Sie muß weder zu die noch zu dünn ſeyn, we— 
der fcharf noch fauer, fondern füß und ange: 
nehm ſchmecken und ohne Geruch feyn. 

c) Sie muß feine gelbe oder fehr in das Blaue 

fallende, fondern eine mattwweiße Farbe haben. 

d) Laßt man einen Tropfen in ein Glas Waffer 
fallen, fo muß diefer nicht gleich, fondern nach 
und nad) zu Boden fallen und eine fchöne Wolfe 

bilden; faͤllt er gleich zu Boden, fo ift die Milch 
| | zu 


205) Welche find die Eigenfchaften einer guten und nahr— 
baftın Mich? 


FE — 

zu dick und ſchwer verdaulid »- bleibt ev auf tem 

Waſſer ftehen, fo ft ſie zu duͤnne; hierher ges 

hoͤrt auch die Probe auf dem Nagel oder dem 

Rande eines Glaſes 
| J 249. BL 

206) Die Befchaffenheit der Milch hängt ober 
fehr von den Brüften felbft, von der Dauer ded Wo— 
chenbetted, von dem ter, der Gejundheit, Lebens: 
art und Nahrung dev Woͤchnerin ab; durch letzte kann 
die Milch eben fo fehr wie durch Kranfheit und Lei | 
denfchaften, z. B. Aerger, Kummer u. fe w. geän- 
dert werden. | 


$. 250% 

209) Die monatlıhe Reinigung koͤmmt 
gewöhnlich bei Frauen, fo lanae fie ihr Kind faugen | 
laflen, niet wieder, und fie werden auch niet fo 
leicht fehwanaer; dom Fönnen fie dieſes demunacachtet 
werden, wo dann dad Monatliche zuweilen wenigſtens 
ein Mal, dann aber während der ganzen Schwanger: 
haft fih nicht mehr zeigt. | 

6. 251. 
206) Wovon hängt die Befchaffenbeit der Milch ab? 


207) Wie verhält es fih mit zer menatlihen Reinigung bei 
Frauen, die ihr Kind fäugen laſſen? 


—— 151 


$. 251. 

208) Sobald eine Frau ihr Kind —— | 

hat, fo. ‚fallen die Brüfte, wenn fie nicht wieder 

ichwanger-ift, mehr zufammen , werden fchlapp und | 

herabhaͤngend, und dies um fo mehr, je öfter fie ſchon 
ſchwanger geweſen iſt und Kinder ſaͤugen ließ. 


$. 252. 

209) Der Unterleib, die Gebaͤrmutter und die 
uͤbrigen Geſchlechtstheile treten nach und nach wieder 
in den Zuſtand zuruͤck, in dem ſie ſich vor der Schwan— 

gerſchaft befunden haben. Wenn man daher eine 
kurze Zeit nach der Geburt den Unterleib und die Ge: 
fchlechtetheile einer Woͤchnerin befühlt, fo findet man 
- folgende Veränderungen: 

a) Der Unterleib ift noch ſehr runzlicht, braͤunlich, 
ſchmutzig und man bemerft an mehreren Stels 
len Flecken, Die wie Blatternnarben ausſehen. 

b) lieber der Schaambeinverbindung fühlt man 

\ die noch nicht ganz iulammengegögene Gebärs 
mutter. 


c) Das 


208) Wehe Befchaffenheit haben die Brüfte, wenn 'eine- 
Stau ihr Kınd abgewöhnt hat? 

209) Weihe Aenderung erleiden der Unterleib und die Ge: 
ſchlechtstheile nach der Geburt? 


— 152 — 


c) Das Schaamlefzenbaͤndchen oder auch das Mits 
telfleifch find, jedoch nicht immer, friſch eins 

geriſſen. | 

d) Die Mutterfcheide ift noch ehe weich / weit, et⸗ 
was ſchmerzend und ſchmierig. 

e) Die Scheidenportion ſteht * ſehr tief im Bes 

den, ift noch dick, wie fehwielig und bei der Bes 
ruͤhrung fchmerzhaft. 

f) Der außere Muttermund ift noch fo weit geüff- 
net, daß inan durch ihn zu dem auch noch nicht 
ganz gefchloffenen innen Muttermunde mit der 
Spite des Fingers kommen fann. 

8) Die Lippen des Müuttermundes find angeſchwol—⸗ 
fen und mit Einriſſen verfehen. | 

h) Durch den Muitermund fließt die Wochernrei⸗ 

nigung ab. 

| $. 25% 

210) Die $. 252. angeführten Veranderungen 
find bei folhen, die zu frühe entbunden wurden, 
nicht fo deutlich ſelbſt kurze Zeit nach der Geburt zu 
bemerfen, und fie PPVENEN 1 ſelbſt bei folhen, tie 

ihre 

210) Wie verhalten fi die Veränderungen an dem Unter- 
leibe und an den Geſchlechtstheilen bei ſolchen rauen, 

die zu frühe, wie bei folhen, die ein ausgetragenes 

Kind ſchon vor langer Zeit geboren haben ? 

| 





ihre Kinder ausgetragen haben, immer mehr und 


mehr, bis endlich die Gefchlechtstheile ganz in ven 


- Zuftand zurücktreten, daß, wenn eine Frau nicht 


ſelbſt dad Geſtaͤndniß von fich giebt, etwa nur die hän- | 
genden Brüfte, die ſchmutzigbraune Farbe, die wie 
Blatternnarben ausfehenden Flecken und die Runzeln 
des Unterfeibed, die etwa vorhandenen Narben am 


Mittelfleiſche und Muttermunde die vorhergegangene 


Geburt eines ausgetragenen Kindes vermuthen laſſen. 

| | $. 254. 

211) Sn dem neugebornen Kinde gehen nach 
der Geburt auch neue Veränderungen vor; ed fangt 
zum erften Male an, Athem zu holen, der neue 
Blutumlauf duch die Lungen ſtellt fih ein, wofuͤr 
nachher die Verrichtung der Nabelfhnur und das 
Pulſiren ihrer Gefaͤße aufhört, Iſt nun ein neuge—⸗ 
bornes Kınd ausgetragen, volfemmen gefund und 
vegelmäßig gebildet, fo muß es bald lebhaft Athem 
holen, laut freien, fich lebhaft bewegen, an der 
Warze dev Bruft oder an dem Fleinen Finger der 
Mutter gerne faugen, den Urin fehr bald, und wenig» 
ftens in 24 Stunden den Erbkoth von ſich gehen laſſen. 


} 211) Welhe Weranderungen geben in dem nengebornen 


— 


Kinde vor? 





Vier— 


BR 154 Hals, 


be — — 3 ö Go — 


Vietlet Abſchuit 


Bon den einer Hebamme zu wiſſen noth⸗ 

wendigen regelwidrigen und kraͤnklichen 

Zuſtaͤnden der Schwangerſchaft, der Ges 

burt, des Mochenbettes und des neuge 
bornen Kindes. 





n $ 255 

Sawangerfiaft Geburt und Mochenbette FEN 
- auf mannichfaltige Weife in ihrem vegelmäßigen. und 
glücklichen Verlaufe geftört und dadund für die Mut— 
ter ſowohl als die Frucht mehr oder weniger gefaͤhr— 
lich werden Nothwendig iſt es daher, daß die Heb— 
amme die vegelwidrigen und gefährlichen Zuftände der 
Schwangerfhaft, dev Geburt, des Wochenbettes 


und des neugebornen Kindes kennen lerne, theild um 


ın leichten regelwibrigen und ſchweren Faͤllen ſelbſt 
Huͤlfe zu leiſten, thels um in den gefaͤhrlichſten und 
bedeutendſten die Hülfe des Accoucheurs, oder im ges 
eigneten Safe jene eines Arztes ohne Verzug zur 
Rettung der Mutter oder des Kindes zu verlangen. 
‚Darin 


Darin, fagte ich $. 1., befteht auch vor Allem die 
Hebammenfunft oder die Geſchicklichkeit einer Heb- 
amme, und diejenige, welche diefe Fäle genau zu un: 
terſcheiden weis, verdient vorzüglich gefchaßt zu wer— 
den; niemals wird fich dieſe zu viel zutrauen, nie 
mals die nothwendige Hülfe eines Arztes oder Accou⸗ 
cheurs auf eine verleumderiſche Weiſe herabſetzen, 
und aus Eigenliebe oder Eigenſinn die Graͤnzen ihrer 
Kunſt uͤberſchreiten, und durch vernachlaͤſſigtes fruͤh— 
zeitiges Herbeirufen das Kind, die Mutter oder beide 
| zugleich aufopfern, wobei boshafte Hebammen zuleßt 
ſehr oft auf eine ſchlaue Weiſe demungeachtet dem 
Accoucheur die Schuld des durch ihren. Eigenfinn und 
ihre Nachläffigkeit entftandenen Ungluͤcks oder des 
Todes der Mutter und des Kindes zur Laft zu legen 
wiffen. 
8. 256. 
 Schwangerfchaft, Geburt und dad — 
koͤnnen aber Durch verſchiedene Urſachen regelwidrig 
und unglücklich werden, meifteng, wenn die $. 102, 
6. 192. bis 194. und $. 244. angeführten Erforder⸗ 
niffe fehlen. 





Erfies 


Erſtes Kapitel. 


Don den vegelwidrigen und kraͤnklichen 
Zuſtaͤnden in der Schwangerſchaft. 


J. Von den Franflihen Zuſtaͤnden der vegels 
mäßigen Schwangerfdaft. 


$. 257- Ye 

Schwangere koͤnnen entweder allen, auch nicht 
Schwangern gewöhnlichen Krankheiten unterworfen 
ſeyn, oder es find folhe, wozu die Schwangerſchaft 
zunaͤchſt Veranlaſſung giebt. Beide koͤnnen zwar 
Gefahr für den gluͤcklichen Verlauf der Schwanger- 
fhaft bringen, doch brauchen Hebammen nur letzte 
zu Fennen, En 
| $. 258. 
| 219) Krankheiten, wozu die Schwangerfchaft 
Veranlaſſang geben Fann, find heftiges und anhals 
tendes Erbrechen, Nafenbluten, Blutfpeien, Obn: 
machten, Gefraißen, weißer Fluß, Blutfiuß aus ei⸗ 
ner geborſtenen Kindsader oder aus der Gebaͤrmutter, 
welches letzte entweder der Sitz des Mutterkuchens auf 

dem 


212) Zu welchen Krankheiten kann die Schwangerſchaft 
Veranlaſſung geben? | 


dem Muttermunde oder eine zu befuͤrchtende Fruͤh— 
geburt , sumeilen auch nur das wiedererſcheinende 
Monatliche anzeigt, Bruͤche, (Leibesſchaͤden,) Fuß⸗ 
geſchwulſt, Verwachſung, Vorfall und Verletzung 
der Scheide und Gebaͤrmutter, Verſtopfung des 
Stuhlgangs Blutabgang aus dem Maſtdarme (Gold— 
ader), Verhaltung des Urins oder mit Schmerzen 
fvopfmeife abgehender Urin und heftige Schmerzen 
im Unterfeibe und Kreuze u. f. w. 


II. Bon der Schwangerfhaft außerhalb der 
Gebärmutter. 
5. 259. | 

Es ift bereits oben $. 93. erwähnt worden, daß 
das Kind mit den Nachgeburtstheilen fich nicht immer 
in der Gebärmutter, fondern auch zumeilen entweder 
in der einen Mutterröhre, oder an einem der Eiers 
ftöcfe, oder in dem Unterleibe ſich befindet; es ift 
Died eine vegelwidrige Schmangerfchaft oder foges 
nannte Schwangerfchaft außerhalb der Gebärmutter, 
Diefe ift fehr ſchwer zu unterfpeiden, und wird von 
Hebammen um ſo ſchwerer erkannt, weil ſie hoͤchſt 

I Selten vorkommt. | 


. 460. 


a 
ART Mae, | 
213) Die waßrfcheinlichften Kennzeichen einer 
Schwangerſchaft außerhalb der Gebärmutter find: 

a) Das Monatliche bleibt anfangs ganz au, ſehr 
bald aber tritt ein ſchleimigter und ſchwaͤrzlich 

blutiger Ausfluß an ſeine Stelle. 

b) Die Schwangere fühlt frühzeitig heftige 
Schmerzen im Unterfeibe, die viel — 
mit Kolikſchmerzen haben. | 

e) Die Schwangere kann auf einer oder der an: 
dern Seite nicht liegen. 

I) Es bilder ſich, wenn die Emule nicht fchon 

im dritten Monate flırbt, eine Gefbwulft am 
Unterfeibe entweder in der Nabelgegend vder in 
einer oder der andern Seite, die mit.einem dum⸗ 
pfen Schmerze verbunden iſt. 

e) Man fuͤhlt ſpoͤter deutlicher als bei der Sowan⸗ 
gerſchaft in der Gebaͤrmutter Theile des Ki ndes 
am Unterleibe, durch das Scheidengewolbe Ber 
durch den Maſtdarm. | 

| f) Die Schwangere empfindet die Bewegung ded 

Kindes heftiger als fonft im Lnterieibe. 

NE 


21 > Beide find die BR SEN ER n Kennzeichen einer 


Shwangerfchaft außerhalb der Bebärmutter? 
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8) Die Bruͤſte find bald welk, ſchlapp, milchleer, 
zuweilen ſchwellen fie ein wenig an. 
h) Die Scheidenportion ift etwas weicher als fonft, 
wird aber nie fo ſchwammicht und verfürzt, und 
der äufere Murtermund behält entweder eine 
| - Dueerfpalte oder wird nur unmerklich rund und 
1 nie weit geoͤffnet. 
3) Im Scheidengemölbe fühlt man entweder gar 
nichts oder zuweilen einen be eweglichen An ge» 
nau zu beftimmenden Körper. 


; 


Gr 201. 

214) Die Schwangerihaft außerhalb der Ge⸗ 
baͤrmutter hat gewoͤhnlich einen ſehr ungluͤcklichen 
Ausgang fuͤr die Schwangere, der ſich meiſtens mit 
dem Tode endigt, vorzüglich wenn ſich das Ei in einer 
Muttertrompete befinder; außerdem hat man zumei- 
len beobachtet, daß das Kind in dem Linterleibe ver- 

trocknete und ganz verhärtete, oder daß es ſtuͤckweiſe 
| durch den Unterleib, den Maftdarın oder die Mutters 
ſcheide abgefondert wurde; in dieiem ale haben 
Frauen nachher ihr Leben noch lange Zeit fortgefekt, 


Ill. 8 on 


214) Welcher ıft der Ausgang einer —9 au⸗ 
ea der Gebärmutter ? | 


RR 
IH, Bon der Shwangerfäaft mit einer 
Mole, 
$. 2062, | 
| 215) Mole oder MondFalb nennt man ein 
ganzes Durch Mißbildung ausgeartetes Ei, welches 
durch vorausgegangene Schwaͤngerung in die Gebärz 
mutter gefommen iſt; fehr unrichtia nennt man jeden 
abgehenden Körper aus der, Gebärmutter, dev nicht 
von Schwangerſchaft, ſondern von einer andern Ur⸗ 
ſache, z. B. von Ran dev Gebärmutter herruͤhrt/ 
auch Mole. | | 
OL 8 | 
216) Die Molen fünnen eine verfchiedene Geſtalt 
haben; man findet Blutmofen, Waffermolen, Trau⸗ 
i benmolen, Luftmolen Fleiſchmolen, Flechſenmolen / Kalk⸗ 
molen, — Horn-Fett⸗- und knochenartige Molen. 
$. 204. 

217) Das Dafeyn einer Mole in der Gebaͤr⸗ 
mutter läßt fich oft ſchwer beſtimmen ; folgende Kenn: 
zeichen laffen eine Molenfchwangerfchaft vermuthen? 
a) Der Unterleib wird fehr oft wegen des fehnels» 

lern Wachsthums einer Mole früher ausgedehnt. 

| b) Die 
215) Was verftehtiman unter einer Mole? 


216) Welche Geſtalt können Molen haben ? 
217) Welche find Die Kennzeichen einer Me lenſchwangerſchaft? 
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.b) Die Brüfte ſchwellen weit eher und geſchwin⸗ 
der an. 

0) Der Leib laͤßt ſich na ſo seien und Ali 
anfühlen. 

I) Der Leib iſt zumeilen fchmerzhaft, vorzüglich 

beim Drucke. 

e) Die Frau fühlt Feine Bewegung. 

f) Die Beraͤnderungen an der Scheidenportion 

- findet man nicht nad) der $. 115. bis $. 124 - 
angeführten Ordnung; dieſe wird entweder 
weit früher oder ganz unmerflich verfürzt, und 

nie fo weich wie bei der regelmäßigen Schwanz 
gerfchaft eines gutgebildeten Kindes. | | 

g) Die Frau fühlt fi Tranf und von Zeit zu Zeit 
Schmerzen im Unterleibe und Kreuze, 

h) Es entiteht fehr oft ſchon in den erſten zwei 
bis drei Monaten der Schwanger ſchaft ein Blut. 
fluß aus der Gebaͤrmutter. 

$. 265. 

218) Der Ausgang einer Molenſchwangerſchaft 
iſt/ daß die Mole gewoͤhnlich vom zweiten bis zum 
_ fünften Monate ihrer Entftehung an, feltener im er⸗ 
ſten get mit heftigen Schmerzen und Blutflüfe 
fen 


218) Welcher ik ber J einer Melenſchwansecſchaſte | 
| Il 
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“fen begleitet abgeht, mo fie dann meiftens durch Mer 
hen oder Zufammenziehungen der AO RN aus⸗ 
getrieben wird. 
$. 266 
219) Eine Mole kann ſich auch mit einem gut⸗ 
gebildeten Kinde zu gleicher Zeit in der Gebaͤrmutter 
befinden; dies iſt ſehr ſchwer in der Schwangerſchaft 
zu beſtimmen. Eine Schwangere kann leicht zu früh 
niederkommen, und die Mole geht ſelten vor dem 
Kinde, gewöhnlich aber erſt nachher ab; jedoch wird 
fehr oft nach der Geburt etwas. für eine Mole gehal— 
ten, welches nichts als angeſammeltes in eine Kugel 
geformtes gevonnenes Blut ift. 


Zweites Kapitel. 

Bon den wegen kraͤnklichen und fehlers 

haften Zuftanden der Mutter regelwis 
dDrigen und ſchweren Geburten, 


— 





ae 
290) Cine Geburt kann entweder * aueh 


meine 
BR arm eine Mate ſich mit einem gutgebildeten Kinde 
in der Gebärmutter befinden? und welcher ift denn 
der Ausgang? 
220) Wodurch Fann eine Geburt regelmidrig werden ? 


* 
GEN 163 = 


meine Urfachen, die im Körner der Gebärenden lies 
gen oder durch folhe Urſachen vegelwidrig werden, 
welche vorzäglich in den Geburtstheilen und den zu⸗ 
naͤchſt liegenden Theilen zu fuchen find. 


I. Bon den wegen allgemeinen Urſachen im 
Körper der Mutter regelwidrigen Geburten. 
$. 268. \ 
2231) Allgemeine Schwaͤche der Gebaͤ⸗ 
renden giebt fich durch Furz vorhergegangene Kranks 
heit, durch ſehr jugendliches Alter, bleihes und Fran- 
kes Ausfehen, Mattigfeit, fchwache und unwirkſame 
Wehen, nad welchen die Gebärende jededmal fehr 
angegriffen ift, und in der Folge wohl auch durch 
ganzliched Ausbleiben derfelben zu erfennen. Die 
Folge diefer algemeinen Schwäche ift, daß die Ge- 
burt gar nicht oder nur mit gefährlicher Erſchoͤpfung 
der Kräfte dev Gebärenden vor fi gebt. Uebrigens 
darf man fich durch die faͤlſchlich angegebene Schwäche 
einer Gebärenden vorzüglih am Ende der Geburt 

nicht betruͤgen laſſen. 
) Yu! | $. 1269. 

| | | 
221) Woraus erkennt man die allgemeine Schwäche der 
Gebärenden, und welche ift die Folge für’ die Ge— 
dust 2 N 
ii, .* 


— 
— + 

$. 209. I. 

922) Ohnmachten, die anhaltend find, ent⸗ 

ſtehen bei Gebaͤrenden gewoͤhnlich von einem hohen 

Grade von Schwaͤche nad) einem beträchtlichen Blut⸗ 

verlufte, langdauernder Geburt und großer Anftven- 

gung zu derſelben, einer bedeutenden Verletzung der 

Gebärmutter u, dgl, Sie find dann gefährlich und | 

koͤnnen der Mutter das Leben rauben, wenn nicht 
Er Hülfe geleiftet wird. 


— 270, 

023) Allgemeine Krämpfe und Zur 
ungen dev Gebärenden (wohin auch das fo> 
genannte Wangengefraiße gehört) find, wenn 
fie zum erften Male in der Schwargerfiheft ſowohl 
als Geburt entſtehen, immer hoͤchſt gefaͤhrlich. Nur, 
wenn die Gebaͤrende ſchon außer der Schwangerſchaft 
und Geburt oͤfters damit behaftet war, haben ſie we— 
niger zu bedeuten. Ihnen gehen gewoͤhnlich Kopfe 
ſchmetz , oͤfteres Seufzen, Gaͤhnen, Druck über den 
Augen, ſtarrer, verwirrter, wilder Blick, Funkeln 

vor 


222) ER: ehe entfteben Ohnmachten bei Gebärenden ?, und 
find fie gefäbrlich ? | 
225) Was ift ven den allgemeinen Krömpfen und Zuckun 
gen einer Gebärenden zu halten? 


— IN 


vor den Augen Zuckungen der Augendeckel und 
Mundlippen ne 


| $. 271. 

224) Blutflüffe aus andern Theilen des 
Koͤrpers als den Geld lechtstheilen koͤnnen, wenn ſie 
‚anhaltend find, eine regelmaͤßige Geburt dadurch fd: 
ven, Daß fie wegen Erſchoͤpfung der Gebaͤrenden nicht 
durch eigene Kraͤfte der Natur vor ſich gehet oder 
daß ſelbſt der Blutfluß nur dann aufhört, wenn. 
die Gebärende ſchnell durch die Kunſt entbunden wird. 
‚Die Blutflüffe, welche hierher gehören, find Naſen— 
bitten, Blutſpeien, Blutung aus einer Wunde oder 
einer geborſtenen Krampfader an den untern Glied» 
maßen. | 

TER.) 

95) Erbrechen ſteltt ſich ſehr oft in der 
Schwangerſchaft ſowohl als Geburt ein, ohne daß es 
Naͤchtheil bringt; es iſt nur dann fuͤr ſehr bedenklich 
zu halten, wenn es anhaltend iſt, und wenn es in der 

| lebten 
oh). Welchen Nachtheil Fonnen Blutflüſſe aus andern 
Theilen einer Gebärenden als den Geburtstheilen, z. 

B. Naſenbluten, Blutſpeien u, dgl. für die Geburt. 

haben? 


225) Was ift von dem Erbrechen einer Geblrenden zu bes 
merfen 


er rl 


Teßten Zeit dev Geburt nad) langer Dauer und Ans 
firengung oder von einem B———— Bruche 
entſteht. 
— 

226) Bruͤche verlieren ſich gewoͤhnlich in der 
Schwangerſchaft, koͤnnen aber auch unter gewiſſen 
Umſtaͤnden bei der Geburt bleiben, und dann Gefahr 
der Einklemmung bringen, welche durch die Geburt. 
- vermehrt wird, wenn man nicht —23 — leiſtet. 


SE 

227) Beſchwerniſſe im Athemholen 
fönnen bei der Geburt entftehen: durch Fehler und 
Krankheiten der Lunge, 3. B. durch Lungenentzün- 
dung, Lungenſucht, Huſten; ferner durch einen Eure - 
zen oder Diefen Hals, durch einen Kropf oder Ge— 
waͤchſe am Halfe, durch Bruft- oder Bauchwaſſer⸗ 
a fuht, durch Berunftaltungen oder zu große Fettigkeit 
des Körpers, Die Geburt geht bei folhen Umſtaͤn⸗ 
den entweber außerft langſam, ſchwer, garnicht oder 
nur mit Gefahr für die Gebävende von ftatten, ent» 
weder weil fie die Wehen nicht verarbeiten Fann oder 


Durch 
226) Was von den Brüchen? 
227) Woher entſtehen Beſchwerniſſe im ———— wäh⸗ 
rend der Geburt, und was haben ſie für eine Folge 
für die Geburt? 





— 107 — 


durch die Anftvengung zur Geburt Gefahr, 4. B. des 
Schlagfluſſes, der Zerreißung der Gebärmutter oder 
eines großen Gefäßes im Körper verurfacht wird. 


1. Bonden wegen Fehler und Krankheiten 
der ©eburtstbeile fhbweren und regelmwidris- 
gen Geburten. 


$: 1,275, 

228*8) Waffergefhmulft fowohl an den 
großen als Heinen Schaamlippen, die mandmal ſchon 
um fehsten Monate der Schmangerfchaft beobachtet 
wird, kann bis zur Geburt außerordentlich zunehmen 
und dieſe hindern. 


476 | 
228**) Ölutgefhwulft an den Schaamlef- 
zen entfteht auch zumeilen, diefe fehen dann blau und 
geſchwollen aus, und find ſchmerzhaft und hart bei 
dem Unfühlen, Sie verurſacht leicht eine ſchmerz— 
hafte und harte Geburt. 


ö $. 277. 

IS Ter) EIER REREOSTRNNEN der 

| gr o⸗ 

24268*) Was iſt zu bemerken von der Waſſergeſchwulſt? 

226**) Was von der Blutgefhwulft ? | 

223***) Won der Entzindungsgefchwulft der großen und 
Eleinen Schaamlippen, und wodurd wird diefe verurfacht? 


— 168 — 
| großen und kleinen Schaamlippen fonsoht 
ald der Mutterſcheide wird leicht durch Karte und 
langwaͤhrende Geburten verurfacht, beſonders wenn 
Hebammen bei engem Becken, oder großem Kopfe, 
oder bei einer Lage des Kındes die Gebärende zum 
Verarbeiten der Wehen anftvengen, wo doch die Ge⸗ 
burt unmoͤglich erfolgen kann. Die erwaͤhnten 
Theile werden dann ſehr roth, ganz trocken und heiß, 
und ſchwellen in der Folge fo an, daß man faum noch 
‚einen Singer in die Mutterfcheide führen Fann. Die 
- Geburt wird dann noch bitter, ſchmerzhafter und 
langwieriger. 
S. "278, | 
229) Beträabtlihe Enge der Mutter 
fheide rührt entiweder_ von einem zu engen Becken 
her oder fie iſt bei vegelmaßiger Bildung des Beckens 
von Natur oder wegen hohen Alters ſchon zu. enge, 
oder ed ift erſt durch Narben, z. ©. ald Folgen des 
von unmwiffenden Hebammen ausgeuͤbten Schlikeng, 
Durch Verhaͤrtungen oder durch Geſchwulſt, welche 
ein Darm- oder Blaſenbruch verurſacht, eine be— 
traͤchtliche Verengerung entſtanden. Die Geburt 
wird 


229) Woher rührt die Enge der nn und welche 
ift ihre Solge für die Geburt? 





wird dann mehr oder weniger hart oder gar nicht vor 
ſich gehen; doch trennen ſich bisweilen unbedeutende 
Verwachſungen , waͤhrend der Kopf durch die Scheide 
geht, und Bruͤche in der Mutterſcheide hindern die 
Geburt nicht immer, wenn ſie nachgeben und der 
| Kopf fie PEN IREIEEN kann. 


3. 279. 
230) Vorfall der et war 
entweder fihon in der Schwangerſchaft da oder ent, 
ſteht erſt waͤhrend der Geburt, wenn ein Theil der 
innern Haut dev Mutterſcheide durch den Kopf des 
Kindes abwaͤrts oder gar außer den Schaamtheilen 
gedrückt wird, Sn dem legten Falle wird dev Vor— 
fall aus folgenden Zeichen erkannt: 
a) Bei jeder Wehe fpannen fi) Die I der 
Mutterfcheide über dem Kopfe. | 
b) Der Kopf ſteht ganz regelmäßig im Becken und 
es iſt fonft Fein Hinderniß zu bemerken. 
0) Man fühlt nichts von dem haarigten Theile des 
Kopfs und dieſen gleichſam aus einer kleinen 
Oeffnung hervorgleiten. 


$. 280, 


| 230) Woher entfteht der Vorfan der Mutterfheide und 
‚ woran wird er erfannt? 


$.. 280, | 

231) Die Urfachen des Vorfalles der Mutter: 
ſcheide find: ein weites Becken, ſtarke Anſtrengung 
zur Geburt, oͤftere vorhergegangene Geburten, große 
Schwäche der Geburtstheile u. ſ. w. Ein fehr be 
traͤchtlicher Vorfall der Mutterfcheide fann zu einer 
ſehr langfamen und ſchmerzhaften Geburt, und 
bei ſtarker Einpreſſung des Kopfes zur Quetſchung 
und Entzuͤndung der Mutterſcheide Anlaß geben. 


| 5281 

232%) Krampfhafte Zuſammenziehun— 
gender Mutterſcheide kommen ſelten, und dies 
nur bei fehr empfindlichen Perfonen vor; es Fann 
dadurch der Kopf des Kindes’ oder die Nachgeburt 
aufgehalten werden. Ä 
$. 282, | 

232**) Venerifche oderandere Geſchwuͤ— 

ve in der Mutterfcheide machen die Geburt fehmerzs 
haft, und hindern, daß die Gebaͤrende die — 
nicht gehoͤrig verarbeiten kann. 
| 8. 283. 


231) Welche find die — des Vorfalls der Mutter— 
ſcheide und feine Folgen für die Geburt? 

232*) Welche Hindernifie Fonnen für die Geburt Frampf- | 
bafte Zufammenziehungen der Mutterſcheide verurfachen?. 

232**) Melche venerifche und andere Geſchwüre in derfelben? 


5. 283. 
233) Verengerung des Muttermundes 


kann von einem Krampfe, einer Berwacfung oder 
Verhaͤrtung herrühren; im erften Falle ift dev Mut: 
termund Außerft geipannt wie eine Saite, und ſchmerz⸗ 


haft bei dem Unterſuchen; im zweiten ift ev ſchwielig, 
uneben oder haͤrtlich anzufuͤhlen. 
$. 284. 

234) Entzündung des Muttermundes 
koͤmmt öfters vor, und kann leicht durch oͤfteres ro« 
hes Unterſuchen der Hebammen , ſchaͤdliche Handgriffe 
zum Ausdehnen und durch ſchwere Geburten verur⸗ 
ſacht werden. Sie wird daraus erkannt, daß der 
Muttermund dick, hart, trocken, heiß und ſchmerz⸗ 
haft anzufuͤhlen, und meiſtens auch Entzuͤndung der 
Mutterſcheide damit verbunden iſt. 

6. 285 
235) Zu ſchwache Wehen entftehen entwe— 
dev ald eine Folge der Schwäche $. 268. der Gebä- 
Ä | ren⸗ 


233) Woher kann die Verengerung der Mutterſcheide 
rühren? 


234) Wodurch kann Entzündung des Muttermundes verur- 


ſacht werden, und woran wird ſie erkannt? 
236) Woher entſtehen zu ſchwache Wehen, und aus wel: 
hen Zeichen werben fie erkannt? 


— 172 — 


venden uͤberhaupt oder der Gebärmutter insbeſondere; 
in diefem Sale werden iR aus din N er⸗ 
kannt: 

a) Der Unterleib wird nicht ſehr RR 
»b) Der Muttermund dehnt fih nur wenig aus. 

c) Die Blafe fpannt fih nicht. | 

d) Die Wehen währen nur Fur; und feßen fange 

aus, 
e) Der Kopf rückt wenig — gar nicht fort. 


ße 

236) An den aanzlih fehlenden oder 
ſehr ſchwachen Wehen find ſehr oft Hebammen 
Schub, wenn fie im Anfange der Geburt, in der 
Waſſerblaſenzeit und feldft im Anfange der Kopfzeit 
die Gebärende ihre Kräfte duch ſtarkes Mitarbeiten 
und Drängen verfchwenden laffen. Wird namlich | 
fhun im Anfange der Gebiet eine Niederfommende 
zum Mitarbeiten der Wehen genöthigt, fo foringt 
dabei die Waſſerblaſe zu früh, der Kopf Fann un: 
geachtet der frärfften Anſtrengung nicht fortruͤcken, die 
aͤußern Geburtstheile werden trocken, heiß, ſchwellen 

| | an, 
236) Wer iſt ſehr oft an gänzlich fehlenden oder ſehr ſchwa— 


chen Wehen Schuid, und — Nachtheil — 
dadurch für die Geburt? 





— 


— 


an, und zu der Zeit, wo ſtarke Wehen nothwendig 
- find, fehlen fie ganz oder find, zu ſchwach, weil die 


Gebärende erſchoͤpft it und Feine Kraͤfte mehr hat. 
Was fol man aber zu folcher Unwiſſenheit fagen, ge— 


maͤß welcher Hebammen Frauen zum Verarbeiten 
Dev Wehen in den Stuhl genöthigt haben, ohne daß 


die Geburt eingetreten war ? « 


9.287 
237) Zu ſtarke Wehen Fönnen ſich leicht 
dann einſtellen, wenn der Raum der Beckenhoͤhle im 
Verhaͤltniſſe zum Kopfe des Kindes ſehr weit iſt, und 


dieſer ſchon in der Schwanger ſchaft ſehr tief im Ber 


en ftand. Der Muttermund wird alddann entweder 
ſehr fhned ausgedehnt und der Kopf gewöhnlich ſchon 
während den Wehen dicht hinter dev Wafferblafe ges 
fühlt, oder der Kopf fteht, die Waſſer mögen abs 
gefioffen feyn oder nicht, ſchon ganz nahe an den 
außern Geburtstheilen, und doch ift der Muttermund 
noch nicht fehr weit oder hinlaͤnglich geoͤffnet, ſondern 
wird vor dem Kopfe hergetrieben. Die Folgen zu 
ſtarker Wehen ſind: eine zu ſchnelle Geburt, Vor—⸗ 
fall der Scheide und —— Blutfluß, ib: 

reiße en 


237) Kenn Eönnen fic zu ftarfe Wehen. einſtellen, und 
weiche find ıhre Solgen ? | 


——— 


reißen der Nabelſchnur, und auch Verletzung des Kin⸗ 
des durch Herabſtuͤrzen auf den Boden, im Falle es 
die Gebaͤrende i im Stehen ploͤtzlich ver liert. 
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238) Krampfhafte oder auch ſogenannte 
wilde Wehen beſtehen in einer aͤußerſt ſchmerzlichen 
krampfhaften Zuſammenziehung der Gebaͤrmutter, 
ohne daß ſich der Muttermund erweitert und die Ge⸗ 
burt von ſtatten geht. Ihre Kennzeichen ſind fol— 
gende: wi | 

a) Der Leib ift bei dev Beruhrung fehr ſchmerzhaft 
und ſteinhart; zuweilen ift eine Stelle in der 
Mitte deffelben etmas vertieft | 

b) Die Seburtstheile find trocken. | 

e) Der Muttermund fteht noch hoch und zuruͤck, 
ift fehr gefpannt und ſchmerzhaft bei dem Anfühs 
len, und zieht ſich unter den heftigſten Wehen 
mehr zuſammen, anſtatt ſich zu eroͤffnen. 

a) Nehmen die Schmerzen noch mehr su, fo koͤn⸗ 
nen fih) Krämpfe und Gefraiße in dem Körper 
der Gebärenden Überhaupt dazu gefellen. 

| | | $. 284. 
238) Worin beftehen die Erampfhaften' oder fogenannten 
wilden Wehen, und nach welchen ————— werden 


ſie beſtimmt? 


NP 


%. 2809. 
239) Diefe frampfhaften Wehen find, wenn 


‚fie fehr heftig werden, hoͤchſt gefahrlih für Mutter 


und Kind; letzteres kann fo zufammengefchnürt wer- 
den, daß man die Spuren davon nach dev Geburt an 
feinem Körper findet. 
| $.. 250, 

240) Blutflüffe oder Blutſtuͤrze aus 
den Geburtstheilen koͤnnen kurz vor oder waͤh— 
rend der Geburt entweder aus den großen Schaam⸗ 
lefzen, der Mutterſcheide oder aus der Gebaͤrmutter 
entſtehen. 128 | 

% $. 291. 

241) An dem Blutfluffe aus den Schaamlefjen 
und der Mutterfcheide kann eine geriffene Kindsader 


Schuld feyn, oder e6 war eine Entzuͤndungsgeſchwulſt | 


vorhanden, die nun bei dev Geburt geborften ift, oder 


er koͤmmt unmittelbar bei, fehr vollbluͤtigen Frauen 


aus einigen Gefäßen der Mutterſcheide. Entſtand er 
| | | im 


259) Worin befteht die Gefahr Biefer Frampfhaften Wehen ? 
240) Wenn und woher Eönnen Blutflüffe aus den Geſchlechts— 
theilen entſtehen? 
241) Was kann an einem Blutfluſſe aus den Schaamlefzen 
and der Mutterſcheide Schuld ſeyn, und wie wird 
der letzte erfannt? . 


| dr. il ge 
im letzten Kalle noch vor der Geburt, fo wird er von 
dem Blutfluffe aus dev Gebarmutter zuweilen durch 
die fehlenden Schmerzen im Unterleibe, fehlenden 
Wehen, durch das übrige gute Befinden der Schwan⸗ 
gern und den noch gejchloflenen Muttermund unter: 
ſchieden; er iſt dann nicht gefaͤhrlich, kann aber in 
den erſten zwei Faͤllen ſo wie jener aus den Schaam⸗ 
lefzen große Gefahr nach ſich ziehen. — 
8: 298 

242) Ein Blutfluß aus der Gebaͤrmut— 
ter kann kurz vor oder während der Geburt vom Sie 
he ded Mutterkuchens in dev Nähe des Muttermuns 
bed, von großer Schreäche oder Schlappbeit der Ges 
bvbaͤrmutter, von Verletzungen oder von zu früher Logs 
trennung des Mutterkuchens entftehen , welche durch 
Bonbfütigkeit, fiarfe Bewegung, Tanzen, Sein: 
gen, Fallen als Folge ſtarker Erſchuͤtterung, ferner 
durch ftaxfe Leidenſchaften, Furcht, Schrefen, Zorn, 
jähe Sreude, Traurigkeit, ſtarke Exhigung, hitzige 
Getraͤnke, übertriebenen Beiſchlaf u. dsl. verurfacht 
wurde. | | 


$. 293. 2 


242) Wodurch kann der Blutfluß aus der Gebärmutter 
entjtehen ? . | | 


| * — * 
Bee 1,208. 

RR Die Folgen des Blutfluffed aus det 
Gebärmutter hängen fehr von der Urſache, von der, 
Menge und Dauer des Blutfluffes, von der Leibes— 
beſchaffenheit und davon ab, mie weit der Mutterfu> 
chen losgetrennt if. Entſtand der Blutfluß Furz vor 
der Geburt in geringer Menge und nur zuweilen, 
‚tat er fih von felbft, wenn die Schwangere ruhet, 
it der Muttermund gefchloffen, finden fi feine Ge⸗ 
burtsſchmerzen und ſonſtige uͤble Zufaͤlle ein, ſo iſt er 
nicht bedenklich und ein Beweis, daß ſich der Mutter⸗ 
kuchen nur wenig losgetrennt hat. Sobald. aber das 
Blut ſtaͤtker und oͤfter abgeht, der Muttermund ſich 
öffnet, Geburtsſchmerzen und andere Zufäle, 3. 
B. große Schwäche, Ohnmachten, Krampfe oder Ges 
fraiße u. dgl. damit verbunden find und das Bluten 
auf Ye Ruhe nicht nachläßt, dann drohet es Gefahr; 
der regelmäßige DBerlauf der Geburt Fann dadurch 
nicht nur geftört, fondern auch die Austreibung des 
Kindes durch die Kräfte dev Natur nicht abgemwartet 
Herden. Der alergefährlichfte Blutfluß bleibt immer 
der von dem vollkommenen Sitze des Mutterkuchens 
u. auf 
213) Welche find die Folgen des Blutfluffes aus der Gebär⸗ 

mutter und wovon hängen dieſe ab? 

12 
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auf dem Muttermunde, von dem weiter unten gehan⸗ 
delt wird. | | N 
| 299 re 
244) Der Gebärmutterriß entſteht felten 
in der Schwangerfchaft, und dann meiftens durch | 
aͤußere Gewalt oder Verletzung; gemöhnlid wird er ' 
bei der Geburt durch Frampfhafte Wehen, durch ſtarke 
-Anfteengung der Gebärenden zur Geburt, bei ſchiek 
ſtehendem großem Kopfe in einem engen Becken, durch 
rohe Handgriffe, z. B. bei dem Wenden nach abge⸗ 
floſſenen Waſſern oder ſehr tief ind Becken gepreß- 
tem Kopfer Schulter oder Bruſt u. dgl. veranlaßt. 
Der Rip, welcher feitwarts am Körper der Gebaͤr⸗ 
mutter entſtehet, ift der gefährlichfte, und meiftens 
tödtlih. Er ift bei den angegebenen Urfachen unter 
folgenden Kennzeichen zu befürchten: | 
a) Wenn die Gebärende auf einmal fehr heftigen 
Schmerz und ein Krachen im Leibe empfindet. 
b) Wenn fie darauf fehr blaß, ſchwach und ohn⸗ 
maͤchtig wird. 
c) Wenn ſich dad Kind dabei an andern Stellen 
des Bauchs bewegt ald vorher. | 
| d) Wenn 


244) Woher entfieht der Gebärmutterriß und aus. welchen 
Zeichen wird er erfannt ? ES A 





) Wenn bei der innerlihen Unterfuhung ein 
Theil des Kindes, den man vorher durch die 
Haͤute oder durch den Muttermund nach zerriſ— | 

. jenen Häuten fühlte, mit einem Male ganz ver 
ſchwunden ift. 
5. 295 

0.245) Die Folge des Gebaͤrmutterriſſes iſt, 

daß das Kind meiſtens in den Bauch füllt, zumeis 

len Gedärme duch den Muttermund aus der Baus 
hoͤhle in die Höhle der Gebärmutter dringen und ges 
wöhnlic eine innere Blutergießung entſteht, welche 
die Gebaͤrende fehr ſchnell tödtet. 

| 5. 296. 

246) Unter Schieflage (Schiefſtehung) der 
Gebaͤrmutter verſteht man, wenn der Muttergrund 
und Muttermund nicht grade in einer Linie mit der 
Fuͤhrungslinie des Beckens ſtehen, ſondern davon ab⸗ 
weichen. 

$. 297. 

247) Die Gebärmutter kann mit ihrem Grunde 

a) nad der rechten — b) nach der linken 


| Seite 
245) Welche iſt die —— des Gebaͤrmutterriſſes? 
246) Was verſteht man unter Schieflage der Gebaͤrmutter? 
247) Auf wie vielerlei Arten Eann die Gebärmutter Thief | 
ſtehen? 
12,* 


I 
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Seite, c) * vorne und A) nah hinten ſchief 


fiehen und dann der, Muttermund jederzeit fo nach Ber 


entgegengefehten Seite hin gerichtet fepn, daß von 


ihm wenig oder gar nichts zu Fühlen ift; im Iekten 


Safe nennt man fie eine vollfommene zum Unter- 
fchiede der erften oder unvollfommenen Schief— 
lage der Gebärmutter. 

9. 298. 

248) Die Zeichen einer Seitenfdhieflage, 
wenn dev Gebärmuttergrund nad) der vechten und der 
Muttermund nad dev linken Seite gerichtet iſt, nm 
folgende: 

a) Der Unterleib hangt mehr auf der rechten Sei⸗ 
te hin. 
b) Den Muttermund findet men * der linken 


Seite, bei einer vollkommenen Schieflage ſehr 


hoch nach dem linken Darmbeinrande hin, und 
ex öffnet ſich dann langſamer und ungleich. 


c) ft enges Becken, ein großer Kopf oder ein auf 


derfelben Seite fehief ftehender Kopf damit vers 
bunden, dann nur fpannt ſich die Blaſe nicht io 


rund, fondern fehmal, breit, langlicht, halb⸗ 


monde 


248). Weiche find die Kennzeichen, wenn. die, Gebärmutter | 


nach der Seite fehief ſteht? 


— 
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mondfoͤrmig, der Muttermund verſtreicht lang⸗ 
ſamer und bleibt auf dieſer Seite ſchwieliger und 
dicker als auf der linken. 
d) Die Waſſer gehen unter den Bedingühoen C) 
eher ab oder fihleihen langſam fort. | 
Eben diefe Kennzeichen beobachtet man bei der 
Schieflage des Gebärmuttergrundes nach der linken 
und des Muttermundes nad) der vechten Seite, nur 
jederzeit auf. der entgegengefekten Seite. 


$. 299. 
249) Die Kennzeichen einer fchiefftehenden Ges 
baͤrmutter nad vorne oder des Haͤngebauchs find: 
a) Der feib hängt überaus ſtark über die Schaam- 
beine herüber und liegt bei dem Sitzen der 
Schwangern auf den Schenfeln auf, 
b) Der Nabel ift ftärfer ald gewoͤhnlich Po 
getrieben. 
©) Der Muttermund fteht * hoch und wird völ- 
lig hinter, und mandmal fo nahe am Borberge 
des Kreuzbeins gefunden, daß man ihn bei zum 
erſten Male Schwangern kaum oder höchftens 
nur feine vordeve Lippe fühlen kann. | 
| d) Der 
249) Welche Kennzeichen hat man von der ſchief ftehenden 
Gebärmutter nach vorne ? | 
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d) Der Kopf des Kindes ſteht ſehr hoch, und iſt 
entweder gar nicht oder nur ganz nahe am Vor⸗ 
berge des Kreuzbeing, oder über den Schaam⸗ 
- beinen zu fühlen, 

e) Der Urin geht wegen dem haar Blafens 
grunde beſtaͤndig ab. | 


6. 300. 
250) Die Kennzeichen der Schieflage der Ger 
bärmutter mit ihrem Grunde nad Dinten find: 
a) Die Schwangere ift nach hinten ausgewachſen, 
als Folge der Auswaͤrtsbiegung des untern Zheils 
vom Ruͤckgrathe. 
b) Der Leib fenft ih nicht 
e) Der Muttermund fteht ſehr nahean der Schaam- 
beinverbindung, und ift deswegen fehr ſchwer zu 
fuͤhlen. | 
d) Der Kopf liegt meiflend über du Schaambei— 
nen, wodurch der freie Ausfluß des Urins er⸗ 
ſchwert wird. 
e) Die Blaſe ſpannt ſich nicht während den We: 
ben, fondern bleibt meiftens fchlapp. 
f) In dem Becken ift nach binten ein leerer Raum. 
$. 30r. 


250) Wie erkennt man.die Schieflage der Gebärmutter mit 
ihrem Grunde nach hinten? 


a. 
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S. — 
251) Die Urfachen der Schieflage der 
| — koͤnnen verſchieden ſeyn; jene nach 
einer oder der andern Seite find ein übel ge 
ftalteted Becken, allzu jtarfe Auswärtöbeugung de 
 Hüfibeins, beftändige Lage der Schwangern auf eis 
ner oder der andern Seite, die Gewohnheit gemiffer 
Arbeiten, wobei der Körper ſtark nach einer Seite ge 
| beugt wird, der in der Schwangerfchaft zu haufig 
ausgeuͤbte Beifchlaf u. dgl. "Schieflagen nad vor« 
ne oder der Hangebauch wird leicht durch die Erz 
ſchlaffung nad ‚öfters vorhergegangenen Geburten, 
durch ein zu ſtark mit der obern Berfenöffnung nach 
vorne geneigteg Becken und durch gewiſſe Arbeiten mit 
ſehr nad) vorne gebeugtem Körper veranlaßt. Die 
Sch eflage der Gebärmutter mit ihrem Grunde nad 
"hinten fann nur bei buckligten und nach hinten aus» 

gewachfenen Perſonen vorfommen. 

; a Rn. > 

252) Die Solaen von den Schieflagen dev 
Gebärmutter hat man zwar ehemals fehr übertrieben; 
| | aleın 


* —— ſind die Urſachen der Schieflagen der Gebär— 
mutter? 
252) Was iſt von den Folgen der Schieflagen der Gebär- 
mutter zu halten? _ 
| 


vs 


allein fie Hindern Sei den gewöhnlichen Bedingungen 
einer regelmäßigen Geburt, vorzüglich bei ſehr regel— 
maͤßig gebildetem Becken und nicht ſchief ſtehendem 
großem Kopfe die Zuſammenziehung der Gebaͤrmutter 
und Ausdehnung des Muttermundes gewoͤhnlich nicht; 
jedoch iſt es ausgemacht, daß ſie bei Mangel der er— 
waͤhnten Bedingungen groͤßern Nachtheil fuͤr die Ge— 
burt haben und dieſe erſchweren koͤnnen. 


9. 303. 

253) Schiefheit der Gebaͤrmutter muß ſehr 
wohl von Schieflage unterſchieden werden; man ver⸗ 
fteht darunter eine fehiefe Geftalt derfelben durch un» 
gleiche Ausdehnung, bei welcher der Leib wohl ungleich 
und chief iſt, dev Muitermund aber ganz nad der 
Seite hin gerichtet feyn Fan, wohn der Mutter: 
grund liegt. Sie wird in der Schwangerfchaft meis 
ftens durch fehlerhafte Lagen des Kindes und bei oder 
gleich nach. der Geburt durch regelwidrige meiftens 
Frampfhafte Wehen veranlaßt. 


$. 304. 
254) Zurücdbeugung der Gebärmutter 
255) Was verfteht man unter Schiefheit der Gebärmutter 
und wodurch wird ſie veranlaßt? | 
254) Wat verfteht man unter Zurückbeugung der Gebaärmutter? 


7 





if diejenige fehlerhafte Page, wenn ihr Grund nach 
hinten gegen das Steifbein herab und der Mutterz 
mund nad) vorne und oben gegen die Schaambeine 
hinauf gerichtet iſt. Die Vorwaͤrtsbeugung mit dem 
Grunde nach vorne koͤmmt in der — 
nicht vor. 
| 8: :308.. | 

Bu Die Zurückbeugung der Gebaͤrmutter, 
welche gewöhnlich im zweiten bis dritten Monate der 
Schwangerſchaft fid) einftellt, it vollfommen oder 
unvollfommen; im erften. Sale liegt der Grund 
ganz auf; dem Steißbeine auf und dev Muttermund 
iſt gar nicht zu erreichen; im zweiten Falle ſteht der 
Grund. nur nach hinten am Vorberge, und es kann noch 
etwas vom Muttermunde hart hinter der Schaams 
beinverbindung gefühlt merden, 


5. 300. 

256) Die Kennzeichen der: von den Heb— 
ammen fo oft verfannten Zuruͤckbeugung der Gebäre 
mutter find: | 

a) Die Schwangere Flash über heftige Schmerzen 
im feibe und ‚Kreuze. ; b) Der 
255) Wie vielerlei ift die Zurtebesgung der Gebärmutter ? 


256) Welde find die Kennzeichen der alba. der 
Gebärmutter ? 


» Der Urin ift entweder ganz verhalten: oder geht 
‚nur teopfenweife mit Schmerzen ab. | 

ec) Dev Stuhl ift verftopft und Die — 

meiſtens verſchloſſen. 

d) Der Leib iſt zwar anfangs etwas weniger sr 
gedehnt, allein died währt nicht lange, gewoͤhn⸗ 
lich wird er bald wieder geſpannt, angetrieben 
und ſehr ſchmerzhaft bei dem Anfuͤhlen. 

e) Die Schwangere evbricht ſich, und hend: über 

große Beängftigung. s 

D In der Mutterfcheide fühlt man feinen Mutter⸗ 
mund, dafür aber eine Gefchwulft, die durch 
den herabgedruͤckten Gebärmuttergrund entfteht. 

8) Den Mutternund fühlt man bei volfommener 

Zuruͤckbeugung gar nicht, bei der unvodfommer 

nen aber zum Theile hinter den Schaambeinen. 

6 

057) Die Zuruͤckbeugung der Gebärmutter 

kann bei ſehr weiten Becken, vorzüglich mit farfer 

Aushöhlung des Kreuzbeins feitwärtd am Vorberge, 

ſehr feicht dann hervorgeb:acht werden, wenn zugleich 

in Der Schwangerſchaft der Leih je Stoß oder 
MS Drud 


254) Weber Kin die Zurückbeugung der Gebärmutter ente 
fieben, und weldje fino ihre Nachtheile ? 


Druck erleidet. Ich ſah' fie ein Mal von zu ſtarkem 

Einbinden entſtehen, welches wegen Verheimlichung 
der Schwangerſchaft angewandt wurde. Der wich— 
tigſte Nachtheil der Zuruͤckbeugung iſt eine zu fruͤhe 
Geburt mit Blutfluͤſſen, Entzuͤndung u. dgl. begleitet. 


en Re 

258) Borfall der ſchwangern Gebaͤr— 
mutte® nennt man, wenn Diefelbe aus ihrer regel- 
mäßigen Lage im Berfen und der Mutterfcheide her— 
ausſinkt. 

— 5. 309. 

259) Der Vorfall der ſchwangern Gebaͤrmutter 
it vollfommen, wenn die Gebärmutter mit dem 
Muttermunde aus dem Ausgange des Beckens hervor⸗ 
tritt; unvollkommen, wenn die Gebärmutter 
nur fo weit herabſinkt, daß der Muttermund ganz 
nahe am Yusgange zwiſchen der Schaamfpalte gefühlt 
wird; im erfien Sale Fann zumeilen em geoger Theil. 
dev Gebaͤtmutter mit der Scheide und den hinter dem 
Muttermunde liegenden Kindestheilen bis ju den 
Schenkeln TON | 


§. 310. 


Was nennt man einen — der ————— Ge— 
bärmutter? 209)Wie vielerlei — der Vorfall 
der ſchwangern Gebärmutter? Kylie 


“TR * 
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260) Der Borfal der ſchwangern Gebaͤrmutter 
kann veranlaßt werden: | 
a) Durch ein zu weites Becken, 
b) Durch Anftvengung bei einer ſchweren Geburt. 
6) Durch Schwäche. der Gebärmutterbänder und 
der Geburtstheile nach öfters vorhergegangenen 
Geburten und Krankheiten. = 
d) Durch einen ſchon außer dev Schwangerfchaft 
gehabten Vorfall. 
e) Durch ftarfed Drücken beim Stuhlgange | 
f) Durch aͤußerlich erlittene Gewalt, z. B. von 
einem Sprunge, Drucke, Stoße oder Falle 
auf den Unterleib. 
Sg) Durch ſchweres Heben und Tragen. 
6 FE: Ä 
261) Der volfommene Vorfall der Gebaͤrmut⸗ 
ter in der Schwangerſchaft iſt einer der gefaͤhrlichſten 
Zufaͤlle; die Geburt kann niemals vor ſich gehen, und 
wenn nicht ſchnell Huͤlfe geleiſtet wird, ſo entſtehen 
Entzuͤndungsgeſchwulſt, Brand, Blutfluͤſſe und Ge⸗— 
fraiße, 


060) Wodurch kann der Vorfall der — Gebaͤrmut—⸗ 
ter veranlaßt werden? 

261) Welche ſind die Folgen des ei re und — 
kommenen Vorfalles der ſchwangern Gebärmutter! 





fraiße, welche bald den Tod inach fi) ziehen Fünnen. 
Bei dem unvollfonimenen Borfaile wird zwar die Ges 
burt durch eigene Kräfte der Natur, . jedoch nur fehr 
langſam, ſchwer und mit Gefahr eines entftehenden 
vollkommenen Vorfalles erfolgen. 
96313 
Endgedes Beckens $. 62. hat am meiſten 
Anthe il an den ſchwerſten regelwidrigen Geburten; 
die Folgen ſind nicht bei allen Gebaͤrenden dieſelben, 
ſondern 262) ſie richten ſich nach folgenden Umſtaͤnden: 
a) Nach der Art und dem Grade der Verengerung. 
b) Darnad, ob das Becken durchaus oder nur in 
 einzefnen Oeffnungen und rein zu 
eng ift. 
c) Nach der Größe des Kopf: 8 und des Kindes 
uͤberhaupt. 
M Nach der Lage, in welcher der Kopf ſich in das 
Becken ſtellt. 
e) Darnach, ob die Geburt zu Zeit ein⸗ 
tritt oder nicht. 
Ob ſchon ein Mal eine Geburt ——— 
) Nach dem Alter und dev Geſundheit einer Ges 
barenden. + .h) Rad 


262) Nach weichen Umitanden rühren ſich die Felgen eines 
‚du engen Beckens? 


RO EN 
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h) Nach der Behandlung in der Schwangerſchaft 
und Geburt, 
$. 313 
: 263) Erwägt man nun die $. 312. angeführs 
ten Umſtaͤnde, fo kann ein enges Berken für die Ge⸗ 
burt nachftehende Folgen haben: | | 
A) Die Ge burt wird nur ſehr langſam, ſchwer 
| und ſchmerzhaft vor ſich gehen; oder 
B) der Kopf wird fo ſtark in das Becken einge» 
preßt, bag ev unbeweglich ſtehen bleibt und dann 
Einkeilung deſſelben entſteht, nach welcher die 
Geburt des Kindes nach ſeinem Tode entweder 
gar nicht oder nur mit der groͤßten Anſtrengung 
und Lebensgefahr der Mutter erfolgt; oder 


+ das. Becken iſt wegen beträchtlicher Verenges 


vung fo übel gebildet, daß der Kopf des Kindes 

gar nicht in den Eingang deflelben eintreten Fann, 

fondern immer feitwärts auf einem vder dem an» 

dern Hüftbeine oder über den Echnambeinen be- 
weglich ſtehen bleibt. 

9. 314. | | 

264*) Die erfte Folge A) wird aus nachſtehen⸗ 

den Zeichen eckannt: a) Man 


265) Melde Folgen kann ein enges Becken fir die Geburt _ 
haben? 264) Welche Kennzeichen hat bie Beige AR. 
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Y a) Man nimmt Außerliche und innerliche Kennzei⸗ 
R chen eines engen Beckens wahr. | 

b) Die Geburt geht langſam und ſchmerzhaft 
vor ſich. 

c) Der Muttermund wird ſehr langſam nahe am 
Kopfe liegend ausgedehnt und berſteicht nicht 
ſehr duͤnne. 

9) Die Blaſe bildet ſich nicht (ehr prall ‚oder die 
$ Waſſer gehen auch fruͤher als gewoͤhnlich ab. 

e) Der Kopf rückt ſehr langſam fort. —— 

‚ N) Es ſetzt ſich eine betraͤchtliche Kopfgefhmulft an, 
| 5.318, 
26 42%) Die zweite Folge B) hat RER 
Zeiten: ! 
a) Die angegebenen — ar b), c)ı d) $.314: 
39) Der Kopf vüct nicht auf die ſtaͤrkſten und lange 
PR Zeit ausgearbeiteten Beben, und bleibt unbe: 
weglich ftehen. 
€) Die Kopfgeſchwulſt wird ſehr kart, und kann, 
wenn das Kind noch lebt und die Hebamme aus 
Eigenſinn oder Unwiſſenheit vernachlaͤſſigt, einen 
Geburtshelfer rufen zu laſſen, zu einer fo. au: 
ßerordentlichen Größe IR Daß fie zwi⸗ 


Aa 
N Welche die Selge B)e | 
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hen den Schaamlefzen hervorragt und die Hebs 
amme verleitet, zu glauben, es ruͤcke der Konf 
vor; wo Diefer noch nicht einmal vollkommen ind 
fleine Becken getreten ift. | 

d) Die Geburtstheile ſchwellen fehr am) werden 
heiß und trocken. 

e) Endich nimmt Die Kopfgeſchwulſt ab, ein Bes 
weiß vom Tede des Kindes, und dies wird mit 
den heftigſten Wehen todt herausgetrieben oder 
der Kopf bleibt unbeweglich ſtehen, "und 08 folgt 
nach der größten Anftvengung und ganzlichem 
Aufhören der ats; die größte Ermattung. 


E ni 216. 
a6) Die dritte Folge c) dm nachſtehende 
Zeichen: 
a) Die aͤußern und innern RR eines ſehr 
| engen mißgeftalteten Beckens, vorzuͤglich eines 
fehr tief und einwaͤrts ſtehenden Vorbergs. 
| b) Der Leib hat fih gar nicht gefenft. | 
c) Die Waffer geben zu früh ab oder es bilder ſich 
die Blafe fehr unvolfommen oder fpikig. 
A) Der Muttermund wird außerit langſam aus— 
| gedehnt und eröffnet ſich auch ſehr oft. gar nicht. 
— 9 e) Es 
26) Welche die Folge ) 
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e) Es wird gar fein vorliegender Theil im Eins 
gange gefuͤhlt oder der Kopf des Kindes nur un— 
deutlich und ſehr beweglich über den Schaambei— 
ren oder auf dem Darmbeine fehief ftehend ge— 
funden. 

D) Es fallt leicht eine Hand oder die Nabelfchnur 
vor. - | ' 

S) Die heftigften Wehen feuchten nicht, den Kopf 
in den Eingang des Beckens zu treiben. 


$. 317. 

265) Was die Enge der untern Bertenöffnung 
betrifft, hat die Hebamme darauf zu achten, ob vie 
obere Deffnung und die Höhle des Berfend nicht zu 
weit find. Hier kann der Kopf des Kindes ſchon am 
Ende der Schwangerſchaft die Höhle des Beckens auds | 
fünen und während der Geburt dem Ausgange fo nahe 
ftehen, daß die Hebamme zu glauben verleitet wirdz 
die Geburt werde ganz leicht vorüber gehen. 


$. 318. 
266) Ein —— und ——— 
Bccken 
265) Was iſt wegen Enge der untern Beckenöffnung zu ber - 
merken? | 


266) Kat ein mißgeftalteted und berichobenes Becken immer 
nacht heilige Folgen für die Geburt ? 


13 
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Becken het nicht immer nachtheilige Folgen fuͤr die 
Geburt, wenn der Raum nicht gemindert iſt oder 
manche Durchmeſſer deſſelben für andere ; die zu klein 
find, mehr'betragen. Bei einem wirklich durchaus 
zu engen Becken kann die Geburt leicht vorüber geben, 
wenn dad Kind fehr Flein oder nicht ausgetragen iff. 

$. 319. 

067) Ein regelmäßig gebildetes Becken, welches 
$. 70. zufällig dadurch ju eng void, daß der Kopf zu 
groß iſt, kann eine fehr langfame und ſchmerzhafte 
Geburt oder eine folche Einkeilung des Kopfes nad 
fih ziehen, welche wie $. 313: BJ die Naturkraͤfte gar 
nicht oder nur mit Gefahr überwinden koͤnnen. | 

320, | 

— Uebermaͤßige Weite des Bedens 
$. 7I.r „welde: durchaus im Becken fattfindet und‘ 
vorzüglich mit zu ſehr nach vorne gerichtetem Ausgange 
$. 76. verbunden ift, hat nachftehende Folgen: 

| a) Der Kopf tritt ſchon frühzeitig während der 

Schwangerſchaft ın das Becken und füdt daffelbe 

mit dem Anfange der Geburt ganz aus. 

b) Dee 
267) Welche Nachtheile kann ein zu enges Vecken 
nach ſich ziehen? 


268) Welche Folgen hat ein durchaus weites Brden für 
die Geburt? 





5) Dev Muttermund öffnet ſich ſehr fehnen. 

©) Die Geburt gebt fehr fehnel voruͤber und dag 
Kind koͤmmt oft mit ungeriffenen Hauten und 
der Nachgeburt auf ein Mal, oder wenigftens, 
wenn die Haute nod am Ende an den Seiten 

einreißen, mit einer fogenannten Gluͤckshaube 
zur Welt, | 

d) Es kann leicht Blutfluß, Vorfall und Umſtuͤl⸗ 
pung der Gebaͤrmutter entſtehen, und das Kind 
durch ploͤtzliches Fallen auf den Man Gefahr i 

erleiden. 
| —68 
269) Die $. 320. angegebenen Folgen werden 
aber fehr gemäßigt oder treten gar nicht ein, 

a) wenn der Kopf uͤberaus groß iſt oder eine re⸗ 
gelwidrige Lage hat; 

P) Wenn außer dem vegelmäßig geftellten — 
Steiße und den Fuͤßen ein anderer Theil im 
Muttermunde liegt; — 

ce) wenn die Waſſer zu fruͤh abgegangen find oder 
fih gar feine Blafe ſtellt. 

a) wenn die Wehen fehr ſchwach find. 


e) wenn 


| 269) Wodurch werden bie Folgen eines durchaus ju weiten Be⸗ 
2 dens gemäßigt oder wenn treten diefelben gar nicht ein? 
43:* 


a 


e) wenn die Gebärmutter fehr lange fchon waͤhrend 
dev Schwangerfchaft feſt und tief bis am Aus— 
gange ded Berfens ftand, und dadurch fehr ge- 
druͤckt wurde. ee 

| 9.822 | 
270) Sehr leicht Fann eine Hebamme bei einem 
nicht durchaus zu weiten Becken in ihrer Vorherfage 
betrogen werden, went diefed im Ausgange zu weit 
und im Eingange zu eng iſt, oder ſich der Fehler 
grade umgekehrt verhält; in beiden Faͤllen wird ſie 
leicht eine zu ſchnelle Geburt vermuthen, wo dann 
grade dieſe ſehr langſam und ſchmerzhaft vor ſich geht. 
$. 323% 

271*) Mit der oberen Befenöffnung 
zu ſehr nach vorne und mit der untern 
zu ſehr nad) hinten gerichtetes Beden 
5. 76. giebt Anlaß zum Haͤngebauche und zu Urinbe— 
ſchwerden vom Drucke des Kopfes, der im Anfange 
ungewoͤhnlich lange uͤber dem Eingange ſtehen bleibt 

| | und 

270) Sn welchem Falle kann eine Hebamme bei einem nicht 

durchaus zu weiten Becken in ihrer Vorherſage leicht 

betrogen werden? | 

271*) Welchen Nachtheil hat ein mit der obern Bedenöff: 


‚nung zu fehr nach vorne und mit der untern zu fehr 
nach hinten gerichtetes Becken für die Geburt? 


—_' 19° — 

und in der vierten Geburtgzeit mit viefev Mühe durch 

den Ausgang des Beckens getrieben wird. Größere 
Nachtheile find zu befürchten, wenn das Becken zu: 
gleich enge if. — 271**) Mit dev obern Bes 
| denöffnung zu febr nad oben und mit 
der untern zu fehr nah vorne gerichtetes 
Becken hat die $. 76. angeführten Nachtheile eines 
zu weiten Beckens, die theild unter den $. 321. ange: 
führten Bedingungen, theild und vorzüglich aber 
dann gemindert werden, wenn dad Becken nicht zu 
weit iſt. 


— 


$. 324» J | 

| 272) Uebermaͤßige Feſtigkeit und 
Haͤrte der Knochenverbindungen oder Ver— 
beinerungen $. 75. a), wohin auch jene des 
Steißbeins gehoͤrt, koͤmmt nur bei ſehr alten Ge— 
baͤrenden vor, und hat gewoͤhnlich eine ſehr langſame 
und ſchwere Geburt zur Folge. — 272**) Sehr 

nach⸗ 

271**) Welchen ein mit der oberen Bedenoffnung zu ſeht 

nad) oben und mit der unteren zu ſehr nach vorne ge— 

vichtetes Becken ? 
272*) Welhe Nachtheile har —— Feſtigkeit und 
Härte der Knochenverbindungen für die Geburt? 


272**) Welche ſehr nachgiebige und bewegliche Knochen⸗ 
verbindungen ? 


a N 


nachgiebige und beweglide Knochenver— 
bindungen $. 75.b) bei fehr jungen und jarten 
Gebaͤrenden koͤnnen zwar eine ſehr ſchnelle, aber do 
auch eine langſame Geburt und — andere Nach⸗ 
theile veranlaſſen. 


II. Ben den reden ſchwerer und J 
driger Geburten in den den Geburtstheilen 
zunächſt liegenden Theilen. 

Eee 

273”) Anhaufung des Urins in der 
Blafe kann dadurch entfiehen, wenn die Gebärende 
im Anfange der Geburt den Urin nicht öfters ablaͤßt, 
wenn der Kopf lange über den Schaambeinen fteht 
oder fo weit in die Beckenhoͤhle frühzeitig gepreßt iſt, 
daß die Harnroͤhre gedrückt wird. Die volgefüdte 
Urinblaſe hindert die Geburt, halt folche auf, und 
bei fehr ſchweren Kopfgeburten mit ſtarker Anſtren⸗ 
gung zum Verarbeiten der Wehen kann, wenn nicht 
bald geholfen wird, Entzuͤndung, beſtaͤndig unwill⸗ 
kuͤhrliches Abgehen oder Zuruͤckhaltung des Urins, 

oder gar Zerreißung der Urinblaſe entſtehen. 


§. 326. 


3*) Weher enefteht Anhaufung des Urins während ver 
Geburt und air find ihre Selgen?, Na 


# u 
| $ 326. 

273**8) Anhbaufung des Kothed im 
Maſtdarme wird zuweilen dann veranlaßt, wenn 
Schwangerer die es nicht gewohnt find, vorzuͤglich 
in der lebten Zeit zu viele und fehr harte und ſchwer 
verdaulihe Speifen genießen, menn fie eine ſehr 
fisende Lebensart führen und ſich ſtark einbinden, oder 
wenn durch zu frühes Herabſinken der Gebaͤrmutter 
in die Beckenhoͤhle ſchon waͤhrend der Schwangerſchaft 
der Maſtdarm gedruͤckt wird. Eine ſolche Anhaͤufung 

hi ndert und erſchwert die Geburt $. 217. 


RE 
274) Die Goldader im Maftdarme, 
welche man aus der Anſchwellung dev Gefäße am 
After und öfters aus dem Blutfluffe erkennt, macht 
die Geburt ſchmerzhaft und verlängert: fie, weil 
die Gebaͤrende nicht gerne ihre Wehen gehoͤrig aus⸗ 
arbeitet. 
| > $. ‚328. 
275) Geſchwuͤlſte im Becken, fe hinter 
dem 


275**) Woher die Anhaͤufung des Keıhes im Maftdarme, 
und welche find ihre Folgen? 
274) Woraus wird die Goldader erkannt und was hat ſie 
für einen Einfluß auf die Geburt? 275) Was ift 
or. Bon den Geſchwüulſten im Becken zu bemerfen ? 


dem Scheidengewölbe an der Gebärmutter, an der 
Urinblafe, an den Gebaͤrmutterbaͤndern und Eierſtoͤ⸗ 
den ihren Sitz haben, und von dev Hebamme leicht 
für Theile des Kindes gehalten werden, verengen den 
Beckenraum, wenn fie neben dem Kopfe eintreten, 
und erfchweren dadurch die Geburt. 


| $. 329. 

276) Falſche Wehen, "welche ihren Sitz 
gewöhnlich in den Fleinen oder großen. Gedärmen des 
Unterleibes haben, entftehen durch Krämpfe oder durch 
Koliken nad; Exfältungen, Berftopfungen, zu vielem 
Eſſen ihmer verdaulicher Speifen, Aerger, Schreck 
u. dgl. Man erkennt fie aus den $. 298. angegebes 
nen Zeichen, und fie haben den Nachtheil y daß fie 
die Geburt hindern, ſehr fhmerzhaft, zumeilen uns 
möglich machen, oder, wenn fie in der Schwangere 
ſchaft fidy einftellen, Anlag zum Irrthume und zu ei— 
ner Fruͤhgeburt geben. 


2,6) Woher enttehen falſche Wehen, wie werben fie er 
kannt, und welde jind ihre Nachtheile für die Geburs 





Drit⸗ 
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Drittes Kapitel. 


Von den Urſachen ſchwerer und regelwi— 
driger Geburten von Seiten des Kindes. 


5330 
Nicht immer liegen die Urſachen ſchwerer und 
regelwidriger Geburten in der Mutter, ſondern auch 
ſehr oft in dem Kinde allein, oder wohl auch in beiden 
zugleich, in welchem letzten Falle die Geburt unter 
gewiſſen Umſtaͤnden ſchwerer und gefaͤhrlicher wird. 


6.58% 

277) Die Urfachen ſchwerer und regelwidriger 
Geburten, welche in dem Kinde allein zu fuchen find, 
koͤnnen folgende feyn: 

I. Regelwidrige Lagen des Kindes. 
H. Uebermaͤßige Größe. 
111. Mipftaltungen, 
IV. In der Gebärmutter zurücgebliebene oder ab- 
gerifiene einzelne Theile: 
V. Kranfpeiten. 
VI. Abfterben des Kindes im Mutterleibe. 
| / I Son 
277) Welche Fonnen die Urſachen ſchwerer und vegelwidriger 
Geburten ſeyn, die in dem Kinde allein zu fuchen find ? 


\ 
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1. Ben ben wegen vegelwidriger Lage des 
Kindes ſchweren und regelwidrigen Ge— 
burten. | 


— A. Von der Scheitelgeburt. 


5838 
278) Scheitelgeburt nennt man diejenige, 
bei welcher ſich ſtatt der Hinterhauptsſpitze mit der klei⸗ 
nen Fontanelle der Scheitel mit der großen Fontanelle 
im Muttermunde anbietet. ; 


5. 333. 

379) Die Scheitellage ift deswegen — 
weil ſich der Kopf nicht mit ſeinem kleinen, wie Bi 
der $: 213. angegebenen regelmäßigen Kopflage, fon= 
dern mit einem größern Maaße, dem langen Maaße 
$. 157.7 in dag Becken ſtellt. Gewoͤhnlich ſteht die 
Stirne tiefer ald dad Hinterhaupt, 


5. 334- 
280) Die Kennzeichen der Scheitelgeburt find: 
a) Die Geburt geht langfamer und mit ſchmerz⸗ 
hafteren Wehen vor ſich. 
b) Der Muttermund Öffnet fich gleich vund, jedoch 
Iangfamer als gemöhnfih. c) Die 


078) Welche Geburt nennt man Scheitelgeburt ? 
279) Warum iſt die Scheitellage vegelwidrig? 
280) Welche find die Kennzeichen der Scheitelgeburt 2 ? 


=) Die Blafe bildet fi zwar. gleich vund, jedoch 

wird fi nicht fehr prall und liegt nahe am Kos. 

pfe an. 

d) Die Dlafe fpringt, aber e8 geht nicht viel Waſ⸗ 
fer auf ein Mal und nachher feines mehr ab, 
bis dev Kopf zum Durchſchneiden gefommen ift, 

e) Nah abgegangenem Waſſer fühlt man nicht 
die Scheitelnath und kleine Sontanele, ſondern 
die große in dev Nähe des Muttermundes. 

1) Der Kopf rückt langfam fort und fpikt fich nicht 
wie gewöhnlich bei den vegelmäßigen Kopfge⸗ 
burten, feine Geſchwulſt macht mehr eine breite 
Rundung. | | 

8. 335. | 

381) Bei der Scheitelgeburt Fönnen vier vers 
fehiedene Arten ftattfinden, welche wie bei den vegels 
mäßigen Kopflagen $. 213. nach der Richtung des 

—— und des Geſichtes beſtimmt werden, 
0, daß das Hinterhaupt nad der linken 

N vehten Pfanne und die Stirne je— 

derzeit nach der fhräg überfiehenden Hüfts 

freuzbeinverbindung, oder Die Stirne mit 
=“ | — dem 

281) Wie Nelerleh Arten der ein fönnen flatts 


finden 


F 


a 


bem Gefihte an der linfen oder rechten 

Pfanne und dad Hinterhaupt nad der je | 

‚ Derzeit fhräg überftehenden Huͤftkreuz⸗ 
beinverbindung gefuͤhlt wird. 


36 

282) Die Scheitelgeburten verlaufen jederzeit 
als langſame und ſchwere Geburten; es ſey denn, 
daß das Becken mehr Raum als gewöhnlich habe, 
wo fie denn eben fo leicht als die gemöhnlichen regel: 
mäßigen Kopfgeburten $. 214. bis 220. vor fich gez 
hen. Am fchwerften ift die Geburt, und bei gewöhnz 
lich vegelmäßig gebildetem Becken wegen entftandener 
Einfeilung öfterd unmöglih, wenn fi) der Kopf in 
die Beckenhoͤhle fo ftelt, daß das Geſicht voͤllig feite 
waͤrts gerichtet iſt, und folglich der Kopf im queeren 
Maaße des Beckens ftehet. 


B. Ron den Gefichtsgeburten. 


5. 337. 
283) Geſichtsgeburt nennt man diejenige, 
wenn fi) das Geficht unmittelbar im Muttermunde 
anbietet. Sie darf nit mit dev Scheitelgeburt,. 
Key wobei 


| 262) Auf welche Weiſe verlaufen die Scheitelgeburten? 
2833) Welche Geburt beißt Geſichtsgeburt? 





wobei das Gefiht nad der Schaambeinverbindung 
gerichtet ıft, vermechfelt werden. 
In 688 

284) So lange die Waſſer noch nicht abgegan⸗ 
gen find, iſt die Geſichtsgeburt nicht ſicher zu beftims 
men; gleich nach dem Waflerfprunge erkennt man 
diefelbe leicht, und zwar aus den Theilen des Geſichts 
felbft, ald dem Munde, Kinne, den Augen und: der 
Naſe. Sehr fhmer ift die Erkenntniß der. Gefihts- 
geburt, wenn nach ſchon fange abgefloffenen Waſſern 
die Geſchwulſt das Geficht ſehr entſtellt hat. Von 
dem mit ihm zu verwechſelnden Steiße unterſcheidet 
ſich daſſelbe dadurch, daß man leichter mit einem Fin⸗ 
ger in den Mund als in den Steiß kommen kann, 
daß man in jenem die Zunge fuͤhlt und kein m. 
abgeht. 

$. 339. 

285) Bei der Gefihtögeburt ift die Lage des 
Kopfes regelwidrig, weil der Kopf mit-einem größern 
Maaße in das Becken tritt. . Sie bleibt deswegen 

| | seine. 
284) Wie wird die Gefihtsgeburt erfanm? ? 
285) Warum ift die Lage des Kopfes bei der Gefichtägeburt 
regelwidrig, und ın welhen Fällen Eann diefelde chne 


| Gefahr für Mutter und Kind dur eigene Kräfte, der. 
Natur vor fih gehen?! ir 
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eine der ſchwerſten Kopfgeburten, kann aber doch in 
beftimmten Safen obne Gefahr für Mutter und Kind 
durch eigene Kräfte dev. Natur, age langfamer, 
vor ſich gehen: | 

a) Wenn das Boden vorzüglich zu beiden Seiten 
‚am Borberge und am Schaambogen fehr weit iſt. 

by Wenn die Wehen Fräftig genug find. 

c) Wenn der Kopf nicht zu groß iſt. 

d) Wenn dur) die längere Dauer der Geburt 
weder die Mutter noch das Kind Gefahr leiden, 

e) Wenn der Kopf mangelhaft gebildet iſt. 

"T) Wenn fich dev Kopf nach der in der Folge an: 
zugebenden Weiſe in den Beckeneingang ſtellt. 

8) Wenn die Hebamme z. B. durch öfteres rohes 
Unterſuchen oder durch Verſuche, den Kopf 
einzurichten, nicht die Geburt ſtoͤrt. Bad 

| 9% 340. 
0836) Fuͤr die Gefichtsgeburten find font meh⸗ 
rere Lagen angegeben; dieſe koͤnnen, ſo lange der 
Kopf noch uͤber dem Eingange des Beckens ſteht, ver⸗ 
ſchieden ſeyn; ſobald ſich derſelbe aber mit dem Ge— 
* vorwaͤrts beſtimmt in den Eingang des Beckens 


| ſtellt, 
286) Wie ſtellt ſich der Kopf bei der Geſichtsgeburt in den 
Eingang des Beckens und wie wird er durch das Be⸗ 

cken getrieben? 
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ſtellt/ fo wird immer die Stirne auf die eine oder die 
andere Seite an den Winkeln des Vorbergs zu liegen 
koͤmmen, und im Verlaufe der Geburt wird nach dem 
Waſſerſprunge die Stirne nach der Aushoͤhlung des 
Kreuzbeins ſich drehen. Sobald nun das Geſicht 
dem Ausgange naͤher koͤmmt + fo ftemmt ſich das Kinn 
unter den Schaambeinen und die Stirne ſchiebt ſich 
niit dem Scheitel über das Mittelfleiſch hervor, wel— 


ches dann mehr al8 bei APR Kosfgeburten ange 


Lad wird. 
287) Regelwidrig wird eine Gefi chtsgeburt und 


nicht ohne Gefahr: kann dieſelbe durch eigene ‚Kräfte 


der Natur vor ſich sehen: ' 


a) Wenn die $. 339. angegebenen Bedingungen 


ſelbſt im minderen Grade fehlen. 


Wenn die zu lange Dauer der Geburt Be 


fuͤr Mutter oder Kind bringt, 


RR Wenn es eine Erfigebärende ift, die enge weis 
che Geſchlechtstheile oder *— aa hohes 


he ha 


4 A Wenn dad Kinn tiefer in * er Bertengögte ſeht Ä 


F als die Sti ine. 


287) Wenn ir eine «re te regelwidrig? 1 


ve) Wenn 
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e) Wenn die Stirne an der Schaambeinverbin⸗ 
dung im Eingange des Beckens ſteht, was aber 
meiſtens durch ungeſchickte und vergreifende Be⸗ 
handlung gleich im Anfange der Geburt veran- 

laßt wird. | 


°C. Ron der Shiefftehung des Kopfes. 
$..034 eh 
288) Sciefſtehung des Kopfes nennt 
man, wenn dieſer nicht grade mit der Fuͤhrungslinie 
im Becken ſteht, fondern nach einer oder der andeın 
Seite abweicht. Damit muß man. nicht die Lage des 
Kopfes vermechfelns. wenn derfelbe grade in.ein oder " 
das andere ſchiefe Maaß des Beckens getreten ki 


J $. 343. 

289) Der Kopf kann entweder allein oder 
auch mit der Gebärmutter, 298.b) Über dem 
| Gingange, zwifchen dieſem und der mittleun Becken⸗ 
oͤffnung oder zwiſchen dieſer und dem Ausgange ſchief 
ſtehen. Niemals aber wird er ſich ſo vollkommen 
ſchief ins Becken ſtellen, daß er unmittelbar das Ohr 
im Muttermunde anbietet; wohl aber kann der Kopf 

| 32 Die 
285) Was nennt man Schiefftehung des Kepfes? 
2689) Auf welche Weiſe kann der Kopf ſchief ſtehen? 


\ 
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die Race haben, daß er. mit dem Hinterhaupte vor, 
oder ruckwaͤrts gekehrt if, und die Ohrgegend aewoͤhn⸗ 
lich auf einem oder dem andern Darmbeine aufliegt, 
und zuweilen das Ohrlaͤppchen gefühlt: wid. 

Sega reed 
290) Die Zeichen, melde die Schieffefung 
des Kopfes beſtimmen, find fülgende: 

a) Wenn die $. 298. angegebenen Zeichen der Sei⸗ 
tenſchieflage der Gebaͤrmutter damit verbunden 
find. .»; >; * due | 

) Dad Sruchtwaffer geht ſehr oft früher als ges 
; woͤhnlich ab oder die Blaſe ſtellt ſich laͤnglicht 

rund wie eine Wurſt manchmal bis außerhalb 
den Geſchlechtstheilen. ne | | | 
0) Der Muitermund berſtreicht in der Glen wo 
der Kopf ſeitwaͤrts hingeneigt iſt, weit langſa⸗ 
mer, er bleibt dicker und wulſtiger, und wird 
gehindert, ſich hinaufzuſchieben. 
d) In der dem Kopfe entgegengeſetzten Seite des 
Bcckens iſt mehr Kaum) und ın diefer kann bei 
engem Becken und noch hohem Kopfitande die 
Nabelſchnur vorgefallen ſeyn. 

e) Bei großem Kopfe oder engem Becken klagt die 
L | a Hebas 
290) Welche find die Zeichen einer Schiefſtehung des Kopfesk 

| 14 


| er 
Gebaͤrende befunders während den Wehen in der 
Seite über einen Schmerz, auf welder dev 
RKopf aufſteht. | | 
f) Steht nun der Kopf ſchief mit dem Hinterhanpte: 
vorwärts, fo ift die kleine Fontanelle nach vorne 
hinter den Schaambeinen, ſteht ex aber vüd- 
wärtd mit dem Hinterhaupte, dann ift diefelbe 

hinten am Kreuzbeine zu fuͤhlen. 

| $. 345 

291) © Schiefſtehung des Kopfes Eimmt fehr 
Häufig vor, und fann durch Schieflage der Gebaͤrmut— 
ter, durch ein ſchiefes, enges, oder an den Hüfte 
beinen zu ſehr auswaͤrts geneigtes Becken/ durch die 
Gewohnheit, gewiſſe Arbeiten mit ſei waͤrts gebeudtem 
Koͤrper zu verrichten, durch rohes Unterſuchen im 
Anfange der Geburt, durch zu Füße — zur 

Geburt u. fe w. veranfapt erden. | 


$. 346. 
093) Eine Schiefftehung des Kopfes iſt bei den 
$. 192. und 193 angegebenen Bedingungen einer re⸗ 


7 


gel⸗ 


291) Wodurch kann — —— des —— veranlaßt 

werden? | 
292) Iſt Schiefitehung des Kopfes immer Hindern iß für 
die Geburt? | 


gelmaͤßigen Geburt Fein befonderes Hindernig für dien 
ſelbe; ſehr oft fteht der Kopf im Anfange derfelben 

fchief, und nach völig ausgedehnten Mutrermunde 
und gefprungener Blafe rückt ev ganz grade ins Be 
seen und ohne befonderes Hinderniß weiter fort. 293) 
Nur bei engem Becken, zu ftarf nach außen gekehr⸗ 
tem Hüftbeine, großem Kopfe und Einfeilung deflels 
ben, bei zu frühe adgegangenen Waſſern und zu fruͤ⸗ 
ber Anfttengung zur Geburt ift die Schiefftehung des 
Kopfes gefährlicher , als wenn derfelbe unter denfels 
ben Umftänden ſich ganz grade ind Beden ſtellt. Die 
Geburt wird weit mehr erfchmert, dev Druck des Ko⸗ 
pfes giebt Anlaß zu den. heftigften Schmerzen, zum 
Gebärmutterriffer zur Entzündung, zum Brande, 
zu Blutflüffen, zu nachtheiligen Quetſchungen und 
zum Tode des Kindes. 
| D. Von den —— Sub: Knie: und Steiß⸗ 

u ur Bu geburten, 

TEEN FIT 
294) Die Fuß⸗ Knie- und Steifgesurten eins 
nien entweder dann Praeieiihn werden, wenn die 
$. 225. 


295) Unter weichen Umftänden hat Schiefitehung des Ro 
pfes nachtheilige Folgen für die Geburt? 

29,) Wern wurd eine Fuß: Knie: oder Steißgeburt regel, 

widrig? | | BEN 

14 * 


5. 225. angegebenen Bedingungen fehlen ,- oder wenn 
erſt in dem Augenblicke noch, als das Kind durchge⸗ 
trieben werden fol, gewiſſe Umſtaͤnde "e vegelwidrig, 
machen; dahın gehören; | | 
a) Wenn die Nabelſchnur zu erfäften anfing und 
der Pulsſchlag aufhört, | 
b) Wenn die Sarbe.des FE ak blaß zu 
werden, 
0) Wenn das Kind ſich nicht nf den Bauch wendet, 
d) Wenn ſich einer oder beide Arme gekreuzt hin« 
ter den Schaambogen legen, und dadurch ihre 
Austreibung ſowohl als jene des Kopfes gehin⸗ 
dert wird. | ’ 
u e) Wenn der Kopf nicht vegelmäßig ‚eintritt; da« 
hin gehört vor Allem: wenn er fich mit dem 
Kinne an den Schaambeinen oder Hinten an ei: 
nem oder dem andern Darmbeinvande, oder zur 
Seite am Vorberge anſtemmt, Lagen des Kos 
pfes, die leicht durch Ungeſchicklichkeit der Heb⸗ 
amme und durch ſchlechte Behandlung einer 
Fußgeburt veranlaßt werden koͤnnen. Die Fol⸗ 
ge iftr daß ſehr leicht der Kopf vom MENT 
abrei pt. Ä 


— 13 — 


FX. Von den regelwidrigen Geburten wegen vorliegendem 
| Rumpfe des Kindes, 
| RL IE AB 
| 295) An dem’ Rumpfe des Kindes bemerft man 
a) eine vordere, b) eine hintere und ©) zwei Seiten 
flaͤchen. An der vordern Fläche iſt zu unierfcheis 
den der Hald, die Bruft, der Bauch und die Schaam; 
an. der Seitenflähe der Seitentheil des Halfes, 
der Bruft und die Hüfte; und an der hintern 
Flaͤche dev Nacken, Ruͤcken und die Lendengegend. 
Mit einer oder der andern von dieſen Gegenden 
kann ſich der Rumpf im Muttermunde anbieten; da⸗ 
her unterſcheidet man ſonſt auch gewoͤhnlich die Hals⸗ 
Bruft- Bauch—⸗ Ruͤcken⸗ Lenden— Huͤftgeburten u. ſ. w. 
Rai 39 1349 
296) & Sobald das Kind mit einem. Speile des 
Rumpfes vorliegt, ſo kann Die Geburt nicht durch 
eigene Kraͤfte der Natur vor ſich gehen, weil gewoͤhn⸗ 
lich das Kind von dem Eingange des Beckens ſoweit 
abweicht. daß der Rumpf meiftens eine ſchiefe oder 
queere Lage erhält, und an einer Seite der Kopfund in 
et Ga den B—60 der 
295) Welche Flächen find am Numpfe bes Kindes zu be 
merken ? 


296) Warum’ kann die Geburt nicht vor füch gehen, wenn‘ 
2 das Kind mit einem Theile des Numpfes vorliegt? 


* 


der entgegengefekten die Füße entweder nach dem feibe 
hinaufgefchlagen: oder in den Knieen gebogen ſich be- 
finden; nur in ſehr feltenen Faͤllen und meiſtens uns 
glücklich, oder erft nach dem Tode des Kindes und 
fhon entfiandener Faulnig wurde dad Kind durch 
eigene Kräfte der Natur herausgetrieben, 
te 
297) Daß aber das Kınd mit einem ef des 
Rumpfes vorliege, laͤßt ſich uͤberhaupt aus folgenden 
Zeichen vermuthen: I 
a) Der Unterleib fenft ſich nicht und ift nicht rund, 
ſondern auf einer Seite mehr erhoͤht als auf der 
andern, oder iſt an beiden Seiten zugleich erha⸗ 
ben und in der Mitte ſteht er tiefer. 
b) Die Gebaͤrende fuͤhlt in beiden Manier Bewe⸗ 
gungen des Kindes. | 
©) Die Wehen find unordentlich, El 
ſchwach, und kommen feltener. ' | 
d) Der Muttermund ſteht noch ſehr hoch, PR 
ſich langſam, Tängficht oder in die Queere. 
e) Die Waſſerblaſe ſtellt ſich unordentlich. 
f) hau ir ai Ben np MR und in ſehr gro⸗ 


297) Aus welchen Zeichen, überhaupt „läßt ſich ‚vermathen- 
daß das Kind mit einem heile des Rumpfedironfege ? 


| — 25 — 
Ber Menge auf ein Mal ab, und das übrige 
fchleicht ſich weg. | 
g) Der untere Abfehnitt der Gebarmutter in noch 
dick und nicht nach dem Becken zu gewoͤlbt. 
Die befondern Zeichen werden von der Gegend 
felbft "genommen, mit welcher fid) der Rumpf im 
Muttermunde anbietet, 


2 Die Kennzeichen der porliegenden vordern Fläche des 
4 Ri umpfee. 


$. 351. 
298) Die Kennzeichen der vordern Hals 
fläche Halsgeburt) find: 

a) Man fühlt einen ſchmalen, runden und weichen 
Körper, an dem dev Kehlfopf und dad Zungen- 
bein mit mehreren Ungleichheiten und Vertie⸗ 

| fungen zu unterſcheiden ſind. 

b) In der einen Seite iſt die bogenfoͤrmig abge⸗ 
rundete Kinnlade, in der andern aber der obere 
Theil der Bruſt mit den Schlüffelbeinen zu fuͤh⸗ 
len, in dieſer liegen die Fuͤße, in jener der Kopf. 

5 352. 
299) Die vordere Flaͤche der Bruſt 
| ; (Bruft 


a ee find die Kennzeichen der vordern Halsfläche 
eder Halögeburt? „....299) Wie erlennt man die vor» 
N dere Släche der er FO ober Bruſtgeburt? 
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(Bruſtgeburt) erkennt man aus folgenden Zei 

den: 

a) Sie ift flach, oben etwas fehmäler als unten, 
in der Mitte etwas erhabener und mit wenig 
Fleiſch verfeben. 

b) Zur Seite fuͤhlt man die auf der Haut hervor⸗ 
fiebenden Bruftwarzen. 

c) Nach vorne und hinten find Rippen, nach einer 
Seite die Schlüffelbeine, nad) der andern, wo⸗ 
hin die Süße liegen, ift die u mit dem 
weichen Bauche fuͤhlbar. 

d) Bon dem Rüden unterfcheidet fich die Brufl, 
daß nicht dir Reihe von Knoͤtchen oder Spitzen⸗ 
welche die Dornfortjaße am Ruͤckgrathe bilden 
gefunden werden. | 

$. 353: | 
Be Die vordere Flaͤche des Unters 
leibes — beſtimmen falgenbe Kenne 

zeichen: u 

a) Eine ſehr große, breite und — Waſſerblaſe. 

b) Man fühle faft i immer die Nabelſchnur mie eis 
nen Darm in dev Waſſerblaſe. 

' c) Nah 


500) Welche Kennzeichen beftimmen die vordere Lo. des 
Unterleibes oder Bauchgeburt? Du 





217 ae 
ee) Nach dem Wafferfprunge fact die Nabelfchnur 
| gleich vor und man fuͤhlt die Stelle Ihrer Eins 
pflanzung. A 
d) Der Bauch unterſcheidet ſich durch (ine nur 
drdenil iche Weiche. 
ee) Man fühlt in der einen Seite die Serkdlilte 
und die Rippen, in der andern die Gefihlechts- 
theile, in der ſich auch die Füße befinden, die 
entweder in den Knieen gebeugt gegen den Ruͤ⸗ 
cken oder Bauch gekehrt nach dem Muttermunde 
liegen. 


301) Die vordere Gegend des Beckens 
GBeckengeburt) erkennt man: | 
| 2) Aus dem unmittelbaren Gefühle der Geſchlechts— 
theile im Muttermunde. 
b) Aus den vordern Bertenfnoden vorzüglich 
den S Schaambeinen. 
2 Aus dem Bauche in der einen und den Oben 
fein in der entgegengeſetzten Seite. 


50 En ie Rerik man die vordere Gegend des Betlens 
oder Beckengeburt? 


* 


b. Die 


ie 1 


'b, Die, Kennzeichen der vorliegenden Seitenfläce de# 
Rumpfes. 
8, 355 
Es * die vechte oder linfe Scitenfläche | 
des Rumpfes eintreten und der Ruͤcken entweder nach 
hinten oder nach vorne gerichtet ſeyn. 


8. 3856. 
302) Der ae el des BON uns 
terfcheidet fich: | 

a) Durch die ſchmale, ruͤndliche, mehr — als 
fleiſchig anzufühlende Geſtalt. 

b) Durch das Klopfen der großen Halsader bei 
einem noch lebenden Kinde und nicht zu fettem 
und geſpanntem Halſe. 

ce) Durch die Ede der Unterfinnlade und das Ohr 
in der einen und durch die Schulter in der an— 
dern Seite, wo die Fuͤße liegen. | 


EN 5 

‚303) Die Seitenflähe der Bruft (Ser. 

te) wird aus Folgenden Zeichen erkannt: 4 | 
2) Sie ift nicht fo breit als die vordere, aber durch⸗ 

aus 


302) Wodurch unterſcheidet ſich der Se tenthe I des Halfes? 
503) Aus weichen Zeichen wird die Seitenfläche der — 
oder Seite erkannt? 
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aus mehr erhaben, und bei tief eingepreßter 
Bruſt beinahe ſo rund wie der Kopf. 
b) Man fühlt die reifenartigen Rippen mit ihren 
Zwiſchenraͤumen. 
c) Zn der einen Seite unterſcheidet man die Ach⸗ 
ſelhoͤhle und. Schulter, in der entgegengefeßten 
den Bauch, welcher auch die Lage der Füße anzeigt. 
Sr a 
304) Die Seitenflaͤche des Bauches 
(Hüftgeburt) bezeichnet: 
a) Eine beträchtliche Weiche, die gleichmaͤßiger ift, 
als jene des Bauches. 
b) Das Hüftbein mit feinem ftumpfen Rande 
Hüftbeinfamme). | 
e) Die en mit der länglichen —— 
ihnen ſich befindenden Furche nahe am After und 
an den Geſchlechtstheilen in der Seite, wo die 
Süße find, und die Rippen in der andern Seite. 


6 Die Kennzeichen, der, porliegenden bintern Fläche des 


Rumpfes. 
EEE Ran EI BE | 
305) Die hintereglädje des Halfes Me 
ckengeburt) hat’ folgende Merkmale: a) Sie 


| N 

304) Was bezeichnet die GSeitenflüche des Bauches oder die- 

Hüuüftgeburt 3...,7305): Welche Merkmale hat: die 
bintere Fläche de⸗ Halſes oder Nackengeburt? 
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5) Gu iſt nicht fo weich als bie vordere und Sei⸗ 
tenhalsflaͤche. 3 | 
B) Man fühlt Köthen oder Spitzen, welche die 
Dornfortfäße der Halgwirbelbeine anzeigen. > 
6) In der einen Seite findet man das behaarte 
Hinterhaupt und in der andern die Schulters 
blaͤtter mit ihren fcharfen Rändern, Melde die 
— der öuße anzeigen. 


| g 360, 

306) Die hintere lade der Bruft Raͤ⸗ 
den g eburt) beurtheilt man aus folgenden Zeichen: 
a), Der Leib der Gebaͤrenden iſt ſehr breit und 

flach. | 

b) Der Muttermund erweitert fie fehn ſteht aber 

x * noch hoch. | 

c) Der Ruͤcken iſt breiter und platter ale der vor⸗ 

„dere Theil der Bruſt. 

"d) Dan fuͤhlt durch die weiche wenig gefvannte 
Haut Rippen und eine Reihe von harten Anots 
chen oder S Spitzen, welche durch die —— 
füge der Ruͤckenwirbelbeine entſtehen 

— Br Geht man an den Knoͤtchen der, Länge nach mit 

den 


5% 


REN —E—— — Bir die inter Brühe Bruſt 
oder Rückengeburt beurtheilt v7 | 


+. den Fingern hin, fo koͤmmt man an der einen 
Seite zum Nacken und an der andern zu den 
Schulterblaͤttern zugleich die Zeichen fuͤr die 
Lage der Fuͤße. 


$. 361. 

307) Die hintere Flaͤche bed Unterlei— 
be6 Eendengeburt) erkennt man: 
a) Aus den hervorragenden harten Spitzen Pr 
Lendenwirbelbeine, an denen nad vorne und 
hinten eine beträchtliche Weiche, aber Feine Rip⸗ 
von zu fühlen find. 9 

b) Nach der einen Seite find die ſehr nachgiebigen 
falſchen Rippen, nach der entgegengeſetzten, wo 
die Fuͤße ſich befinden, der hintere —* des 

Beckens zu unterſcheiden. 


— 


F. Von den regelwidrigen Geburten wegen Queer- und 
Schieflage des Kindes mit vorliegenden Gliedmaßen. 


a. Mit vorliegenden obern Gliedmaßen. 
$: 363, | 
308) Die Scäulter- oder Meet 
bat folgende Kennzeichen: N 


a) Man 


507) Woraus erkennt man bie Hintere Fläche des Unterlei— 
„bes oder Lendengeburt ? 


508) Weiche Kennzeichen hat die Schulter: oder Achfelgeburt? 


a) Man fühlt die Achfel als eine harte Rundung 
im Muttermunde, welche beſonders bei ſtarker 
Anſchwel ung leicht für den Kopf gehalten wer» 
den kann; fie ift aber nie fo groß wie jene des 
Kopfes, und Fleiher als die des Knies. 


b) Man fühlt ein Schulterblatt in der Nähe, wel⸗ 
ches von der Hüfte durch feinen ſcharfen Rand- 


fi) unterfcheidet ; ferner die Achfelhöhle und den 
Oberarm, der fih urch feine geringere D: de als 
jene des Oberſchenkels verräth. 

e) In der einen Seite ift der, Seitentheil des Hal⸗ 
fed, in dev entgegengefegten, wo die Füße lies 
gen, der Seitentheil der Tenß mit den Rippen 
zu bemerfen. 

Se nachdem nun der Ruͤcken des Kindes nach 
vorne oder nach hinten gekehrt iſt und die Fuͤße nach 


der linken oder rechten Seite liegen, finden verf ie 


dene Gattungen dev Schultergeburt Statt. 
908, 
309) Die Armgeburt, welche ſehr Häufig 
auf dem Lande vorfümmt, wird daraus erfannt, daß 
man entweder einen oder beide Arme oder den 


Ellenbogen unmittelber im Muttermunde fh, 


Der 


309) Woraus erkennt man die Armgeburt ? 


I 
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Der Ellenbogen, den man leicht mit dem Knie ver⸗ 
wechſeln kann, unterſcheidet ſich dadurch dag er ſpi⸗ 
tzer iſt, als das Knie, und keine Knieſcheibe hat, und 
daß man weder die Waden noch die Knoͤchel, ſondern 
den ſchmaͤlern Oberarm in der Naͤhe fuͤhlt. Die 
Hand erkennt man darausı- dag fie Feine Knoͤchel 
am Handgelenfe hat, daß fie nicht fo’ lang wie der 
Fuß iſt, aber ihre Finger langer und were als 
die Fußzehen find. 
| 5: 1364 

3:0) Iſt aber das Kind mit einem Arme oder 
Ellenbogen unmittelbar ın den Muttermund getreten/ 
ſo iſt meiſtens die Schulter im Beckeneingange. 311) 
Dieſe wird bei vernachlaͤſſigter Huͤlfe und Anſtrengung 
zur Geburt noch tiefer ins Becken gepreßt, und hat 
dann das Vorfallen des Armes außer den Geſchlechts— 

theilen und eine überaus ſtarke Geſchwulſt deſſelben 
zur Folge. Die gefaͤhrlichſte Einkeilung aber, Ent⸗ 

zuͤndung und Geſchwulſt der Geſchlechtstheile ſowohl 
als des Armes wird aba veranlaßt wenn rn: | 
ſende 
510) Welcher Theil des Kindes liegt gewöhnlich im Becken⸗ 
eingange, wenn ein Arm eder Ellenbogen unmiktelbar 

in den Muttermund getreten ift ? 


311) Welche find die Folgen der Armgeburt und ihre Urſa⸗ 
chen mit eingefeilter Schulter? 


fende Hebammen, den dehler begehen, allein oder noch 
mit einigen Gehuͤlfinnen am Arme zu ziehen, in der 
Meinung, dadurch die Geburt zu, befördern, welche 
doch bei diefer Lage des Kındes auf. feine Weiſe er⸗ 
folgen fann. Man hat. trauvige, Beifpieler / daß 
Hebammen. die Arme abrufen, Mutter und Kind zu: | 
todt marterten, und ihre ſtrafbare Ungeſchicklichkeit 
vor den Umſtehenden Durch Das Borgeben entfhuldige 
ten, das Kınd ſey inmendig angemwachfen gemefen. 





| $. 365. , 
310) Liegen beide Arme oder Ellenbogen’ gleich 
im Anfange der Geburt unmittelbar im Mur ermunder 
fo.ift gewöhnlich die Bruſt im Berfeneingange, welche 
eben fo wie die Schufier bei vernachläffigter Hülfe, 
‚großer Anftvengung zur Geburt oder bei gewaltſamen 
Ziehen an den Armen fih im Becken einfeilt; und 
dann große Gefahr für das Pen ch als die Mut⸗ 
tex bringt. ° 

312) Welcher Theil des er * gewöhnlich im Be: 
ckeneingange, wenn beide "Arme oder beide Ellenbogen 

in den Muttermund getreten find? 





Me 
arm br Mit vorliegenden untern Gliedmaßen. 


$. 366. | 

313%) Die Geburt, wobei die untern, Glied» 

maßen im Muttermunde zu fuͤhlen ſind und das Kind 
eine Queerlage bat, iſt die$. 353. e) augegebene Bauch⸗ 

lage mit den gegen den Muttermund gekehrten Fuͤfen. 

Sie darf ja nicht von der Hebamme für eine Fußge⸗ 

burt $. 222. gehalten werden, von der fie fich duch 

die $. 353. angegebenen Kennzeichen unterfcheidet. 


9%, Mit vorliegenden obern und untern Gliedmaßen. 


$. 367- 
31 23%) Es Fönnen zu gleicher Zeit a) eine Hand 
mit einem Suße, b) zwei Hande mit einem Fuße oder 
©) zwei Hande mit zwei Süßen vorliegen. In allen 
dieſen Fallen wird die Geburt wegen der queeren oder 
fchiefen Lage des Numpfes nicht erfolgen, von dem 
immer einer oder dev andere Theil, 3. B. die Bruſt, 
die Seite, dev Bauch u, f. w. in der Nähe gefuͤhlt 
wird / nachdem man die Tage des Kindes, der Füße 
und des Kopfes — ee kann. | 
| | G. Bon 
313*)- Was ift von der Geburt mit vorliegenden unten 
0. Gliedmaßen zu bemerken? . 

335**) Was von der Geburt, . wenn. zu gleicher Zeit eine 
Sand mit einem Fuße, zwei Hände mit einem Zuße 
A — 


- 


ah. u ra 





G. Von den neben dem Kopfe und Steihe — 
Gliedmaßen, 


| $. 368. 

gızr*) Vorliegende obere Gliedma, 
Gen, j. B. eine Hand, ein Arm, ein Ellenbogen 
oder zwei Arme neben dem Kopfe oder Steiße hindern 
nicht immer die Geburt, wenn das Becken weit und 
der Kopf nicht zu groß iſt, und die erwaͤhnten Glied⸗ 
maßen nicht zu weit hereingetreten oder mit Gewalt 
hereingezogen wurden. Manchmal fuͤhlt man ſie nur 
ſo lange, als ſich die Waſſer ſtellen, in der Blaſe, 
und nach dem Waſſerſprunge ziehen ſie ſich zuruͤck, 
ſo wie der Kopf in das Becken hereingetrieben wird. 
Fehlen aber die angefuͤhrten Bedingungen, ſo geht 
die Geburt entweder ſehr ſchwer und langſam vor fichr 
oder der vorliegende Kopf Feilt ſich ein und druͤckt die 
Gliedmaßen fo zuſammen, daß beide nachtheilige Quet— 
ſchungen und Bruͤche erleiden koͤnnen. Daß obere 
Gliedmaßen neben dem Kopfe vorliegen, laͤßt ſich zu⸗ 
weilen bei regelmaͤßigem Becken und nicht zu großem 
Kinde aus dem langſamen Fortrucken des Kopfes 
oder ee BR | h 
$. 309. 

oder zwei Hände mit zwei Füßen in das Becken getreten 


> find? 315***) Was von der Geburt, wenn neben dem 
Kopfe oder Steiße obere Gliedmaßen eingetreten find? 


ER 227 —tſ 


$.: 300. | 

—— Vorliegende untere Glied: 
maßen, z. B. ein Fuß oder beide neben dem Kopfe 
machen, daß die Geburt denn nicht vor ſich gehen 
ann, wenn das Kind mit dem Rumpfe eine queere 
dag⸗ hat; außerdem kann die ſelbe jedoch mehr oder | 
weniger lang ſam und ſchwer er 





9.970, 
z1yreeen Die Geburt mit beiden Fuͤ⸗ 
ßen und Händen neben dem Kopfe koͤmmt 
ſelten vor, macht aber dieſelbe durch die Kraͤfte der 
Natur nicht möglich, und giebt, Anlaß: zu ſchlimmer 
und gefährlicher Einfeilung des Kindes, wenn 1 mt 
baldige Huͤlfe geleifter wird. 








5 Ven den wegen a Lage der Zeilinge 
* und Bee Geburten. 


378. —J—— 
so Dos vum er zweite Kind Fann eine von 
-den 
zer) Was von der’ Geburt, wenn neben dem pe 
‚ein Fuß ‚oder beide liegen ?i. , . ; 
— Was von der Geburt, wenn ben dem Kopfe 
= beide 5 Süße und Hände zu ie Zeit im das Beten 
getreten mar i : Re 
14) Auf. welche Weife fan e eine "Sehne, wegen fehlerhaf⸗ 
‚ter Lage der Swilingstinder vegelwidrig werben? 


ER? 


— 


ben $. 351. bis 8. 370. angegebenen Lagen haben, 
oder es ſtellen fi) beide zugleich zur Geburt; z. B— 
der Kopf des einen mit den Füßen des andern oder 
die Bruft des einen mit den Armen des andern u. f. w.; 
im letztern Falle ift die Unterſcheidung ſehr ſchwer, 
und ein dann gemachter Fehler kann großen Nachtheil 
fuͤr Mutter und Kind nach ſich ziehen. 


II. Von den wegen übermäßiger Größe bes 
— Kae und vegelwidrigen 
Geburten. 


\ 36‘ 3 7. 
Die übermäßige Größe kann — das 
ganze Kind oder nur einzelne Theile deſſelben, den 
Kopf, die Schultern oder den Unterleib betreffen. 


| Kopf genannt, welcher größere Maaße als der eines 
‚ausgetragenen Kinded $..157. bat. Der wirklich zu 
große Kopf muß fehr, von dem zufalia zu großen une 
tevfchieden werden; 316) Ddiefer hat zwar ganz die 
6.257 angegebenen Maaße und Größer allein ex 
wird während der Geburt erſt zufaͤhi ig dadurch zu groß, 
weil das Becken zu eng if. IRRE Sr © 
“n 


515) Wenn wird der Kopf zu er genannt en 
316) Rus *— ein n jufällig‘ zu großer Soft, * 
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317) Den $. 373. wirklich zu großen. Kopf er 

kennt man aus folgenden Zeichen: 

a) Das Becken iſt regelmaͤßig gebildet und kein 
Hinderniß fuͤr die Geburt. 

b) Der Leib ſenkt ſich in der letzten Zeit der 

Schwangerſchaft nicht. 

c) Das Sche dengewoͤlbe ſteht ſehr hoch mit dem 
untern Theile der Gebärmutter und nicht gemölbt 
in dev Beckenhoͤhle. 

d) Es geſellt ſich am Ende der Schiwangerfchaft 
eine beträchtliche Gefchwulft der Füße und Ge— 
ſchlechtstheile dazu/ die waͤhrend der Br 
zunmmt, 

) Es bildet ſich nur eine Fleine Blafer die fi * we⸗ 

En nig und nur ſehr u am Konfe des Kindes 

| anfpannt. 

Der Muttermund erweitert ſich fehr langſam 
und fteht näher dem Eingange als der Höhle des 
Beckens. 

g) Man fühlt zwiſchen dem ſehr feſtſtehenden oder 

eingepreßten Kopfe und dem Becken wenig oder 
ger keinen Raum. | 

| | 'b) & 

317) Wie erkennt man einen wiki m "sroßen Kopf? ? 


F 


230 — 


h) & fiept wenig Waſſer nach dem Blafenfprunge 
‚ab, weil das Becken zu fehr mit dem Kopfe aus⸗ 
gefuͤllt ıf. | ; 

i) Der Kopf ſteht regelmaͤßig und ungeantet der. 
ſtaͤrkſten Wehen und dem regelmäßigen Becken 
ruͤckt er nicht weiter. | 

k) Man fühlt die Nathe und dontanelen ver⸗ 
beinert. 

BI 

318) Die Folgen eines wirflih zu großen 
Kopfes find, daß die Geburt entweder außerft lang- 
fam und fchmerihaft wird und nur mit der größten 
Anftvengung wie 8.313. A) vor fi gebt, oder es 
fann auch vorzüglich bei vegelwidriger Tage des Ko— 
pfed, z. B. Scheitel» oder Schieflage dieſelbe Folge 
wie ein enges Becken $. 313. B) haben. ; 


5. 376. * 
319) Uebermaͤßige Breite der 
tern iſt entweder mit uͤbermaͤßiger Groͤße des Kopfes 
verbunden oder ſie iſt allein vorhanden. Die Nahe 
theile zu breiter Schultern entſtehen vorzuͤglich dann, 
RED a wenn 
318) Welche ſind die Folgen eines wirklich zu großen Kopfes? 


519) Welche find die Folgen und Kennzeichen zu breiter und. 
zwergftehender Schultern? 





| | a1 — 
wenn fie ſich zwerg (queer) in das grade Beckenmaaß 
des Beckeneinganges ſtellen; der Kopf ruͤckt dann 
nicht weiter und die Geburt wird aufgehalten, es mag 
dieſer zuerſt eingetreten ſeyn oder nach dem Rumpfe 
folgen. Die Kennzeichen der allzubreiten und zwerg⸗ 

ſtehenden Schultern ſind: | 
a) Wenn der Kopf fehr leicht in die Beckenhoͤhle 
eintritt und dann ſtehen bleibt. 
.b) Kenn der geborne Kopf mit dem Gefichte ente 
veder nad) dem einen oder dem andern Darm⸗ 
| beine zufieht. 


© Wenn. man einen Widerftand der — dem - 


Kreuzbein⸗ und Schaambeinknochen aufſtehen⸗ 
den Schultern bemerkt. 


6. 377. 


uebermaͤßige Groͤße des Bauches 


rührt entweder von den übermäßig großen Eingewei⸗ 
den, z. B+ der Leber in demfelben oder von AWaflers 


fucht her. Die Kennzeichen find: Wenn nach geborz 


nem Kopfe und Schultern bei einer Kopfgeburt oder 
wenn nad) gebornen untern Öltedinaßen bei einer Fuß⸗ 


— 


geburt ungeachtet eines kraͤftigen Anziehens das Kind 


nicht 


ER Bahr het übermäßige Größe des Bauches, welde 
find ihre Kennzeichen und Folgen für die Geburt? 


nicht von dev Stelle weicht, und dadurch die weitece 
Austreibung deſſelben Geehaenn wird. 


III. on den fhweren und Be & e: 
burten wegen Mißftaltung und fehlerhafter 
—— des — 
§. 378. 

321) Das Kind kann am Kopfe oder an dem 
uͤbrigen Körper fo mifgeftaltet ſeyn, daß es dadurch 
zu groß für, den Raum eines vegelmäfigen Beckens 
wird, ober feine Mipftaltung iſt eine mangelhafte 
Bıldung von der Art, daß dadurch feine Größe ent⸗ 
weder uͤberhaupt oder jene des Kopfes gemindert wird. 
Im erſten Falle kann es ungeſtaltete oder an einander 
gewachſene Koͤpfe haben, oder zwei Kinder koͤnnen 
mit dem Rumpfe auf verſchiedene Weiſe verwachſen 
ſeyn. Die Geburt wird durch ſolche Mißſtaltungen 
nicht immer erſchwert, wenn die Kinder frühzeitig ges 
boren werden oder die Art der Mißſtaltung ſelbſt kein 
Hinderniß macht; außerdem kann ſie Anlaß zu ſtarker 
Einpreſſung geben und die Geburt durchaus hindern. 
Im zweiten Sale erſchweren fie die Geburt gewoͤhn⸗ 

lich 
321) Auf wie oieikrfei Weiſe kann das Kind mißgeſtaltet 


ſeyn, und welche Folgen haben Ur Misftaltungen 
tur die Geburt? 





ich gar nicht 5 es ſey denn, daß bei einem fehlenden 
oder mangelhaft geftaltetem Kopfe die Schultern und 
- der Unterleib — ale und groß feyen. 


S. 399. 
322) Die VBerbeinerung (Berfnödes 
rung) der Näthe und Sontanellen ift ald 
eine Fehlerhafte Bildung anzufehen ‚ Weil fic) die Kno⸗ 
chen der Hirnſchaale im Becken während der Geburt 
nicht mehr tiber einander fihieben und dadurch bie 
Größe des Kopfes und feine Maaße verkleinern. 
s. 380. 
3239) Die Kenn zeichen der Verbeinerung 


find: 
| a) Man findet. den Muttermund und die Waſſer⸗ 
blaſe regelmaͤßig. N 
b Nach dem Wafferfprunge fühlt man Feine Haut 
falten und Feine Sontanelle, obſchon der. Ro N 
‚regelmäßig vorliegt: 
ec) Der Kopf rückt ganz langfam oder auch gar 
nicht im Becken fort. 


Die 


322), Warum ift die Verbeinerung der Mithe und ont, 

nellen als eine fehlerhafte Bildung anzufehen ? $ 

323*) Welche find die Kennzeichen der Werbeinerung ber 
Näthe und Fontanellen ? | 


J 
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.d) Die. Wehen ſind kraͤftig, wirken oe Er 
‚oder gar nicht. | | 
BT he hi 
AS) Die Folgen der Verbeinerung der 
Fontanellen und Naͤthe find: Daß, wenn Der Kopf 
und das Becken ihre richtige Maaße haben, derſelbe 
doch endlich aber langſam in die Beckenhoͤhle tritt und 
die Geburt dann durch eigene Kraͤfte der Natur vor 
ſich geht; jedoch werden die aͤußern Geſchlechtstheile 
und vorzuͤglich der Damm ſehr ausgedehnt, und oͤf⸗ 
ters Fommen auch die Kinder todt zur Welt. Solte 
aber der Kopf noch größer ald gersöhnlich oder das 
Becken 'eng fenn, fo kann die Geburt auch gar nicht 
vor fih gehen. Uebrigens findet man, daß jumeilen | 
Köpfe ausgetragener Kinder, die fehr klein find, vers 
beinerte Naͤthe und Fontanellen haben, und dann die 

Geburt gar nicht hindern. AR: 
IV. Bon den wegen —J———— und. in der 
Gebärmutter und dem Beden znrüdgebliebe 


nen ' GMBFUIOD des Kindes ſchweren und N 
widrigen Geburten. 


$. 382. 
3 53 durch Ungeſchicklichkeit ‚einen. | 
| Heb⸗ 


325**) Welche die Selen? | 324) Wodurch hier Theile | 
des Kindes abgeriſſen werden und zurückbleiben? R 


/ 
l 











= — 
Hebamme kann entweder bei einer Kopf⸗ oder einer 
Foßgeburt der Kopf vom Rumpfe des Kindes abges 
riffen werden. Um leichteften wird es bei Sußgebur, 
ten oder nach Wendungen gefhehen, wenn das. Bes 
cken enge ift und. die Hebamme am Rumpfe zieht/ ehe 
als der Kopf ſelbſt vollkommen ın das Becken getreten 
iſt. Der Kopf kann dann durchaus‘ vom Halfe abe 
reißen, oder er ift hoͤchſtens noch durch die weichen 
Theile damit verbunden; ferner kann er fih noch in 
der. Gebärmutter oder ſchon außer derfeiben ın der 
Berkenhöhle befinden; » ım erften Sale zieht ſich dev 
Muttermund fehr leicht ganz zufummen und dev Kopf 
bleibt in dev Höhle dev Gebärmutter zurück. — Se 
tener iſt es jetzt daß der Rumpf beim vorgelegenen 
abgeriſſenen Kopfe zurücgelaffen wird. — Einzelne 
Theile außer dem Kopfe und Rumpfe, z. DB: Arme 
oder Süße werden felten zuruͤckbleiben, außer bei ei⸗ 
nem faulen und zerſtuͤckten Kinde. — Theile des Kin⸗ 
des, 5. B. Arme, Fuͤße oder der Kopf koͤnnen theils 
durch Ungeſchicklichkeit oder durch ſchwere Geburten 
zerbrochen werden. x 


* y, V on 


— 236 — PT AD 
V. Von den wegen Krankheiten des Kindes 
OR ven und vegelwibrigen Pehnken 
$. 383 

325) Der Wafferfopf des Kindes wird 
erkannt wenn derſelbe bis zum Ende des zehnten 
Mondmonats in Mutterleibe bleibt, und nicht, wie 
ed fehr oft zu geſchehen vflegt⸗⸗ * fruͤher zur Welt 
kommt; 
a) Aus den breiten, — und weicher anzufuͤh⸗ 

lenden Naͤthen und Fontanellen. 
b) Aus den duͤnnern Kopfknochen mit ihren ſchaͤr⸗ 

fern und weiter von einander ſtehenden Rändern. 


$. 384. 
326*8) Die Folgen des Wafferfopfes find 
verſchieden: | 

a) Der Kopf kann bei einem ſehr großen Umfange 
gar nicht in das Beden treten, | 

b) Er fann fich einfeilen. 

c) Er wird dur die Kräfte der Natur in einer che 
ſpitzigen laͤnglichten Kopfgeſchwulſt durch das Bes 
cken getrieben und mit dieſer geboren; oder 

d) er zerplatzt, das Roafter fließt aus und. die 

Frucht 


325) Woraus wird der Waſſerkopf erkannt? 
326*) Welche ſind die Folgen des Waſſerkopfes? 
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Feucht wird mit dem — —— Rorfe 
geboren. 
$. * 

326**) Bauchwaſſer ſucht des Kindes hat, 
wenn dadurch der Unterleib ſehr ausgedehnt iſt / die 
5. 377. angegebene Folgen für die Geburt. Koͤmmt 
das Kind auch noch lebend zur Welt, fo ſtirbt es bald 
wieder, befonders wenn noch ——— damit 
verbunden iſt. 

* 5. 386. 

327) Zudfungen des Kindes im Mute 
terleibe erkennt man, wiewohl ſehr ſchwer, daran: 
wenn ſich daſſelbe ſehr heftig und haͤufig bewegt und 
die Mutter bei dieſen Bewegungen Schmerz empfin⸗ 
det. 328) Solche Zuckungen fönnen durch den Ge- | 
brauch von abtreibenden Mitteln, feftes. Einbinden, 
Krankheiten der Mutter, Mißbildungen der Frucht 
u. ſ. m. veranlaft werden, und haben —— den 
Tod des Kindes zur Folge. J 
326*) Welche der Bauchwaſſerſucht 


327) Woraus erkennt man Zuckungen des Kindes im Mut: 
terleibe? 


— * Woher⸗ koͤnnen Zuckungen des Kindes entſtehen? 


u ! VI. Ben 


{ 


VI. Von dem Abfterben des Kindes im 
Mutterleibe. 
387. 

20) Staub ie Sins ſchon in der Schwans 
gerſchaft, ſo traͤgt felten die Frau daſſelbe die ganze 
Schwangerfchaft aus, und es wird dann meifteng 
eine unzeitige oder frühzeitige Geburt veranlaßt‘ ohne. 
daß man die Zeit gewiß Seftimmen Fann, wenn daß 
Kınd nad feinem Tode abgehen wird. Manche bfeis 
ben längere, mande kuͤrzere Zeit in der Gebärmutter; 
aber falſch ıft Die Behauptung mancher Hebammen, 
daß das Kind den fechsien oder neunten Tag nad) ges 
ſchehener Gewaltthaͤtigkeit durch welche daſſelbe er⸗ 
folgt ſey/ abgehen müffe. Es kann ſehr bald, aber 


auch viel ſpaͤter und wenn die Häute nicht verletzt 


waren; nach langem Abfterben ohne merfliche Faͤulniß 
ausgeirieben werden. Die: Geburt eines todten Kin- 
bes, befonders wenn es ausgetragen iſt und noch laͤn⸗ 
gere Zeit todt war, geht langſamer vor ſi ch, es mag 
mit dem Kopfe , Steiße oder. den Fuͤßen eingetreten 
-fepn. Nur ein Vorurtheu iſt ed, die Urfache der 
langſamen Geburt darin zu ſuchen, weil, eine todte 

| Frucht 


229) Mas ift von dem Abfterken des Kindes und feiner 
Folge für bie Geburt zu bemerken? 








Frucht Feine Bewegung mache und dadurch feinen 
Heiz ervege; gemöhnlich Tiegt die Urſache in der Ge: 
baͤrmutter alein, welche an ihrer Kraft, fih zufams 
‚menzuziehen, verloren hat. — Zu bemerken ift noch, 
daß tobte befonderd frühzeitige Kinder zumeilen bei 
vorliegendem Rumpfe, 3. B. dem Ruͤcken $. 349. 
durch eigene Kräfte dev Natur ausgetrieben werden. 





Viertes Kapitel. 
Von den durch Fehler der die Frucht ums 


gebenden Theile fhweren und regel. 
widrigen Geburten. 


I, Sehler des Fruchtwaſſers. 

9. 388. J 

330) Das Fruchtwaſſer kann in zu großer | 
oder zu geringer Menge vorhanden ſeyn oder zu 
fruͤh in der Schwangerſchaft oder Geburt abgehen. 
Iſt die Menge des Fruchtwaſſers zu groß, ſo wird die 
Gebaͤrmutter zu — die Geburt wird 
an a Wan BER DIR ER ſchmerz⸗ 


| 330) Welche Fehler konnen von Seiten des Tluchtwaſſers 
bei der Geburt ſtaufinten 


er a 6— 


ſchmerzhafter ober dadurch ganz gehindert, weil die 
Gebaͤrmutter ſich nicht gehoͤrig zuſammenziehen kann; 
ed koͤnnen ſich Blutfluͤſſe, zuweilen Gefraiße dazu ge⸗ 
ſellen, oder. Die Geburt geht nach abgegangenem Waſ— 
ſer zu ſchnell vor ſich und verurſacht dann die F. 287. 
angegebenen Folgen. Zu geringe Menge des Frucht— 
waſſers macht Die Geburt fehr langſam, und geht die» 
feg fruͤher in dev Geburt ab, als der Muttermund 
vollfommen ausgedehnt iſt, fo wird diefe noch mehr 
verzögert und fehmerzbafter, wie $. 386. angemerft 
wurde. 
8: 5,989. ErLE 
331) Waſſer fliegt oft fehon in den letzten Mo⸗ 
naten der Schwangerſchaft ab, es kann wahres oder 
falſches Fruchtwaſſer ſeyn; im letzten alle hat man 
keine Zeichen der eintretenden Geburt und es iſt dieſer 
Abgang von keinem Nachtheile; im erſten Falle hin— 
gegen iſt er immer bedeutend und es wırd die Geburt 
gewiß zu früh eintreten. ‚Eben fo kann faliches Waſ⸗ 
ſer bei der Geburt abgehen, welches fi von dem wah⸗ 
ren deuchtwaſſer dadurch — — daß fie dem⸗ 
un⸗ 


331) *8 iſt von dem Afaßen des falſchen Fruchtwaſſers 
in der Schwangerſchaft und im Aufange der Geburt 
au bemerken, und «wodurch unterſcheidet ſich daffelbe, 
von dem wohren Fruchtwaſſer? J 


J 








ungeachtet eine Blafe bildet und der vegelmäßige Ders 
lauf der Geburt nicht weiter geſtoͤrt wird. 


II. Fehler der Haute. 


| §. 390. | Ä 
332) Die Haute fönnen überhaupt zu dünn 
oder zu dick ſeyn; find fie u dünn : fo reißen fie 
leicht zu früh, ebe dev Muttermund ganz ausgedehnt 
iſt, und verurfachen dann. eine langfame Geburt; 
weit mehr. aber wird diefe durch zu dicke oder zu ſtarke 
Haute verzögert, wozu fi als Folge der fruchtloßen 
Anftvengung ber Gebaͤrenden Blutfluͤſſe und andere 
Zufaͤlle geſellen. 
4 $. 391. | 
33) Eine betraͤcht liche Verdickung findet 
zuweilen nur an einer Stelle dev Aderhaut durch 
Dermahfung derſelben mit der vordern Wand der 
Gebärmutter Statt, welche durch einen empfindf.chen 
Schmerz in der Schwangerſchaft an genannter Stelle 
des Unterleibes und durch Blutfluß waͤhrend dev Ges 
burt erkannt wird, Auch dadurch wird die Geburt 
/ ſchmerz⸗ 
332) Welche Fehler kommen an den Haͤuten ver und Be 
find ihre Folgen für die Geburt? 
355) Was ift von der Verdickung an einer Stelle der Ader⸗ 


haut, ihren Kennzeichen und Felgen zu bemerken ? 
| 16 
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ſchmerzhaft und verzögert, und bei der Austreibung 


der Nachgeburt kann leicht ein gefaͤhrlicher Blutfluß 
und Umſtuͤlpung der Gebaͤrmutter entſtehen. | 


III. Fehler der Nabelfhnur. 


$. 392. 

334) Wahre Knoten der RER 
$. 144: verurfachen felten ein Hinderniß bei dev Ges 
burt; ed ſey denn, daß die Nabelfchnur ei 
dadurch verfürzt würde. 


5. 393. 

235%) Umſchlingung der Nabelfhnur. ‚ 
Meiftend nur, wenn die Nabelſchnur zu lang iſt, fin» 
det man, daß fie nicht felten um den Leib, die Achfeln 
oder zwiſchen und um die Süße des Kindes gewickelt iſt; 
am haͤufigſten ſchlingt ſie ſich ein oder mehrere Male 
um den Hals des Kindes. Die Kennzeichen ih— 
rer Umfchlingung find aͤußerſt truͤglich, und die man 
findet, ruͤhren nicht ſowohl von der Umſchlingung als 
von andern Urſachen her. Die Folgen der Um: 
BO felöft I um den Hals des Kindes, find 
auch 


33 Verurſachen wahre Knoten der Nebelſchnur ein Hin⸗ 
derniß für die Geburt? | 

335%) Was ift von der Umfchlingung der Nabelfchnur , ih⸗ 
ren Kennzeichen und Folgen zu halten? 


e x 
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auch nicht fo gefährlich, als man gewöhnlich angiebt ; 
es ſey den daß die Nabelſchnur ſehr kurz ſey, die 
Geburt zu ſchnell voruͤbergehe und die Hebamme 
bei derſelben zu unvorſichtig handle, was am leich- 
teſten bei der Zußgeburt mit Umſchlingung der Na⸗ 
belſchnur zwiſchen den Schenkeln geſchehen kann. 
Viele Umſchlingungen werden gar nicht erkannt, bei 
welchen ſich nad) der Geburt des Kindes die Nabel- 
ſchnur zuruͤckſtreift. 

$. 394. 

335**) Kuͤrze der Nabelſchnur an und 
für ſich, die ſich von der Verkuͤrzung durch Ums 
ſchlingung Dadurch unterfcheider, daß die Nabelſchnur 
weit weniger betraͤgt, als ſie bei einem ausgetragenen 
Kinde $. 144. zu haben pflegt, wird, fo lange der 
Kopf feloft oder die Züße nicht geberen find, ſehr 
leicht verkannt. Die Zeichen von den kurzen und 
ſchwachen Wehen und Schmerzen während denſelben 
in dev Gebaͤrmutter vorne am Unterleibe, von dem 
Seitwaͤrtsdrehen und Zuräcziehen des Kopfes, von 
dem Fleinen Blutfluſſe am Ende der Geburt u. dgl. 
find ebenfans truͤglich. Die Kürze der Nabelſchnur 

| | an 
| 355%) Was von jenen der an und für fi zu kurzen Na, 


belſchnur? 
16 * 


a | 


an und fuͤr fih wird gewöhnlich nicht früher erkannt, 
ald nicht bei einer Kopf- Suß- oder Kniegeburt der 
Bauch zum Vorſchein koͤmmt und dann ein Hinderniß 
in dem weiteren Fortruͤcken ſich zeigt. 


8. 395. 

336*) Abgeriſſene Nabelſchnur. Sie 
kann vor, waͤhrend und nach der Geburt ganz nahe 
oder entfernt vom Nabelringe abgeriffen werden, vors 
züglich wenn fie ſehr mager oder an und für ſich, oder 
durch Umfohlingung zu Eurz if. Meiſtens wird aber 
dann die Beranfaffung durch eine zu ſchnelle Gebun tz 
ungefchickte Handariffe, Unvorfigtigkeit bei Wenduns 
gen und Sußgeburten, oder Durch vorgreifendes Zie— 
: ben an derfelben zur Herausſchaffung des Mutterfus 
chend u. f. w. gegeben. Sehr, unwahrſcheinlich iſt 
es, Daß durch flarfe Bewegungen des Kindes im Mut: 
terleibe eine Zerreißung der Nabelſchnur entfteht. 
336%) Die Solgen der abgeriſſenen Nabelſchnur 
anı Rinde find große Schwähe, Verblutung, Erffis 
ckung u ſ. w.e; und wenn fie vom Mutterfuchen abges 
riſſen wird, entſtehen Hinderniſſe fuͤr die —* 
ſchaffung derſelben. 

$. 396. 


En is 
556*) Wod urch kann die Nabelſchnur abgeriſſen werden? 
336**) Welche find die Folgen? —— 


— 








mr a. 7. Ablage 
§. 396. 

Bir: 3379 Borfalfen der Nabelfhnrur, Die 
Nabelfhnur Fann mit jedem Theile des Kindes, dem 
Konfe, Arme, Steige, den Füßen, der Schulter, 
Bruſt u. f. w. vorfallen; feicht aber bei einer Chiefs 
lage des Kopfes vorzüglich mit zu engem Deren. 
$. 344: d); bei der Bauchgeburt $. 353. ift fie jes 
derzeit im Muttermunde zu finden. 337**) Man 
fühlt dann vor dem Wafferfprunge in der Blafe einen 

darmaͤhnlichen Theil und das Klopfen der Nabelge— 
faͤße. Nach dem Waſſerſprunge iſt die Unterſcheidung 
leichter, wenn die Nabelſchnur in die Scheide oder 
gar außer den Geſchlechtstheilen herausfaͤllt, wozu 
die Ungeſchicklichkeit der Hebamme auch leicht Beran- 
faffung geben fann. 337***) Die Folgen der 
vorgefallenen Nabelſchnur find meiftens gefährlich fuͤr 
das Kind, theild wegen des Druckes, den fie erleidet, 
theild wegen der Erkaͤltung, wodurch der Kreislauf 
des Blutes dur) ihre Gefäße gehemmt wird. Zn 
feltenen Fallen fchadet ein Vorfall der Nabelſchnur 
neben dem Kopfe oder Steiße nichts/ wenn dieſer oder 


jener 


337*) Mit welchen Theilen kann die Nabelfchnur vorfallen ? 

5577*) Welche find die en der here Pa: 
belſchnur? 

337***) Welche die Folgen derſelben? 
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jener ſchnell nach dem Waſſerſprunge herein tritt, die 
Nabelſchnur fich zuruͤckzieht und das Becken er 
weit iſt. 


IV. Sebler des Mutterfudens: 


I. 397+ 

238) Dad DBorliegen des Mutterku— 
chens auf dem Muttermunde. Der Mutter: 
kuchen kann fid) an der innern Släche des Gebärmut: 
terhalfes ganz (volfommen) oder nur zum Theile 
(unvolfommen) anhängen; im erften Falle liegt ex 
anftatt der Haute und eıned Theiles vom Kinde volig 
im Muttermunde vor. 


$. 398. 

339) Die Kennzeichen von dem vollkomme— 
nen Vorliegen ded Mutterkuchens auf dem Mutter: 
munde find folgende: 

a) Sn den letzten Monaten der RR 
umeilen fhon im achten Mondsmonate, ver 
liert die Schwangere Blut, und diefes Bluten 
koͤmmt von Zeit zu Zeit wieder. 

a) An⸗ 


538) Wie kann ſich der Muttrhuhen am Gebarmutterhalfe 
anbengen ? i 

539) Welde find die Kennzeichen von dem vollkommenen 
Borliegen des Mutterkuchens auf dem Miuttermunde ? 





a) Anftatt der glatten Wafferblafe und einem vor: 
liegenden Theile des Kindes findet man im Mut⸗ 
termunde einen weichen unebenen Koͤrper, gleich⸗ 
ſam als waͤre derſelbe mit einem Schwamme 
oder Blumenkohlkopfe ausgefuͤllt. 

b) Später ſtellen ſich ſehr ſchmerzhafte Wehen ein, 
auf welche, ſo wie ſich der Muttermund ans 
fängt zu erweitern, fogleich eine haͤufigere Er: 
gießung von hellrothem Blute folgt, das Heb— 
ammen ſehr unſchicklich Herzgebluͤt nennen. 

c) Bringt man den Singer durch den Muttermund 

an den ſchwammichten Körper und drüct ihn im 
die Höher fo vermehrt fi der Blutfluß und Die 

Fingerſpitzen zeigen ſich nachher fehr ſtark mit 
Blut: gefärbt. | | 

$. 399. | 
— Daß der Mutterkuchen nur zum Theile 

(unvollkommen) auf dem Muttermunde vorliege, wird 

daraus erkannt: 

a) Daß der Blutfluß weit geringer und fpäter, 
zumeilen evft ım letzten Monate der Schwan: 
gerfchaft oder ım Anfange der Geburt fich eins 
ſtellt. BER: b) Daß 

340) Mie erkennt man, daß der Mutterkuchen nur zum Theile 

oder unvollfommen auf dem Muttermunde vorliege ? 


2 


b) Daß man die Blafe und einen vorliegenden | 
Theil jedoch meiftens auf dem Eingange des Bes 
ckens und den Rand des Mutterkuchens bei dem 
Einführen des Fingers nur feitwärts fühlt. 

$. 400. 
341) Die &olgen des volfommenen Sitzes 
des Mutterkuchens auf dem Muttermunde ſind regel— 
widrige Lagen des Kindes, ein höchft gefährlicher 
Blutfluß, zu dem ſich feiht Zucfungen, und bei ver— 


nachlaͤſſigter Hülfe fehr bald der Tod geſellt. Bei 


dem nun zum Theile oder unvollfommen auf dem Muts 
termunde vorliegenden Matterkuchen ift die Gefahr 


nicht fo groß, die Schwangerſchaft erreicht ſehr oft 


ihr Ende, und wenn nur dev Blutfluß nicht ſtark iſt 
und Frafiige Wehen da find, auf welche der Kopf 


vorwärts ruͤckt, fo wird die Geburt durch eigene Kräfte 
der N atur ohne Gefahr vor ſich gehen, 


$. 401. 
349) Zu frübes Lostrennen des Mut—⸗ 
terfudens ee theils Durch die $. 292. ange⸗ 


führe 


341) Welche find die Folgen des vollkommenen, welche des 
nur zum Theile oder unvollkemmen vorliegenden Mut— 
terkuchens auf dem Muttermunde ? 

342). ober entfteht die zu frühe Lostrennung des Mutter: 
kuchens und wozu giebt fie Anlaß? 


Fu: — — 
führten Urſachen, theils durch zu frühe Anftrengung 
zur Geburt, ſchaͤdlichen Druck von außen auf die Ge— 
baͤrmutter und Gebrauch erhitzender Mittel, und giebt 
zu Blutfluͤſſen, Umftülpung und Vorfall der Gebär- 
mutter Anlaß, | 

| 6. 402. 

343) Gehinderter Sortgana der Nach | 
geburt. Die Urſachen, melde die Nachgeburt in 
ihrem Fortgange hindern, fünnen in dev Nachgeburt 
feibft, in der Gebärmutter und auch an der Hebamme 
liegen. Dahin gehört: 

a) Bon Seiten dev Nachgeburt: zu gro- 
fer Mutterfuchen, „genaue Verbindung von 
Zwillingsmutterkuchen Berwachfung des Mut- 

terkuchens oder der Mderhaut an einer Stelle mit 

dev Gebärmutter, ein fehr großes Gewächfe am 

Mutterkuchen. 

b) Bon&eiten der Gebärmutter: ſchwache 
Nachgeburtömehen, Schlappheit, Ausdehnung, 
Entzündung, Blutfluß, krampfhafte Zufams 
menziehung, Einſackung, Umſtuͤlpung, Schief⸗ 
lagen, Zuruͤckbeugung u. f. w. | 

| | | oO) Bon 


343) Welche find die Urfachen des RN Fortganges 
der Nacgeburt? 
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c) Bon Seiten der Hebamme: voreiliges 
Bemühen die Nachgeburt zu loͤſen, falfcher 
Zug an der Nabelſchnur, Anwendung von ſchaͤd⸗ 
lichen Mitteln ucf,w. 





Sunftes Kapitel. 
Bon der früdzeitigen Geburt. 


— ee PN 

Jede Geburt, welche früher ald mit dem Ende 
des letzten Monats oder hoͤchſtens in der Mitte def 
felben erfolgt, ift in dev Regel eine frühzeitige Ges 
burt, wiewohl man gewöhnlich unzeitige Geburt 
$. 185. dom erften bi8 zum achten Mondsmonate un. 
terfcheidet, und jene vom erften bis zum ‚dritten Mo: 
nate Hebammen fehr fonderbar Mißfall oder Ungluͤck⸗ 
lichſeyn nennen. Es mag aber die Geburt im erſten, 
dritten, fuͤnften oder achten Monate erfolgen, ſo 
liegen die Urſachen entweder in der Mutter, im Kinde 
oder in den die Frucht umgebenden Theilen. 


5. 404 


$. 404. 

344) Urfahen von Seiten der Mutter 
find: heftige Gemüthsbewegungen, z. B. Zorn, Aer⸗ 
ger; Kummer, Gram, ferner Vollbluͤtigkeit, anhal⸗ 
tende Blutflüffe, anhaltende Erkältungen, vorzüglich 
Aufenthalt in naffer Kälte, ftarfe Erhikung und Be 
wegung, z. D. Tanzen, ein Stoß, al, Drud auf 
den Unterleib, Zurücbeugung der Gebarmutter 
$. 307., Gebrauch von treibenden Mitteln, Unmaͤ⸗ 
Rigfeit im Beifchlafe, mißgeftalteted enges Becken, 
Gefraiße u dgl. Urfahen von Seitender Frucht 
find Krankheiten, Zuckungen, Mißftaltungen, und 
von Seiten der die Frucht umgebenden 
Theile vollkommenes Vorliegen des Mutterfuchend 
auf dem Muttermunde, Mißſtaltung der Eihaͤute oder 
des Mutterkuchens, Verletzung der Eihaͤute durch den 
Muttermund u. ſ. w. Uebrigens erleiden ale diejeni⸗ 
gen Schwangern, die ſchon ein Mal zu fruͤh nieder⸗ 
gekommen ſind, ſehr leicht wieder und meiſtens in dem⸗ 
ſelben Monate eine Fruͤhgeburt. 

EN $. 405. 
345*) Eine frühzeitige Geburt vom erſten bis 


 aum 
344) Welche find die Urfachen einer Frühgeburt ? 
345*) Welche find die Zeichen eder Worbeten einer Fruͤhge⸗ 
burt vom erften bis zum fechsten Mondsmonate? 


ea 


zum fechöten Donate Fann fehe fchnell erfolgen, oder 

es gehen ihr folgende Zeihen (Borboten) vorher: 
a) Froͤſteln, Schauer und Kälte der Gliedmaßen. 

b) Mattigfeit des ganzen Körpers. i 
©) Die Frau hat längere Zeit Feine TR des 
Bauches, wohl aber eine Schwere und Span⸗ 
nung nebſt einer dehnenden Empfindung der Lens | 
den= und Keiftengegend bemerft, | 

Id) Der Muttermund öffnet fi in Begfeitung von 
fehr ſchmerzhaften Wehen. 

e) In den erſten drei bis vier Monaten ſtellt ſich 
meiſtens ein Blutfluß in geringerer oder groͤßerer 
Menge ein, den man aber nicht mit dem noch 
ein Mal oder oͤfters ſich in der Schwangerſchaft 

wieder zeigenden Monatlichen verwechſeln muß. 

f) Es geht wahres Fruchtwaſſer oder eine fehleis 
michte wie Blutwaffer aus ſehende Feuchtigkeit ab. 

5) In dem geöffneten innen Muttermunde fühlt 
"man Haute oder. Theile des Kindes, 


$. 406. 
345**) Eine fruͤhzeiti ige Geburt vom ſechſten 
bis zur Mitte des letzten Monats, die nicht mit einem 
Male vor ſich geht, hat folgende Vorboten: a) Man } 


4) Melde vom ſechsten bis us! Mitte des letzten 
Monats? 


—* 253 —— 
a) Man bemerkt die $. 170. angefäßtten De 
vom Tode des Kindes. 

b) Die Schwangere hat ein — Draͤngen 
auf den Urin und nach den aͤußern Geburts⸗ 
theifen. 

c) Es fließt ein übel viechender Schleim oder Frucht 
wafler ab, dem zuweilen ein Krachen im Leibe 
vorausgeht. 

d) Es ſtellen ſich Wehen ein, die —— als 
gewoͤhnlich ſind. 

e) Der innere Muttermund oͤffnet ſich und in En 
find Theile des Kindes enthalten: 


$. 407. 

346) Nicht immer erfolgt die Fruͤhgeburt wenn 
auch wirklich Borboten fie anzeigen; dieſe Fönnen fich 
vorzüglich bei baldigft angewandter Hülfe zur Verhuͤ—⸗ 
tung der Fruͤhgeburt ganz verlieren und das Kind voͤl⸗ 
lig ausgetragen werden; nur, wenn dad wahre Frucht 
wafler abgegangen, dad Kınd wirklich todt ıft und 
die Urfache der Fruͤhgeburt nicht ‚entfernt werden 
kann, dann if Diefefbe nicht z15 vermeiden. 


$+ 408. 


| 946) Erfolgt die Frühgeburt immer, wenn fe e auch bereits 
7 fehon Borboten anzeigen ? 


— 05 


RN 5. 408. | 
247%) Der Ausgang einer Fruͤhgeburt iſt ver⸗ 
ſchieden; in den erſten drei bis vier Monaten geht 
die Frucht meiſtens mit ungeriſſenen Eihaͤuten ab, oder 
die Haͤute reißen und die kleine Frucht kͤmmt zuerſt 
entweder mit den Füßen oder dem’ Kopfes felten mit 
dem Steißer Rüden oder einem andern Theile zum 
Vorſchein, worauf der Übrige Theil des Eies ganz 
oder ſtuͤckweiſe und —— mit ag Blutverluſte 
folgt | RN 
| 8::1.409,,7 
347%) Bei einer Frühgeburt vom fünften bis 
zum Ende des lebten Monats folgt eıne Frucht ſelten 
mit ungeriſſenen Eihaͤuten; meiſtens reißen dieſe 
und das Kind wird mit dem Kopfe „Steiße oder 
den Fuͤßen blos durch eigene Kraͤfte der Natur 
ausgetrieben, worauf die Nachgeburt doch meiſtens 
ſpaͤter nachfolgt. Fehlerhafte Lagen des Kindes, Blut⸗ 
fluͤſſe, Ohnmachten, große Schwaͤche der Mutter koͤn⸗ 
nen die Austreibung der Frucht durch die Kraͤfte der 
Natur von bpen theils gefaͤhrlich machen. 
| $. 410. 


347°) Welcher ift der Ausgang einer Kräbgebure in den er⸗ 
ſten drei bi vier Monaten? 

347%) Welcher vom fünften bis zus Mitte des Iehte® 
Monats? 


u 
$. 410. 

348) Jede Fruͤhgeburt ift übrigens meiſtens ſehr 
nachtheilig, weil ſie ſo leicht bei einer folgenden 
Schwangerſchaft wieder eintritt, theils weil ſie zu 
manchen Rranfheiten Anlaß giebt, wovon fid die Fol⸗ 
gen oft erft nach mehreren Jahren eigen. 





Schstes Kapitel. 
| Bon den Fehlern und Krankheiten des 
Wochenbettes. 


§. 411. 

Wenn die $. 244. angegebenen Erforderniſſe 
fehlen, fo verläuft das Wochenbette nicht immer glüsfe 
lich, und die Wöchnerin kann manche gefährliche und 
fränfliche Zufälle erleiden; von denjenigen, welche 
der Hebamme zu wiffen nothwendig find, theils um 
auf der Stede feldft Hülfe zu Teiften, theild um die 
Huͤlfe eines Arztes, Wundarztes oder Accoucheurs 
zu verlangen, wird nur die Rede ſeyn. 


4 


i $. 4124 
346) Warum iſt eine Frühgeburt meiſtens nachtheilig? 


| Side | 

’ Blutflüffe aus den Geburtstheilen 
” ab der Gebu tt, Die Geburt mag oft noch 
Po glücklich und leicht vorübergehen die Entbundene 
ſchon zur, Ruhe gebracht ſeyn, und gegen alles Erz 
warten fteüt fich ein’ Blutfluß aus den Geburistheilen 
ein, der höchft gefährlich werden fann. 349) Diefer 
Blutfluß nach der Geburt ift entweder eın Außerliz 
cher, wober das Blur fıhtbar in großer Wienge ab» 
fließt, oder ein innerlich er (innere Blutergießung)r 
wobei das Blut zmar aus den Gefäßen der Gebärmüts 
ter ſich ergießt, aber ſich ın der Höhle derjeiden anhaͤuft. 


$. 413. | | 

350) Eine innere Blutergießung, die 

ſehr leicht verfannt werden Fann, ba: folgende Zeichen: 

a) Die Gebärmutter wird aufs neue ausgedehnt, 
... und daher nimmt der Unterieid,an Große zu. 

‚b), Die, Entbundene hat ein Gefühl von Wärme 

im Unterleibe. 

0) Es gefeden ſich ſehr bald Falte Gliedmaßen, zus R 

nehmende Schwaͤche, Bläffe des Geſichts, Seuf- 

| zen, 

349) Wie vielerlei iſt der Blutfluß aus den Geſchlechtsthei— 


len nach der Geburt? 
350) Welche Kennzeichen hat die innere J— 





Ku zen, oͤfteres Gaͤhnen, matte Augen, Ohnmach⸗ 
ten und die Vorboten der Zuckungen dazu. 
$. 414, ; 

351) Blutfluͤſſe nach der Entbindung koͤnnen 
Durch zu ſtarke Anſtrengung zur Geburt, zu große 
Wärme Im Zimmer) erhigende Mittel, Druck eines 
zu weiten Beckens, unvorſichtiges Anziehen der Na— 
belſchnur vor gehöriger Lostrennung des Mutterku⸗ 
chend, ſchwere Fünftlihe Entbindungen, Verletzun—⸗ 
gen, Umſtuͤlpung und Zurücbeugung dev Gebaͤrmut⸗ 
ter u, few. veranlaßt werden. 352) Der gefäßt- 
lichſte ift immer derjenige, welcher von großer Schlapp⸗ 
beit der Gebärmutter hevrüßtt, und den man daraus 
erkennt, daß das Blut in überaus großer Menge abs 
‚geht, die Wehen ganz fehlen und Die Gebaͤrmutter 
ſich mehr ausdehnt als RN, \ 

— . 415. | 

353) Die KEN. en der Blutflüffe nach der Ge— 
burt find : große Entfräftung, Obnmachten, Ge 
fraiße, und unter gemiffen Umftänden der ploͤtzliche 

| Tod. 
351). Wodurch koͤnnen Blutfluſſe nad der Entbindung vers 
anlaßt werden ? 
352) Welcher ift der gefährlichfte Blutfluß * der Geburt 


und woraus wird er erkannt? 
359) — ſind REN der Blutflüſſe na der Geburt? 


17 . 


\ 


Tod. Uebrigens zeigen ſich die Nachtheile des Bluts 
verkuftes fehr oft nach mehreren Jahren erſt für die 
Schmwangerfüaft, Geburt und für das ganze weitere 
Leben einer Frau; ed ift daher fehr gefehlt, wenn 
| Hebammen Blutflüffe nach der Geburt zu gering achten. 

$. 416. 
Zudfungen nad der Geburt. 354) Zeis 
hen der Juckungen und Gefraiße nach der Ger 
burt find: wenn das Geficht der Entbundenen ſich ſehr | 
verziehet, die Augen funfeln, die Gliedmaßen ſich 
unaufhörlih bewegen, die Zähne Fnirfchen und fi 
der Mund fperrt. Ihre Urf achen koͤnnen ſeyn: 
uͤbermaͤßige Ausdehnung der Gebärmutter, große Ent: 
Feäftung nad) dev Geburt, Blutfluͤſſe, zu ſchnelle Ent 
feerung der Gebärmutter, Gemürhsbewegungen u. 
ſ. w. Sie find meiſtens hoͤch ſt gefaͤhrlich, und 
entſtehen ſie waͤhrend eines Blutfluſſes, ſo ſind ſie 
gewoͤhnlich Vorboten des Todes. 
| 847 
355) Nachwehen find meiſtens krampfhafte 
Schmerzen in der Gebaͤrmutter, womit der Abgang 
| der 
354) Welche find die Zeichen, Urfachen und ge ber 
Zuckungen nad der Geburt? 


355) Was find Nachwehen und 9 Frauen leiden am 
meiſten daran? | 
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der Wochenreinigung verbunden iſt, und mit denen 
oͤfters ganze Kluͤmpchen geronnenes Blut abgehen, 
welches ſich in der Gebaͤrmutter angeſammelt hatte. 
Erſtgebaͤrende leiden ſelten daran, meiſtens oͤfters Ge— 
ſchwaͤngerte, vorzüglich nach großer Ausdehnung der 
Gebärmutter, ſchnellen Geburten, Blutflüffen u. f.w. 


$. A418. 

356) Dad Milchfieber ſtellt ſich öfter bei 
. Wöchnerinnen mit einem Froſte, Schweiße, Unruhe, 
Kopfweh, Durft, mit ſtechenden Schmerzen in den 
Brüften und Spannen unter den Armen mit dem 
zweiten oder dritten Tage ded Wochenbettes ein. Es 
iſt übrigens keinesweges nothwendig für das Eintreten 
der Milch in die Brüfte, und bleibt immer ein frink 
licher Zufall, der bei gefunden und jungen Woͤchne- 
rinnen, deren Brüfte und Warzen gut gebildet find, 
gemöhnlich gar nicht bemerft wird, wenn fie nur fos 
bald ald moͤglich nad) der Niederfunft ihre Kinder an 
die Bruͤſte legen. 


9%. 410. 
Kianfheiten und Sehler der Brüfte 
| im 
356) Auf welde Art ſtellt fi das Milchſieber ein, und iſt 
es nothwendig für das Eintreten der ER in die 


Brüfe ? 
17.9 


| — 360 — 

im Wochenbette. 357) Die Bruͤſte koͤnnen ſich 
im Wochenbette entzünden, vorzuͤglich entſteht 
gerne eine rothlaufartige Entzündung, wozu 
leicht Erkaͤltungen und Gemuͤthsbewegungen dann An— 
laß geben, wenn die Woͤchnerin ein ſtarkes Milchfieber 
hatte und das Kind die Bruͤſte nicht genug aus— 
| faugt. — Berhärtungen und Milchknoten 
find auch fehr gemöhnlihe Zufaͤlle, die Entzündungen ° 
und langwiecige Giterungen zur Folge haben. - 
Sehr leicht entzunden fidh die Warzen, vorzüglich 
wenn fie ein ſehr zartes Oberhäutchen haben und zu 
Fein find, und werden dann aufgefogen, wund und 
ſchwuͤrig, wodurch fie das S Saͤugen theils ſchmerzhaft 
machen, theils ganz hindern. — Sehr oft aber 
wird das Stillen dadurch unmöglich, wenn die Wars 
zen zu dünn, zu Flein oder umgeftülpt find, wenn 
die Bruſt zu fett, zu mager oder durch Narben vors 
ztiglich in dev Nähe dev Warzen entſtellt ift. 


$. 420. 
22.8) Umſtuͤlpung der Gehtsmutter 
Cunfebiefic Umfturzung oder Limfehrung) nennt man 
wenn 


357) An welchen Fehlern und Krankheiten können die Sane 
im Woechenbette leiden? — 
358) Was nennt man — der Gebärmutter? a 


* 
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wenn die innere Flaͤche des Gebaͤrmuttergrundes ge⸗ 


— 


gen den Muttermund herab zu ſtehen kommt. 


§. 421. 
359) Die Umſtuͤlpung dev Gebärmutter ift ent⸗ 
weder unvollfommen, wenn der umgeftülpte 


Grund dem Muttermunde nur nahe, aber nicht ganz 


durch denfelben herabgetreten iftz vollfommen; 


wenn die innere Fläche des Gebärmuttergrundes völlig 
zum Muttermunde und den Gefchlechtstheifen heraus» 


haͤngt; in diefem Tale ift meiftend Vorfall der Ger x 
baͤrmutter Damit verbunden. Kerner Fann dev Mut⸗ 


terkuchen noch mit in — oder ganz losge⸗ 


trennt Em 
BR ar pr 
6) Die Kennzeihen der vollkom— 
menen Umftülpung Der Gebaͤrmutter mi it 
einem Vorfalle ſind: 

a) Eine bekraͤchtliche Leere des Unterleibes, beſon— 

ders uͤber den Schaambeinen. 

b) Ein großer, runder, ſchwammichter, rother 
und ſtark blutender Koͤrper, welcher aus den 
Geſchlechtstheilen heraushaͤngt. c) Gän;- 

359) Wie vielerlei ift die Umſtülpung der Gebärmutter? 


360) Welche find die Kennzeichen der vollkommenen Umſtüt— 
pung der Gebärmutter? 


e) Gänzliche Verſchwindung des Muttermunded; 
oder | | 

4) Später nach der Geburt fühlt man einen har⸗ 
ten, runzlichten, mit weißem Schleime uͤberzo— 
genen und mit vielen ſchwarzen wonkupen be⸗ 
ſprengten Koͤrper. 


43 
361) Die unvollfommene Umſtuͤlpung 
wird daraus erkannt: daß man uͤber den Schaambei— 
nen die harte Kugel, welche ſonſt die Gebaͤrmutter 
nach der Geburt bildet, zwar auch nicht findet, und 
ein ſtarker Blutfluß aus den Geſchlechtstheilen ſich 
einſtelt, aber man fühlt noch den aͤußern Mutter— 
mund, und bei dem Einfuͤhren des Fingers ſtoͤßt 
man an die herabhaͤngende innere Flaͤche des Gebaͤr— 
muttergrundes; ſehr leicht kann dieſe Art zum groͤßten 
ſtachtheile der Entbundenen verfannt werden. 


$. 424. 
3625 Die Umftülpung dev Gebärmutter En 
durch eine zu schnelle Geburt, nachtheiligen Druck 
DR auf 


307) 8 Wodurch wird die — Umſtülpung der Bein 


. mutter erfannt ? 


2,6 2) Wodurch kann die Umftälpung der Gebärmutter ver: 


anlaßt werden und welche find ihre Selgen 
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auf die Gebaͤrmutter, unvorſichtiges Anziehen der 
Nabelſchnur von Hebammen zur Wegnehmung des 
Mutterkuchens, ehe ev ſich losgetrennt hat, u. ſ. w. 
veranlaßt werden. Die Folgen find: Blutflüffe, 
Ohnmachten, Zufungen, Entzündung u. dgl. 
$. 425 
563) Die Geſchwulſt der außern Ges 
burtstheile rührt entweder von ſchweren Entbins 
dungen her, wie $. 277. bemerft wurde, und mas 
ſchon während der Geburt entitanden, oder fie zeigt 
fich exfi im Berlaufe des Wochenbettes. Die Ges 
ſchwulſt ift aber zumeilen nur nody eine Blutgeſchwulſt 
$. 270. oder eine Waflergefchwulft $. 275., melde 
letzte ſich ſehr oft noch — des Wochenbettes 
von ſelbſt verliert. 


$., 426. 
364) Die Zerreißung des Mittelflei— 


ſches kann durch eine zu ſchnelle Geburt, zu großen 


oder in einer vegelmidrigen Lage herausgetriebenen 


Kopf, vernacläffigte Unterftügung, ſchaͤdliche oder 
{ Ufe 


563) Was ift ven der Gefchwulft der äußern Geburtstheife 
im Wochenbetie zu bemerken ? 

564) Wodurch kann die Zerreißung des Mittelfleifches vers 
anlaßt werden und welche find ihre Nachtheile? 


Ki 2 ' 


Th 


ungefchiefte Handgriffe der Hebamme, bins auftedte 
Stellung oder dad Sitzen in einem fehlechten Gebaͤr⸗ | 
ftuhle befonders ohne bewegliche Ruͤcklehne ſehr enge 
aͤußere Geburtstheile, enge oder zu ſehr nach hinten 
geneigte Beckenoͤffnung u. ſ. w. entſtehen, und dann 
wird nur ein Theil des Mittelfleiſches oder daſſelbe 
bis an den After zerriſſen. Die Nachtheile ſind bei ei⸗ 
ner kleinen Zerreißung unbedeutend, bei einer gaͤnz⸗ 
lichen aber koͤnnen heftige Schmerzen, Blutflüſſe, 
Geſchwuͤre, Vorfoell der 9) Mutterſcheide und des Maſt⸗ 
darmes, Unvermoͤgen, den Koth und Urin zu hal⸗ 
ten, entſtehen. | | | 
| $.. 427 | | | 

Verrenkung und Brud des Steif- 
beind. 365) Das Steifbein kann ſich bei einer 
ſchweren Geburt mit ſehr großem Kopfe oder engem 
Beckenausgange leicht verrenken, ſeltener wird es ab» 
brechen, es ſey denn; daß es von unwiſſenden Hcb- 
ammen abfihilih geſchehe, vorzuͤglich wenn es 9.58. 
verknoͤchert iſt. In beiden Faͤllen iſt Entzuͤndung und 
Geſchwulſt des Maſtdarms und der Scheide ſo wie 
ungewoͤhnliche Beweglichkeit des © Steißbeins die Folge 
davon. NE Ban 428. 


365) Wobei kann ſich das Steißbein verrenken oder brechen 
und was iſt die Folge davon? 
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$. 438. 

| 366) Fehler der Wochenreinigung. 
Die Wochenreinigung fließt entweder gar nicht, zu 
wenig oder zu viel. An dem gaͤnzlichen Ausbleiben 
derſelben koͤnnen leicht Gemuͤthsbewegungen, Erfüls 
tung und Krankheit dev Gebaͤrmutter, vorzüglich 
Ent; uͤndung Urſache ſeyn. Zu ſtarker Abfluß derſel⸗ 
ben entſeht haͤufig bei ſchwaͤchlichen Woͤchnerinnen 
und ſolchen, die ihr Kind nicht ſtillen; die Woͤchnerin 
| ‚Kann dadurch außeror dentlich geſchwaͤcht werden, be⸗ 

ſonders y wenn ſie lange Zeit roth fließt. 


$. 429. | 

36) Hinderniffe im Urinlaffen, Der 

Urin fonn gar nicht, unwillkuͤhrlich (wider 
Willen) oder mit Schmerzen abfließen. Meifteng 

- find dieß Folgen von ſchweren Geburten, großer An⸗ 
ſtrengung oder auch davon, wenn der Kopf ſchon 
während der Schwangerfchaft und Geburt immer tief 
im Becken ftand. Fließt der Urin gar nicht ab, fo 
ift meiftens die Gegend am Unterleibe über der 
Schaambeinver bindung verterabaft und fehr angetrie⸗ 
ben, . 


is 566) Welche find die Fehler der Wochenreinigung, ihre Ur— 
fahen und Solgen ? | 
367) Worin beſtehen die Hinderniſſe im Urinlaſſen? 


u 


ben, und fließt ev unwinführlich ab, fo beweißt er 

eine große S Schlappheit der Urinblaſe und des Blaſen— 

halſes, oder es Fann durchaus Die Urinblaſe zer⸗ 

riſſen ſeyn 
6. 430. 


368) Der Kindbetterinnenfriefel*) ſtellt 


fi) gewoͤhnlich nach einem mäßigen Froſte ein, dar—⸗ 


auf folgen: Hitze mit Kopfweh und zuweilen noch mit 
Ruͤckenſchmerzen unter außerordentlicher Bangigkeit, 


unruhiger Schlaf, Brennen beim Urinlaſſen, Krampf | 


und Stechen in den Fingern und ein häufiger fauerz 


rie⸗ 


36%) Auf welche Weiſe ſtellt ſich der Kindbetterinnen⸗ 
frieſel ein? 


*) Sch fühle mich verpflichtet, die Hebammen bei und 


auf diefe Krankheit aufmerkſam zu machen, weil fich 
diefeibe feit einem Jahre wieder im Würzburgifchen 
und aud) in einigen in dieſem inclavirten bayerifchen 
Ortſchaften gezeigt bat. Sch habe felbft mehrere Wöch— 
nerinnen auf dem Lande daran behandelt; vorzüglich 
aber withete die Krankheit und zum Theile zur Zeit 
noch in dem Landgerihte Volkach zu Unter ⸗Ei— 
ßenheim, worüber dem bhiefigen Medicinalkollegium 
der brave Phyſikus Herr Dokter Heßler einen fehr 
guten Bericht gemacht hat, gemäß dem Eeine geringe 
Anzahl von Kindhetterinnen vom Tode hinmweggerafft 
wurden. ch hoffe davon in der Qucina dem ärzte 
lichen Publikum nähere Nachricht geben zu können, ſo⸗ 
bald die Unterfuhungsaften gefchloffen find. 


—⸗ 
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tichender Schweiß, worauf fi) am dritten oder vier— 
ten Tage am Halfer auf dem Ruͤcken und der Bruſt 
kleine vothe wie halbe Hirfenförner ausfehende Blaͤs— 
chen zeigen, die dann durchſichtig weiß werden, gegen 
den fiebenten Tag abtrocknen, worauf die Oberhaut 
in Eleienaxtigen Schuppen abfalt. 
| 5. 431. | 

369) Der Kindbetterinnenfriefel Fann leicht 
durch zu große Bettwaͤrme, unerträgliche Hiße im 
Zimmer, durh Weinfuppen mit Safran, Weinbreie 
mit Zimmet, heiße Hühnerbrühen mit Musfatenblüs 
then, durch Kaffee und Thee Maaßweiſe getrunfen 
veranlaßt werden, weil alles Diefes das Blut zu fehr 
in Wadung bringt und unaufhörlihe Schweiße und 
Entfräftung mit Gewalt erzwingt; Zucht und Schre- 
fen, vorhergegangene ſchwere Geburten, fruchtloße 
Anſtrengung, Entkraͤftung duch Blutfläffe u. f. w. 
fönnen den Ausbruch um fo leichter beguͤnſtigen. Der 
Kindbetterinnenfrieſel hat leicht einen tödtlihen Aus» 
gang, wozu felbft die Furcht vor dem Tode, wenn 
ein Mal mehrere daran geftorben find, unendlich viel 
beiträgt. 


369) Wodurch Eann der Kindbetterinnenfriefel veranlaßt 
werden und was hat er für einen Ausgang? 


nn — — 


Sie ben⸗ 
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Siebentes Kapitel, 


Von den Fehlern und Krankheiten des 
neugebornen Kindes. 


I, Krankheiten des neugebornen Kindes. 

RD Rh 

Kaum ift das Kind geboren, fo ift ed manden 

jerftörenden Zufaͤllen und Krankheiten ausgefekt, und 

es drohet wieder zu verloͤſchen, wodurch die Freude 

der Mutter ſehr getruͤbt wird und ſich mit einem Male 

in Traurigkeit veraͤndert, nachdem ſie aus zaͤrtlicher 

Liebe für die Erhaltung ihres Kindes die Geburts— 

ſchmerzen mit fo vieler Geduld ertrug und diefe Faum 

zu vergeſſen angefangen hatte. Vor allem muß da⸗ 

hin gezaͤhlt werden der Scheintod, der ſo oft und 

manchmal wider Erwarten bei der leichteſten und glück 

lichſten Geburt den Neugebornen befaͤllt. 

| 2 $. 438 

- 370) Der Scheintod Codesſchwaͤche) des 

| neugebornen Kindes kann verſchiedene Urſachen haben: 


a) Wenn bei einer — Geburt der Kopf zu 
lange 


570, Welche find die Urfachen des Scheintodes ? 
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fange ım Becken ‚is und nachthellis 

gedruͤckt wurde. 

6) Wenn bei einer Fußgeburt oder nad) einer 

Wendung die Nabelſchnur erkaͤltet. 

c) Wenn das Kind ſchwaͤchlich oder nicht ganz aus« 

© getragen iſt. 

d) Wenn im Zimmer zu große Hite und verdor⸗ 
bene Luft iſt. — 

e) Wenn es zu vielen Schleim bei ſich hat. 

f) Wenn die Nabelfhnur während der Geburt ab⸗ 
geriffen wurde und daß Kind viel Blut verlor. 

8) Wenn bei einer Umſchlingung der Nabelfhnur 
unvorfihtig angezogen und der Hals dadurch 
zuſammengeſchnuͤrt wurde. 

h) Wenn der Bauch des Kindes mit Waſſer oder 
einem übermäßig großen Eingeweide angefüdt iſt. 

5 434. 

371) Die Kennzeichen des Scheintodes find 
Schwer, da fie jenen des wirfliden Todes meiftend 
ahnlich find; deswegen fol auch eine Hebamme jedes 
Kind, das geboren wird, und an dem ſich nicht das 
gewiſſeſte Zeichen des Todes, allgemeine Faͤulniß 
get, immer hu ſcheintodt halten. 

— $. 435— 
Was iſt von den Kane des Scheintodes zu halten? 


— 


$. 435 | 
372) Die Zeihen, daß ein fcheintodtes Rind 
wieder zum Leben Fommen werde, find: 

a) Wenn fi) die blaue oder blaffe Farbe feines 
Körpers in eine vothe verändert, | 

b) Wenn der Pulsichlag der Nabelgefaͤße und deß 
Herzens wieder koͤmmt oder zunimmt. | 

c) Wenn die vorher platte Bruft gemölbt wird. 

d) Wenn es athinet ohne viel zu vöcheln, 

e) Wenn fi die Lippen, Augenlieder, Urme are Ä 
Fuͤße bewegen. 

f) Wenn e$ laut fehreiet. 


$. 436. 
373) Für hoͤchſt wahrſcheinlich todt kann man 
das Kind halten, wenn dieſe Zeichen fehlen oder im— 
mer mehr abnehmen, die Kopfknochen ſchlottrig, die 
Augenlieder geſchloſſen, der Mund blaß und welk, die 
Unterkinnlade herabhaͤngend und das Herz ohne Puls⸗ 
ſchlag bleiben. 


$. 437- 


372) Welche find die Kennzeichen des wiederkehrenden Le 
bens bei einem fcheintodten Kinde ? 


373) Wenn kann man ein fheintobtes Kind hochſt wahrs 
fcheintich für todt halten ? 


— 


8. 437 
374) Geſchwulſt des Kopfes und Stei— 
ßes. Eine überaus große Geſchwulſt des Kopfes 
und Steißes kann vom langen Stande im Berfen ent- 
ſtehen; jene am Kopfe verliert fi) meiftens von feldft, 
nur, wenn fie mit Berlekungen und ftarfer Quet— 
fchung der Kopffnochen verbunden iſt, giebt fie An⸗ 
laß zu Entzündungen, Blutunterlaufung, Geſchwuͤ⸗ 
ren, Knochenfraß, Zuckungen und auch zum Tode 
des Kindes. Die Geſchwulſt am Steiße wird nur 
dann bedenklich, wenn nebſt zu langem Stande der 
Steiß und die Geſchlechtstheile von der Hebamme 
nachtheilig gequetſcht und die RM Hülfe vernach⸗ 
laͤſſigt wurde. 
$. 438. 

375) Zudfungen oder Öefraiße des neuge- 
bornen Kındes Fünnen durch ſchlecht unterbundene | 
Nabelſchnur zu nahe am empfindlichen Nabelringe, 
durch zu ſtarken Druck auf den Unterleib, zu fruͤhes 
Abreißen des Nabelbandes, durch Erkaͤltung, Ueber— 
ladung des Magens, Saͤure, Ueberfuͤtterung, durch 
Be Anz 
374) Welche find die Folgen einer überaus großen Geſchwulſt 

des Kopfes und Steifes ? 

375) Woher können Zucungen des neugebornen Kindes 
entftehen und welde find ihre Folgen? 


| — 01 — 

Anlegen des Kindes auf erfolgten Aerger oder ploͤtzli⸗ 
chen Schreck der Mutter ur. ſ. w. veranlaßt werden. — 
Die Folge if nit felten der Tod, der entweder 
plögfich oder auch nah,und nach, fehr oft mit der 
 Mundfperre verbunden fi einſtellt. 

Ss. 439. es 

376) Die Gelbſucht wird eben ſo unrichtig 

noch von vielen Hebammen als jedem Kinde nothwen: 
Dig angefehen, als ihre Urſache von dem nicht abges 
führten Kindspeche hergeleitet wird. Sehr oft liegt 
die Urſache in der Oberfläche der Haut allein und hat 
dann gar nichts zu fagen, befonders wenn ſich das 
‚Kind im übrigen Körper wohl befindet, Sehr leicht 
kann fie aber durch Erfältung, zu große Hitze, zu fe— 
ſtes Einwickeln u, dgl. veranlaßt werden. 

§. 440% 

377) Schwaͤmmchen Mundfaͤule, Aphten) 
nennt man einen weißen Ausſchlag ım Munde und auf 
‚Der Zunge; fie entfteben leicht, mern Kinder am 
Schnuller ſaͤugen oder viel füße Getränke neben der 
Muttermile befommen, oder unveinfich in Trinkge⸗ 


ſchirren, 


76) SA die Gelbſucht jedem Linde nothwendig und wo⸗ 

durch kann ſie veranlaßt werden? 
377) Was nennt man Schwämmchen, woher entſtehen fe 
und welche find ihre Folgen ? 


ſchirren, in Kleidern und Betten gehalten werden, 
oder wenn die Mutter oder Saͤugammen ſich nicht im 
Eſſen und Trinken in Acht nehmen, zu fauren und 
ſcharfriechenden Schweißen geneigt ſind oder Aus⸗ 
ſchlaͤge beſonders an der Bruſt haben. Die Folgen 
ſind, daß die Kinder nicht ſaͤugen, beſtaͤndig geifern, 
ſehr unruhig find, abmagern, ſauerriechende Durch⸗ 
faͤlle und Leibgrimmen bekommen und darauf ſterben, 
wenn ſie lange anhalten ſtatt ie braun 
werden und ſich tiefer binunter bis in den Darmkanal 
verbreiten. Die Schwaͤmmchen Fünnen gemäß ihrer 
anfteefenden Eigenschaft fi auch feiht den Warzen 
der ſaͤugenden Mutter mittheilen. 
9. 441. 

378) Das Leibgrimmen wird aus der. Une 
geduld,; dem Weinen der Kinder, dem Anziehen dev 
Fuͤße am Leibe und wieder ſchnellen Ausſtrecken, Hinz 
‚und Herwerfen des Leibes und Poltern ın demielben 
erfannt. Meiftens koͤmmt es von Säure, Ueberlas 
dung des Magens, befonders von dicken fauergemore 
denen Mehlbreien, fülechter Milch der Mutter, Erz 
kaͤltung, verdorbenen Speifen, beſonders wenn dies 
| ſelben im Schnuller ſauer geworden ſind. 


376) Woraus erkennt man das Leibgrimmen und woher 
kömmt es? IB .;: 


ei m 
$. 442. | 

379*) Gehinderter Fortgang des Erb» 
fothes und Berftopfung des aewöhnlis 
hen Stuhlganges. Der Erbkorh geht bei ger 
funden Kindern gewöhnlich bald nad) der Geburt von 
ſelbſt ab, ohne daß Ausleerungsmittel noͤthig find, 
nur zuweilen wird er zurückgehalten; die wichtigfte 
Urfache ii die Verwachſung des Mafidarnd, wovon 
unten die Nede feyn wird. Der gewöhnliche Stuhls 
gang kann durch Ueberladung des Magens mit fhmer 
verdauficher Nahrungs zu dicker Wild, durch große 
Schwäche des Darmkanals und anhaltende Krämpfe 
und Zuckungen zuruͤckgehalten werden. 

§. 443. 

379**8) Durchfall wird meiſtens durch die 
$. 440. angeführten Urſachen veranlaßt, und er iſt 
entweder waͤſſericht, ſchleimicht, oder hat eine gruͤne 
Farbe und ſieht wie gehackt aus. Ein anhaltender 
Durchfall, beſonders wenn er ſehr waͤſſericht und 
ſchleimicht iſt, ſchwaͤcht das Kind ſehr, und kann völ- 
lige Abmagerung und Gefraiße nach ſich ziehen, wor⸗ 
auf meiſtens der Tod ui gt. 

| 3 444. 

379*) Was ift von bem — ne des Erbko— 

thes und des gewohnlichen Stuhlganges zu — 
379**) a von dein Durchfalle? | 


* 


| $. 444. | 
379**) Das Wund ſeyn fann fih am Af, 
fer, an den Hinterbacken, Geſchlechtsiheilen, zwi, 
ſchen den Gelenfen, unter den Achjeln und hinter den 
Ohren einftelen, ift meiftens eine Folge von Unrein> 
lichkeit, ſchlechter Pflege des Kındes, verdorbener 
Milch der Mutter, geſellt fi) aber fehr gerne zum 
Durchfalle, giebt zu den unausſtehlichſten Schmerzen, 
zu Gefraißen, Entzündungen, Grfhmwüren und zum 
Beinfraße Anlaß. Sn Tindelhaufern oder bei‘ rauen, 
die fi mit der Erziehung neugeborner unehelicher 
Kinder abgeben, ift dieſes Uebel fehr häufig anzutrefs 
fen, und man Fann ohne Mitleid das Elend und den 
Jammer dieſer elenden Gefhörfe nicht anſehen. 


$. 445: 
379°) Dev Rothlauf der neugebornen 


Kinder ift eine von den gefaͤhrlichſten Krankheiten; 
| er zeigt ſich durch eine brennende Roͤthe bald oben, 
bald unten zuerſt am Koͤrper. Der Umfang der 
Roͤthe iſt gelblich, das Kind ſehr matt, das entzuͤn— 
bete Glied hart geſchwollen, und die Gefchroulft zieht 
13 von einer Stelle zur andern. 
N | $, 440. 
—* Was von dem Wundſeyn? 

379 FR) Was von dem Rothlaufe der neugebornen Kinder? 

4 1 


en 


5. 446: 

380) Der Milchſchorf (Milchkruſte) ift ein 
Ausſchlag, der fih anfangs bei neugebornen Kindern 
als Heine Blaͤschen ringsumher auf den Backen (Wane 
gen) zeigt; diefe Bläschen brechen auf, es fließt eine 
Flebrihte Seuchtigfeis aus ihnen und feht fih dann 
eine weiße etwas glänzende Krufte an, melde megen 
dev Aehnlichkeit mit getrockneter Milch Milchſchorf 
oder Milchkruſte genannt wird Er kann ſich weiter 
über dad Geſicht und fogar bid an den behaarten Theil 
des Kopfes und den übrigen Körper ausbreiten, vor— 
züglich wenn aus dem fehr falichen Borurtheile, als 
Dürfte der Uusſchlag nicht vertrieben werden, feine 
zweckmaͤßigen Heilmittel oder nur ſehr ſchaͤdliche, z. B. 
fette Salben u. dal. angemendet werden. Meiſtens 
fommt der Ausfhlag von verdorbener Mil der Muts 

ter, Unrveinlichkeit, vernachläffigtes Waſchen u. dgk. 
| 8. 447- | | 
381) Der Schmuß auf dem Kopfe, wo 
mit neugeborne Kınder fehr oft zur Welt kommen, 
nimmt fehr leicht zu, bildet dann eine ganze fefte 
Krufte über dem Kopfe und giebt Anlaß zum Unge⸗ 
siefer 
380) Was tft der Nithfhorf und woher Fommt er? | 


381) Kann der Schmutz auf dem Kopfe, womit Kinder jur 
Welt kommen, auch nachtheilig werden ? | 


diefer und Kopfgrinde, vorzüglich wenn Mütter oder 
Hebammen aus Vorurtheil dieien Schmutz nicht weg⸗ 
waſchen, gar nichts thuen und den Kopf mit einer 
warmen Muͤtze ſtets bedeckt halten. 


— 


382) Augenliederentzuͤndung (ſchwuͤrige 
Augen, Eiteraugen) entſteht leicht bei angeborner zu 
großer Empfindlichkeit der Augen, wenn das Kind 
einem zu ſtarken Lichte, einer Erkaͤltung beſonders des 
Nachts nahe am Fenſter nach zu großer Hitze bei Tage 
und einer durch Rauch, Staub und Unreinlichkeit 
derdorbenen Luft ausgeſetzt wird. Die Krankheit iſt 
leicht zu fürchten, wenn die Kinder ſchon mit etwas 
am Rande ungewöhnlich rothen Augenliedern gebos 
ren werden; ſchon nad) einigen Tagen, fonft erſt nach 
8 oder 10 Tagen ſchwellen die Augenlieder an, wers 
den immer roͤther, einwaͤrts gezogen, anfangs heiß, 
von außen ſehr trocken, ſondern aber ſehr bald einen 
gelblichen wie Eiter ausſehenden Schleim in Menge 
ab. Nimmt das Uebel bei vernachlaͤſſigter oder ver⸗ 
kehrt angewandter Huͤlfe zu, ſo wird das Auge ſelbſt 
angegriffen, es bedeckt ſich nach und nach mit einem im⸗ 

| Ä mer 


832) Woher entfteht Augenliederentzüundung, wie verläuft 
dieſe Krankheit und welche find ihre Zeigen ? 


d 


m 


mer weißer und dichter werdenden F Felle, und das Kind 
bleibt fuͤr immer an einem oder beiden Augen blind. 
I. 4409. | 
3839 Entzuͤndung der Bruͤſte wird * 
durch Hebammen verurſacht, wenn fie angeſchwollene 
Brüfte, womit Kinder zur Welt Fommen, zu ſtark 
sufammendrücken. — Bluten und Näffen des 
Nabels wird dadurch veranlaft, wenn der. Nabg 
reſt zu fruͤh losgeriſſen wird oder zu nahe am Nabe (2 
ringe unterbunden wird; es koͤnnen ſich leicht Ent- 
zuͤndung und die heftigſten Schmerzen und Zuck ungen 
dazu gefellen. Andere Krantbeiten, womit dag Kin * 
geboren werden kann, find Die Kopf⸗ und Bauchweß 
ſerſucht, von denen $. 383. und 385. die Rede war. 
Meiſtens kommen die Kinder todt zur) Belt oder le ben 
nicht * lange. 
i Angeborne Fehler des Kindes. 
6. 450. | 
384°). Menael an Kopfhaaren, wobei 
die Kopfhaut ganz glatt ıft, Fümmt zwar felten vor, 
aber ums Kinder erkranken fehr bald und fterben. — 


Ma n⸗ 

383) Wodurch wird Entzündung der Brüfte und das Blu⸗ 
ten und Näſſen des Nabels veranlaßt? 

884°, Welche Fehier kommen am Kepfe und Geſichte des 
Kindes vor? 





| Te er 
— Mangelanden Schaͤdelknochen und am Ge⸗ 
hirne. Damit kommen meiſtens Kinder todt zur 
“ Welt oder leben nur Eurze Zeit, — Das Bew 
wachfender Augenlieder, der Nafenlöder 
unddes Mundes ıft ein hoͤchſt ſelten vorfommens 
der Fehler; — haͤufiger als dieſer iſt die Hafens 
ſcharte und der Wolfsrachen; im erſten Falle 
iſt nur die obere Lippe ein oder zwei Male, im letzten 
aber ift auch dad Gaumenbein gefpalten. Eine ein- 
fache Hafenfcharte hindert nicht immer das Säugen 
des Kindes, wenn die Mutter nur die Warze immer 
in einen Mundwinfel des Kindes bringt. 

| $. 451. | 

384**) Sehleram Zungenbaͤndchen Fome 
men weit feltener vor, als Hebammen glauben, um 
ihre oft fehadfiche und ihnen gar nicht zuftehende Hulfe 
zum Löfen des Zungenbändchens anzumenden., Das 
Zungenbaͤndchen ift entweder zu kurz oder zu lang. 
Zu kurz ift ed nur dann, wenn dad Kind nicht 
laut fehreien, nicht gut faugen, die Zunge nicht gegen 
den obern Gaumen andrücen und aus dem Munde 
ſtrecken kann. — Ein zu langes Zungenbaͤndchen, 
das man aus der zu großen Beweglichkeit der Zunge 
er⸗ 

384**) Welche am Zungenbaͤndchen? 


r. AB wen 

erkennt, giebt Anlaß sum Saugen mit umgekehrter 
Zungenfpike, zum Erftiefen, zu Hinderniffen im Sau— 
gen an den Brüften und Fehlern im Sprechen. Reicht 
fann diefer Sehler auch dadurch veranfaßt werden, 
wenn Hebammen fi erdreifiet haben, das Zungen 
baͤndchen zu tief einzufchneiden oder daſſelbe gar mit 
den Fingern zu zerreißen. — Noch iſt zus bemerken: 
daß das Zungenbaͤndchen zuweilen zu dick oder die 
Zungenſpitze an der Seite durch Fleichfaſern zu ſehr 
befeſtigt iſt, wodurch dieſelben Hinderniſſe wie bei dem 
zu kurzen Zungenbaͤndchen entſtehen. * 


$. 452. 

985) Kinder mit Spaltung des Nüdgra- 
thes, welche man aus einer weichen Geſchwulſt oben 
oder unten am Ruͤcken erkennt, leben nicht lange oder 
fommen meiftens todt zur Welt. — Mutter maͤ⸗ 
lex im Gefichte oder an einem Theile des Körpers u— 
dgl. entftchen nicht, wie aberglaubifihe Hebammen 
meinen, von Beläften der Mutter, einem Schrecken 
oder Verfehen, und haben meiftens Feinen Nachtheil, 
wenn fie nicht erſt durch ſchaͤdliche befonders gende 
| Ju, 5701ER 

335) Was ift von der Spaltung des Ruͤckgrathes, den 


Muttermälern, überfiüßigen ode: zufemmengewachfenen 
Fingern und, ben Klumpfüßen zu bemerken? 





u a 

Mittel see gemacht werden, — Man findet 
auch/ daß die Finger zuſammengewachſen ſind 
oder ein Kind mehr als die gewoͤhnliche Zahl von Fin⸗ 
gern hat. — SKlumpfüße (einwärts gebogene 
Füße) find bedeutendere Berunftaltungen, die ſich 
aber, wenn das Kind älter it, heben laſſen. 


$. 453. 

286) Berunftaltungen der Geſchlechts— 
theile findet man an den männlichen häufiger ald an 
den weiblichen ; bei dieſen Fommt hoͤchſt felten die Ber- 
wahfung der Schaamlefzen urdder Scheide 
vor, bei den männlichen Gefchlechtstheilen hingegen 
kann die Harnröhre am männlihen Gliede ohne Aus 
Bere Deffnung, oder diefeinnen oder die Vor: 
baut fo verwachſen feyn, daß fein Urin abfließt; das 
Kind wird dann höchft unruhig, es zieht die Füße an 
ſich, der Leib über den Schaambeinen wird fehr aus- 
gedehnt und ſchmerzhaft. — Noch muß die Heb— 
amme auf die bisweilen vorkommende Mißſtaltung 
der Geſchlechtstheile Acht haben, wodurch ſie in der 
Beſtimmung, ob das Kind zum maͤnnlichen oder weib⸗ 
lichen Geſchlechte gehoͤre, leicht getaͤuſcht werden kann; 

| man 


386) Welche Verunftaltungen Fommen an den Geſchlechts— 
theilen eines neugebornen Kindes vor? 


man nennt folche Kinder Zwitter, die aber gewoͤhn⸗ 
lich zu dem männlichen oder nur zu dem weiblichen 
Geſchlechte gehören, in diefem Falle iſt dev Kitzler ei⸗ 
nem männlichen Gliede ahnlich, und in jenem liegen die 
Teſtikel meiftens noch ım Unterleibe, der Hodenſack 
macht ein paar alten, welche den Schaamlefzen aͤhn⸗ | 
lich feben, und das männliche Glied zeigt ſich fo Fury, 
daß es leicht für einen weiblichen Kıklev gehalten wird. 
§. 454 | 

387) Fehlender vder. verfhloffener 
After, Das Kınd hat entweder gar Feine Afteröff- 
nung oder es ift eine außere Deffnung vorhanden, 
aber die Berwachfung fangt erſt weiter und tief hinein 
an; die letzte Art der Verſchließung wird leicht ver: | 
fanntı und oft erft von Hebammen zu ſpaͤt aus den - 
gewöhnlichen Solgen, ‚dem aufgetriebenen und ſchmerz⸗ 
baften Unterleibe, der unbefchreiblihen Unruhe und 
Beängfiigung des Kindes und aus dem Kothbrechen er⸗ 
Fannt, nachdem ſowohl der Fortgang des Kindspechs als 
des gesschnlihen Stuhlganges gehindert iſt. Meiſtens 
foftet Diefe Art der Berwachfung dem Kinde das Leben. 
387) Auf welche Weife kann der After vermachfen feyn und 


woraus wird die Verwachſung deſſelben weit nach innen 
erkannt? : 








. Zweiter oder oraftifcher heil 
der Hebammenkunſt. 


Die Lehre vom Unterfuchen. Die Vorfchriften 
zur Erhaltung der Geſundheit der Mutter und 
der Frucht in der Schwangerfihaft. Die De 
‚handlung einer tegelmäßigen Geburt, Die zweck— 
mäßige Beſorgung einer Woͤchnerin und des neus 
gebornen Kindes. Die Hülfleiftung bei den Heb- 
ammen anzuverfrauenden regelwidrigen Seburten. 
Beſtimmung der Säle und Krankheiten der 
Schwangerfchaft, Geburt und des Wochenbet— 
tes, in welchen Hülfe des- Accoucheurs, Arztes 
oder Wundarztes nothmwendig iſt. Weber das, 
was Religionsgebraͤuche bei und nach Der Geburt 
fordern. Weber das Verfahren bei dem plöglis 
chen Erfterben einer Schwangern, Gebärenden, 
Woͤchnerin und eines todtgebornen oder erſt nach 
der Geburt geftorbenen Kindes. Weber das, was 
eine Hebamme in gerichtlichen Fällen | 
iu thuen bat. 


en 


e F rt a 
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Einleitung. 


— 


Ein Hebamme, welde die im erften Theile vorges 
tragenen Renntniffe inne hat, Fann ihre Kunft noch 
- nicht ausüben ; dazu find wieder eigene Lehren und auch 
‚Mittel nothwendig, welche in dem zweiten oder prakti⸗ 
h fchen Theile vorgetragen werden folen., 388) Das 
hauptſaͤchlichſte Beſtreben einer ihre Kunſt auk uͤbenden 
Hebamme muß und foI aber vor Allem ſeyn, fo viel 
ald möglich die Geburt und das Wochenbette regelmäßig 
und glücklich zu erhalten, der Natur dad wichtige Ge> 
fehäft det Geburt des Kindes ohne Gefahr für diefed 
erleichtern zu helfen, in den ihr anzuvertrauenden 
regelwidrigen Geburten die einzigwahre Hülfe zu lei⸗ 
ften und baldigft die Fälle zu unterfcheiden, ın wel⸗ 
chen ihr die Hülfe nicht mehr zufommt, fondern jene 
des Accoucheurs, Arztes oder Wundarztes nothwen⸗ 


dig iſt; das letzte halte ich fuͤr die * en der 
. Hebamme. 


588) as fol dat einer — 
den Hebamme ſeyn? 


— —— —— 


Erſter 





Erfter Abſchnitt. 
Die Lehre vom Unterfuhen.. 


Erſtes Kapitel 
Vom Unterſuchen überhaupt. 


$. Asa, 

389) Das Unterſuchen (Zufdiren, au 
fühlen) beißt man das Befühlen der außerlichen 
fowohl als innerlihen Theile eines Frauenzimmers/ 
wodurch man den gefunden oder Franken, ſchwangern 
oder nicht ſchwangern Zuſtand derfeiben, die Zeit und 
Art der Schwangerſchaft und Geburt, die Befchaffens 
heit des. Beckens und die Lage des Kindes in der Ger 

baͤrmutter erſorſchen kann. | 
| 9 al | 

390) Das Unterfuchen ift das größte und aler- 

— | wich⸗ 
389) Was heißt man Unterſuchen? 390) Was gehört 


dazu, um das Unterſuchen vollkommen zu lernen? 


wichtigſte Gefchäft für eine Hebamme, und fie ver- 
dient diefen Namen nicht, wenn fie darın nicht. volle 
kommen geübt iſt; dazu gehoͤrt: a) daß fie die F. 7. 
angeführten Eigenfchaften der Hände babe; b) dag 
fie das Becken und die Geſchlechtstheile fo wie die Vers 
änderungen in diefen durch die Schwangerfhaft und 
Geburt genau kenne; c) daß fie richtig angeleitet 
werde; d) daß fie Gelegenheit babe, fich baldigft in 
einer praftifchen Lehranftalt felöft zu üben; deswegen 
ift dev Unterricht bei Geburtshelfern oder Aerzten auf 
dem Lande oder in Städten, wo feine Gebäranftalten 
find, nur unvolfommen, 


$. au 

291) Die Unterfuchung gefchieht ARE — —— aͤu⸗ 
ßerlich oder innerlich. Bei der aͤußerlichen Un— 
. terfuchung berührt‘ man gewöhnlich nur die Brüfte, 
den Unterleib und die äußern Geburtstheile; bei der 
- innerlichen aber geht man mit einem oder mehreren 
Fingern, felten niit der ganzen Hand in die Mütter 
ſcheide und Berkenhöhle zu den innern Geburtstheilen 
bis zum untern Theile des Gebaͤrmutterhalſes. 


391) Auf wie vielerlei Heife geſchieht die Unterſu⸗ 
hung®. 


\ 


— Ser 
8. "458. 

392) Die Stellung oder Lage der — 
bei welcher man die Unterſuchung anſtellt, kann viers 
fach ſeyn: ER 

a). Stehend. Diefe ift die leichtefte und ge⸗ 
woͤhnlichſte Urt, in welcher man nicht Schwan⸗ 
gere, geſunde Schwangere und Gebaͤrende bis 
zum Ende der zweiten Geburtszeit unterſucht. 
Die Hebamme ſitzt dabei entweder auf ein nie⸗ 
deres Baͤnkchen oder ſie kniet mit dem linken 
oder rechten Fuße, Die Schwangere ſtellt ſich 
ſeitwaͤrts zwiſchen den Fuͤßen, die nicht unter⸗ 
ſuchende Hand legt die Hebamme zur Unterſtuͤ— 
Kung um Die Hüften der Schwangern, die ans 
dere, weldye in die Geburtsiherle gebracht wirdy 
fol zwar am Ellenbogen durch Die Knıee unters 
ftüßt werden, welches ich nicht varhlich Halte. 
b) Sigend auf dem Rande eines Bettes, ges 

woͤhnlichen Seſſels, Stuhles oder eines Gebaͤr⸗ 
ſtuhles unterſucht man Schwangere am Ende 

der zweiten Gebur tszeit, bei großer Schwoͤche/ 

— Neigung zu Ohnmachten, Gebaͤrmutterblutflüſ⸗ 
ſen, zu weitem Becken, bevorſtehender zu ſchnel⸗ 
ler oder zu fruͤher Geburt u. ſ. w. c) gm. 


392) In wie vielerlei Stellungen kann man unterfuden ? 


— 


| | ©) Liegend auf einem Sopha oder im Bette 
in einer Seitenlage der Frau (in Deutfchland. 
nicht Sitte, außer bei fhiefftehendem Mutter: 
munde, Kopfe oder verfihobenem Berfen) oder 
auf dem Nücken mit erhöheten Kreuzer, wobei 
die Hebamme gewöhnlich feitwärts ſteht und fich | 
mit abwärts gewandtem Gefichte vorwaͤrts neigt. 

q) Knieend, gewoͤhnlich queer über ein Bette, 
bei Schieflagen der Gebaͤrmutter nach hinten, 
und vor Allem bei der Zuruͤckbeugung dev Ge— 
baͤrmutter/ zu ſtark nach hinten gerichteter 
untern Beckenoͤffnung und bei feblerbatrer Lage 
des Kindes. 


459. 

393) Zum äußerlihen Unterfuchen braucht man 
gewöhnlich die ganze Hand, zur innerlichen den Zeis 
gefinger allein oder diefen und den Mittelfinger, ſel— 
ten vier Finger oder die ganze Hand. Nicht Schwan 


gere, Schwangere und Gebärende mit engen Geburt 


theilen muß man innerlich ftetd nur mit einem Singer 
— 


$. 460. 


593) Was braucht man zum aͤußerlichen Unterſuchen für 
Mittel? 


19 





i 
u 
'F 


u. ln 


N 460. i 

7% Die Kegeln für den Gebrauch der u | 

und Hand bei der — Unterſuchung ſind Br 
‚gende: 

a) Sie dürfen nie in die Nrutterfcheide geführt 

werden, wenn fie nicht vorher mit einem veinen 

und nicht vanzigten Fette, z. B. ungefalzener 

Butter, veinem Schmalge, einem reinen Dele, 

z3. B. Mandeloͤl oder Mohnoͤl, oder ſtatt deffen 

mit ſuͤßem Rahme oder Eiweiße maͤßig beſtrichen 

find. IR. | 

b) Die nicht in die Geburtstheile nothwendig eine 
zuführenden Finger müflen fo gelegt werden, daß 

‚ fie weder Druck noch Schmerz verurfachen. 

c) Das Einführen der Finger muß nach der Lage 
der Mutterfcheide und der Richtung des Beckens. 
gefcheben. 

d) Die ganze Hand muß durch Zufam- 

menlegen dev Finger verfleinert und in drehender 
Bewequng eingebracht werden. 

e) Keine Theile darf man zu lange befühlen, noch 

weniger durch rohes Betaſten empfindliche 

Schmerzen verurſachen. D Die 


—* 


399 Welche Regeln ſind für N —— der Fi nger w 
beobachten? 
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) Die Hebamme muß mit dev linfen Hand fo gut 
als mit dev rechten unterſuchen koͤnnen. 





Zweites Kapitel. 


Bon dev Unterfuhung felbft, wie fie an⸗ 
geſtellt wird. 


463 
395) Bei jeder vorzunehmenden Unterſuchung 
ſelbſt hat die Hebamme auf folgende allgemeine Regeln 
zu achten: 
a) Sie beobachte Reinlichkeit und den größten An 
fand, befonders bei Bornehmern ı und bediene 
ſich auch keiner rohen Ausdruͤcke. | 
b) Sie beobachte die größte Verſchwiegenheit und 
entferne ale unnöthigen Zufchauer. 
c). Sie. empfehle, wenn ed nothwendig ift, das 
Waſchen dev Geſchlechtstheile miteinem Schwam- 
mæe und die Entleerung vom Urine und Kothe, 
d) Was fie zum Unterfuchen nöthig hat, richte ſie 
Ä ohne vieled Geraͤuſche her. e) Sie 
395) Weiche allgemeine Regeln bat die Hebamme bei ieder 
Antirſuchuns zu beobachten? 
6 
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e) Sie Andere die Lage, in welcher fie die Schwan, 
gere oder Gebärende antrifft, nicht ohne beſon⸗ 
dere Anzeige. 

f) Sie laffe, wo möglich, ae Theile mit den Klei⸗ 
dern und dem Hemde bedeckt. 

8) Sie nehme immer erſt die aͤußerliche und Bam 
die innerliche Unterſuchung vor. 

h) Sie unterfuche nicht durch einander, fondern 
nach einer natürlichen Ordnung, wie die Theile 
auf einander folgen. | | 

1) Sie mwiederhofe die Unterſuchung eines Theils 
nicht zu oft, und verlaffe ihn daher nicht eher, 
bis fie beftimmt weiß, was und wie fie es fühlt. 

‚8. 409, | 

396) Die außerliche Unterfuchung fängt man 

mit den Brüftenan, fobald man beftimmen fol, ob 
eine Frau ſchwanger ıft, Fürzlich geboren bat, oder 
ob ihre Brüfte die zum Säugen nothwendigen Eigen« 
fehaften haben, Die Hebamme hat dann darauf zu 
fehen, od die $. 91., $. 111. und $, 247. angeges 
benen Zeichen vorhanden find. 


$, 463, 


596) Wonit farge man die äußerliche Untergang 
un? 





Ka a 
$.. 463.‘ 
397*) Bei dev aͤußerlichen Unterfuhung ded 
Unterleibes, welche gewöhnlich auf jene der Brüfte 
folgt, bringt man die flahe Hand unter dem Rocke 
und Hemde zuerft an die Schenkel, und von da über 
den ganzen Umfang des Leibes, berührt mit der 
Spite des Zeigefingerd.den Nabel, beſtimmt die Höhe 
des Gebarmuttergrundes, die Befchaffenheit dev Haut, 
‚die ganze Gefalt und die Ausdehnung des Unterlei— 
bes nach beiden Seiten, und fucht die Kage und Bes 
wegung des Kindes zu erforfchen. | 
| +85 469 
397*8) Die Unterfuhung der Aufer- 
fihen Geburtstheile wird fo vorgenommen, Daß 
man erſt feine Hand unter den Kleidern hervorzieht, 
einen oder zwei Finger mit einem Oele oder Fette be⸗ 
ſtreicht, und dieſe aufs neue unter die Kleider bringt, 
ohne ſie zu beflecken; man befuͤhlt dann die außern 
Geburtstheile, beftimmt, ob fie mehr nach vorne, - 
nad) hinten oder vegelmäßig in der Mitte liegen, ob 
Das — noch da iſt, ob das Mit— 


tel⸗ 


397*) Auf welche — wird die Außerliche Unterfuchung 
des linterlerbes vorgenommen ? 

397°) Auf welche Werfe die Unterſuchung der äußern Ge⸗ 
burtstheile? 


telfleifch unverlekt oder mit einem Eintiffe oder einer 
Narbe verfehen ıft, und geht darauf zur innerlichen 
—— uͤber. 
$, 465. 
oa Um die innerlihelinterfudung 
behutfam und ohne Schmerzen anzuftellen, theilt man 
erft mit dem Zeigefinger die Schaamhaare und 
Schaamlefzen vom Mittelfleifche an nad oben von 
einander, fenft die Hand bei fehr nach hinten liegen⸗ 
den aͤußern Geburtstheilen ſehr ſtark, bei in der 
Mitte liegenden weniger, und bei nach vorne lie— 
genden nur ſehr wenig herab, fuͤhrt den Zeige— 
finger an der hintern Wand der Mutterſcheide gegen 
das Kreuzbein zu hinauf, laͤßt die uͤbrigen drei Fin— 
ger unter dem Mittelfleiſche ausgeſtreckt, den Dau— 
men aber etwas ſeitwaͤrts vom Schaambogen liegen, 
und ſucht nun die Haͤrte, Laͤnge, Dicke und Lage des 
Gebaͤrmutterhalſes oder der Scheidenportion, die Ge— 
ſtalt und Oeffnung des aͤußern und innern Mutter— 
mundes und den vorliegenden Kindestheil, welcher 
und auf welche Weiſe er im Becken vorliege, ob er 
noch über oder im Eingange, im kleinen Becken oder 
am Ausgange fey u. f. w. au erforfchen, worauf man 
die 


397***) Auf welche die innerliche Unterfuhung ? 





er | 

die Finger wieder behutfam heraus und die Hand un- 
‚ter den Kleidern bervorzieht, und Gebarenden beſon⸗ 
ders bei dem Abgange von Schleim, Waſſer oder 
Blut ein, Tuch zwiſchen den Schenfeln legt. 


Drittes Kapitel. 


Bon einigen befondern Regeln der Uns 
terſuchung. 


I. Von den Regeln für die Unterfudhung 
* des Beckens. 
en, 

Die Unterſuchung des Beckens ift die ſchwerſte, 
aber auch die wichtigfte für die Hebammenfunft, weil. 
davon die Beftimmung vor Allem abhängt, ob eine 
Frau glüclich gebären werde oder nicht. Eine Hebam⸗ 
me Fann zwar nie ganz genau die fehlerhafte Geftakt, 
und vorzüglich, wie eng das Beden fey, erforſchen, 
aber die Frage, daß das Becken wenigfteng Feine nicht 
‚regelmäßige Geſtalt babe, wird und muß fie beftim- 
men lernen, ehe die Geburt eintritt, oder wenigſtens 
gleich mit dem Anfange bexfelben, wo unwiſſende 


Heb⸗ 
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Hebammen meiſtens erſt aus den nachtheiligen Folgen 
ſelbſt und oft zu ſpaͤt, um das Kind oder die Mutter 
au reiten, einfehen, daß die Urſache in der fehlerhaß⸗ 
ten Geſtalt des Beckens liege. 


$.. 467. | 
2398) Die Unterfuchung des Beckens uͤberhaupt 
geſchieht aber auf eine dreifache Art: 
a) Durch Erkundigung und Fragen ent— 
weder der Gebaͤrenden ſelbſt oder jener Perz 
fonen, welche vorher fehon die Schwangere oder 
Gebärende gekannt haben. Dahin z. B. ob fie in 
ihrer Kindheit nicht an dev engliſchen Krankheit 
(ab eſetzten Gliedern), an Beinbruͤchen u, dgl 
gelitten, ob fie nicht ſchon ein Mal ſchwere Ger 
burten gehabt oder mit einem Inſtrumente ent⸗ 
bunden worden ſey u. dgl. 
b) Durch dad Anfehen der Schwangern und: 
eines nody lebenden Kindes; dabın, ob man 
außerlih am Körper Feine Berunftaltung wahr⸗ 
nehme, melche auf fehlerhafte Bildung des Be⸗ 
ckens fchließen läßt, ob Das noch febende Kind 
nicht einen Eindruck im Kopfe oder Gefichte 
habe u. f. w. N re Durch 


398) Auf wie vielerlei an geſchieht die Unterſuchung des 
vBeckens? | 
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0) Durch das Befuͤhlen des Beckens ſelbſt, 
welches aͤußerlich und innerlich vorgenom— 
men wird. 

| $. . 468. 

399) Bei der außerlihen Unterfuhung 
des Beckens durd das Befühlen giebt man vor Al— 
Sem auf die age der äußern Geburtstheile Acht; die 
- Lage zu ſehr nach Hinten zeigt zu flarfe Richtung 
der untern Berkenöffnung nad binten, und jene zu 
fehr nah vorne regelwidrige Richtung derſelben 
nad vorne an; die Sage grade in der Mitte iſt 
ein Beweis der regelmäßigen Stellung. Die Breite 
des großen Beckens erforfcht man durch Auflegen bei- 
der Hände auf die Hüften, die Breite des Eleinen bes | 
urtheilt man zum Theile aus dem Austinanderftehen 
der Schenfelfnochen. Um die Größe des Beckens 
yon vorne nad) hinten in der obern Bedenöffnung 
einigermaßen Fennen zu lernen, legt man eine Hand 
auf den unteren Theil des Schaamberged, die andere 
Hinten auf das Kreuzbein, und giebt Acht, ob die 
Hände fo weit von einander entfernt find, als man 

es bei haͤufigem OR regelmaͤßiger Berfen gefun- 

Mani ' den 


599) Woreuf hat man * der äußerlichen Unterſuchung det 
| Beckens Acht zu geben ? 
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den hat; zugleich unterſucht man die Richtung und die 
Art der Einbiegung des Ruͤckgrathes uͤber dem letzten 
Lendenknochen. | 

"a ! 

400) Die innerlihe Unterfuhung des 
Beckens wird, nachdem man den Maſtdarm durch 
ein Klyſtier entleert und die Schwangere ihren Urin 
abgelaſſen hat, halb liegend und halb ſitzend auf eis 
nem Queerbette oder im Gebaͤrſtuhle zuerft in der 
obern Beefenöffnung, dann in der Beckenhoͤhle, und 
darauf an der untern Beckenoͤffnung vorgenommen *). 

A. In 


400) Wie wird die ipneeTiche —— des Beckens 
* vorgenommen? | 

*) Sch Eann die folgende Hazerfudjirgtinechäpe aus langer 

Erfahrung Hebammenlehrern zurllebung fürHebammen, 

um ihnen das Becken frühzeitig kennen zu fernen, fie 

zur Unterfuchung der Scheidenportionen und der Lagen 

des Kopfes und Kindes vorzubereiten und ihre Hände 
zum geburtshülflihen Gebrauche überhaupt zu bilden, 

nicht genug empfehlen, Gewöhnlich laſſe ich fie ſowohl 

bei dem gewöhnlichen Unterrichte von mir als aud in 

den Wiederholungsſtunden des Repetitors zuerſt an eis 
nem in der angegebenen Richtung geſtellten Becken un- 

ter dem Vorhange, und dann erft an dem Santome 
vornehmen, an dem diejenigen knöchernen Theile, die’ 
man an lebenden Frauen unterfcheiden kann, nicht zu 

fehr ausgefunt find. Um Zeit zu gewinnen, laſſe ic) 

gt: 





A. In der obern Beckenöffnung. 
s.470. 

Man fuͤhrt zuerſt den Zeigefinger der igeihten 
Hand oder diefen mit dem Mittelfinger an das Steiß— 
bein, von diefem geht man längft dem Kreuzbeine nah 
dem Vorberge; je ſchwerer diefer erreicht wird, deſto 
mehr Raum ift gewoͤhnlich von dem Vorberge bis zur 
Shaambeinverbindung ı je leichter er gefühlt werden | 
kann und je weniger man nöthig hat, den Finger zu 
firecfen, defto fehlerhafter ift das grade Beckenmaaß, 
welches um fo gemiffer iſt/ wenn zugleich dev Kopf 
hoͤchſt beweglich über demEinganae des Beckens, feitmarts 
oder gar nicht gefunden wird; von dem Vorberge bringt 
man den Singer nad und nad herab an die Kreuz- 
hüftbeinverbindung vechterfeits, die ber dem regelmaͤ— 
fig gebildeten Becken vier Fingerſpitzen einer rauen: 
zimmerhend vom Vorberge entfernt liegt; die Ent- 
fernung von weniger als vier Fingerſpitzen zeigt ſchon 
Enge des Beckens an; darauf beinahe grade fort an 
den untern Darmbeinrand (ungenannte Linie) bis an 
das queere Beckenmaaß, das drei Fingerſpitzen von 

| der 


gewöhnlich ſchon damit den Anfang mahen, fobald ich 
ihnen das Becken erklärt habe. Die Beſchreibung, die 
id) hier gebe, wird Hebammen dann fehr deutlich, ſo— 
bald fie nur vichtig ein paar Male angeleitet find, 


\ 
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der Huͤftkreuzbeinverbindung entfernt liegt; dann hebt 
man den Singer nach und nach in die Höhe mit jedes— 
maliger Entfernung des Daumeng von der Schaam: 
gegend bis an Die vormalige Berbindung des Hüfte 
beind mit dem Schaamfnochen, und dann weiter big 
| an die Schaambeinverbindung feldft fo weit in die 
Höße, damit etwa der tiber derfelben ftehende Kopf 
gefühlt werden Fönne. | 
| En Der Veckenhoͤhle 
$. 1471. 

Bon der Unterfuchung des Berfeneinganges gebt 
man, ohne die Hand heraus zu ziehen, zu jener der 
Beckenhoͤhle, führt die Spike des Singers von der 
Schaambeinverbindung grade hinüber an die Mitte 
des Kreuzbeind, welche bei dem regelmäßig «ebildeten 
Becken fünf Fingerfpigen einer. Zrauenzimmerhand 
unter dem Vorberge liegt, ‚oder die man dann erreicht 
bat, fobald die Hand ganz wagerecht geftellt oder wes 
der ſchief nach oben noch nad) unten gerichtet iſt; mit 
‚dem Singer kann dev Abftand von Der Schaambein⸗ 
verbindung bis zur Mitte des Kreuzbeins gemeſſen 
werden, dev um fo weniger batı je leichter man das 
Kreuzbein erreichen kann und je grader es unter dem 

Vor⸗ 





Borberge herabfteigt; von da führt man die Spike - 
des Fingers gegen den großen Hüftbeinausichnitt, je | 
weiter diefer ift, defto mehr Raum hat diefe Seite 
des Beckens, je enger, defto weniger Raum; man 
fühlt nun den Sitzbeinſtachel mit feinem Bande, die 
gleich über dieſem liegende Pfanne, fuͤhrt die Tingere 
ſpitze nach dem eiförmigen Loche und dann nad) der 
Schaambernverbindung zurück, wobei man darauf 
ſehen muß, den Daumen jederzeit von dieſer zu ent— 
| fernen, um allen Druck und Schmerz zu vermeiden, 


C, Sn der untern Bedenöffnung: 


5. 472: 
Der Zeigefinger wird nun gegen die Spike dee 
Steißbeins geführt; man drückt dieſes fo viel als mög- 
lich zurück, und je mehr es zuruͤckweicht, deſto meht 
betraͤgt das grade Beckenmaaß, welches auf dieſe 
Weiſe genau beſtimmt werden kann; man fuͤhrt nun 
die Fingerſpitze laͤngſt dem Sitzbeinknorrenbande fort, 
je länger daſſelbe und je weniger es einwaͤrts gerich- 
tet ift, deſto befler ıft Das Berfen am Ausgange; man 
fühlt den Sitzbeinknorren, vergleicht feinen Abftand 
von dem andern, und führt die Spitze des Fingers 
laͤngſt dem aufwaͤrts ſteigenden Aſte des Sitzknochens 
nach 
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| nah dem Schaambogen herauf, der. hinlaͤngliche 
Weite anzeigt, wenn man grade zwei neben einander 
liegende Finger unter ihn bringen kann und wenn er 
die gehoͤrige bogenfoͤrmige Woͤlbung hat. 
| 6. 473. | 
Hat man die Unterſuchung in der rechten Seite 
mit der rechten Hand vorgenommen, fo wird darauf 
auf diefelbe Weiſe Die linke Seite mit der linken Hand 
unterfucht, weil nicht eine Seite gebildet ift, wie die 
andere. Uebrigens ift fehr oft die Unterfuchung des 
Einganges ſowohl als der Beckenhoͤhle uͤberfluͤßig oder 
gar nicht mehr anzuſtellen, ſobald der Kopf des Kin— 
des vollkommen im Eingenge oder auch in der Becken⸗ 
höhle fteht, und fchon der Kopfftand dei: hinlaͤnglichen | 
öfter zu großen Raum beider anzeigt; das Berühlen 
des Ausganges darf aber Doch nicht vernacläfligt wer— 
‚den , weil diefer demungeachtet zu enge feyn Fann. 


II. Bon den Regeln für die interfuhung bes 
Mutterkegels und des Muttermundes ind 
befondere, 


$. 474 

- Hebammen wird nichts ſchwerer/ als die Unter: 
fuhung des Mutterfegeld und Muttermundes; dieſe 
\ | # 





— 

zu fernen, dazu dienen nebſt vorhergegangener ges 
nauer Beſchreibung ſeiner verſchiedenen Geſtalt, Lage 
und Veraͤnderungen und nebſt Fertigkeit in der 8. 469. 
bi8$. 472. angegebenen Unterſuchung des Beckens, eine 
richtige Anleitung, dann Uebung am Fantome mit 
Fünfilichen Scheidenportionen, und darauf Lebungen 
an Schwangern und Gebaͤrenden in einer Entbin— 
dungsanſtalt. 
45 

401) Um die Scheidenportion oder den Mutter: 
fegel $. gr. zu finden, fehe man darauf, ob die Frau 
nit ſchwanger, ob fie ſchwanger, ob fie eine 
Gebärende oder eine Woͤchnerin iſt. Iſt die 
Frau nicht ſchwanger und von der Zeit ihrer 
monatlichen Reinigung weit entfernt, dann ſteht 
die Scheidenportion mit dem Muttermunde gewöhns 
lich in der Mitte dev Beckenhoͤhle, im dev Richtung 
von der Schaambeinverbindung nach ber Mitte des 
Kreuzbeins; hat ſie ihr Monatliches wirklich, iſt 
ſie ganz nahe daran, oder hatte ſie es kuͤrzlich erſt ge⸗ 
habt ſo hat ſich die Scheidenportion mit der Gebaͤr⸗ 
mutter tiefer herab geſenkt, und ſie ſteht gewoͤhnlich 
| | in 
401) Worauf hat die Hebamme zu feben, um die Schei- 

denporsion oder den Mutterkegel zu finden? 


u m: 


in dev Mitte zwiſchen der mittleren und untern Beiken: 
Öffnung. — Iſt fie ſchwaͤnger, fo muß man nach 
dev durch dad Tragen zu befiimmenden Zeit der 
Schwangerfchaft oder nad dem Stande der Gebars 
mutter am Unterfeibe urtheilen, wo die Vaͤginal— 
| portion in dev Beckenhoͤhle zu fuchen iſt, z. B. im 
smeiten Monate zwifchen der mittfevn und untern Bes 
eenöffnung, im fiedenten zwiſchen dev mittlern und 
obern Beckenoͤffnung, im neunten hart unter dem 
Vorberge, und im letzten Monate tiefer und fehr 
nach hinten gerichtet, — Iſt die Frau eine Ger 
bärende, fo nimmt man auf die nach den verſchie⸗ 
denen Geburtszeiten $. 205. bis $. 207. angegebenen 
Veraͤnderungen Bedadht, und ıft fie eine Woͤchne— 
rin, fo wird die Scheidenportion mit dem Mutters 
munde noch. fehr tief meifteng nach) einer oder der ans . 
dern Seite gegen den Huͤftbeinaus ſchnitt ſtehen. 
at on | 
402) Zur Unterſuchung des Mutterkegels und 
Muttermundes fuͤhrt man den Finger hinten vom 
Kreuzbeine immer zuerſt in grader Richtung nach 
vorne gegen die Schaambeinverbindung zu, mißt die 
? | Lange 
402) Was ift bei ber Unterfuhung des Mutterfegeis und 
Muttermundes zu bemerken? 


/ Ä | —U7RDE een 


‚Länge mit dem Zeigefinger, beftimmt,. ob fie knor⸗ 
Pelicht weich oder ſchwammicht iſt, ob die Lefzen des 
Muttermundes glatt oder eingeriſſen ſind, und zuletzt/ 
welche Geſtalt der aͤußere Muttermund babe, ob ex 
Aueergefpalten oder rund ſey, tie weit und ob aud) 
der innere Muttermund geöffnet, und durch diefen 
die Haute und Theile des Kindes zu Fühlen feyen. 

4 

403) Sollte der Muttermund ſeit waͤrts 5. 298. 
ſtehen, welches aus dem aͤußern Stande des Gebaͤr— 
muttergeundes erfehen werden kann, dann laͤßt man 
die Gebärende nad) der Seite fi) Hinneigen oder le⸗ 
gen, und unterfucht mit der Iinfen Hand, wenn ex 
gegen die zechte Seite, und mit der rechten Hand, 
wenn ev gegen die linke Seite ſteht. Iſt ev nad 
hinten $. 299. gerichtet, dann laßt man die Frau 
ſich ruͤckwaͤrts neigen oder legt fie hoch mit dem 
‚Kreuze; ſteht er vorwaͤrts an der Schaambeinver⸗ 
bindung $. 300. und S. 300. 8), dann buͤckt ſich die 
Frau vorwaͤrts mit dem Koͤrper oder man laͤßt ſie 
knieen wie $. 458. d)r und bringt dann die Finger von 


Hinten in die Mutterfcheide. | 
| | | 111. Son 
405) Welche Regeln find zu beobachten, wenn der Mutterz 
mund feitwärts, nach vorne oder nach hinten bin ges 
richtet iſt? | 

| | so 


III. Von den Kegeln für die Unterſuchung 
des Kindes und der Nachgeburt. 
478. | 
404) Die Unterfuhung des Kindes kann Aus 
Berti am Unterlcibe zur Beſtimmung der Lage, 
Größe und Bewegung des Kindes, und inner 
Lich durch dad Scheidengewölbe in der Schwanger: 
ſchaft, meiftens aber durch) den innern Muttermund 
während dev Geburt zur Beſtimmung des vorlie— 
genden Theils, feiner Größe und feines Stan- 
des ım Becken vorgenommen werden. 


5. 479 

405) Die Lage des Kindes beſtimmt mar | 
theild nach dev Geftalt des ſchwangern Leibes, theils J 
nach dem Gefühle von Kindestheilen; man muß de- 
her immer zuerft mit dev Hand diejenige Gegend des 
Unterleibes befühlen, wo man die Süße gewöhnlich 
bei regelmäßiger Lage des Kindes wahrzunehmen | 
pflegt. — Die Größe des Kindes wird nach der J 
Ausdehnung des Unterleibes und dem Gefühle einzel 
| er 


404) Auf wie vielerler Art geſchieht bie Bun. * | 
Kindes ? | 
405) Wie wird die Lage, Größe und Bewegung des Kin⸗ | 
des Bee. beftimmt ? | 





FE TE 


ner ve Theile beffelben beurtheilt, — Die Bewegung 
erforſcht man durch einen gelinden Druck mit der 
Hand, welche zuweilen abſichtlich in kaltes Waſſer 
getaucht wird, Man muß aber jederzeit darauf 
| Acht haben, ob nach der Zeit der Schwangerfchaft 
auch fihon die Bewegung nefühlt werden kann, ob 
und mo fie die Schwangere fühlt, um an diefer Stelle 
die Hand aufzufegen, und ob die Lage das Fühlen der 
"Bewegung nicht hindert, daher in zweifelhaften Faͤl⸗ 
len die Schwangere in das Bette fich fo legen muß, 
daß der obere Körper vorwärts geneiat und die Schens 
fel etwas gegen den Leib angezogen werden, wodurch 
der Unterleib nicht zu ſehr gefpannt iſt. 


9. 480. 

406) Bei der innerlichen Unterfuchung des Kin⸗ 
des, wozu man einen oder zwei Finger und nur waͤh— 
rend der Geburt bei fehr Hoch Uber dem Beckenein— 
gange ftehenden Kindestheilen die ganze Hand brau⸗ 
eben darf, ſucht man die Größe, die Geftalt und den 
Stand des vorliegenden Kindestheiles im Becken zu 
erforſchen. 


. 481. 


400) Worauf hat man bei der innerlichen Unterſuchung des 
Kindes zu achten? | 


* 


| 
ws 
| 


48; 

ER Fuͤr den Gebrauch der Finger bei der ine 

nerlichen Unterſuchung des Kindes hat man — | 
Regeln zu beobachten: 

a) Die Fingerſpitze muß genau —9 Ku ju unter⸗ 
fuchenden vorliegenden Theil angeſetzt und ſeine 
Groͤße mit dem Raume des Beckens verglichen 
werden. 

b) Mit der rechten Hand darf nur in der — 
mit der linken nur in der rechten gefuͤhlt, die 
Unterſuchung aber in beiden Seiten mates 
nicht verſaͤumt werden. | 

c) Iſt der vorliegende Theil fehr beweglich und. | 

| ſchwer zu erreichen, fo muß die Hebamme niht J 
zu ſtark gegen ihn ftoßen, wodurch leicht eine | 
Schieflage oder andere fehlerhafte Lage, oder 
das Vorfallen, z. B. eined Armes oder der NA 
belfchnur entftehen kann. NER 

| $. 482. 
408) Die Unterſuchung der Nachgeburt gefchieht 
aͤußerlich entweder in der Schwangerſchaft oder 
waͤh⸗ 

407) Welche Regeln ſind bei dem Einführen der Finger zur 
innerlichen Unterſuchung des Kindes zu beobachten? 


408) Auf welche Art geſchieht d die Meine ber Nas 
geburt? 
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während der Geburt zur Beftimmung , wo der Mut: 
terkuchen feinen Anhang babe, welche Stelle fih ge» 
| woͤhnlich durch eine etwas größere jedoch weiche Erha⸗ 
benheit unterſcheidet; innerlich bei dem Vorliegen 
des Mutterkuchens 5. 397. auf dem Muttermunde, 
in welchem Falle die Fingerſpitze nicht nur genau durch 
den Muttermund ſelbſt, ſondern auch etwas ſeitwaͤrts 
herumgefuͤhrt werden muß. — In der fünften 
Geburtözeit, ob der Mutterfuhen losgetrennt 
fey, ob er noch in der Gebärmutter oder Mutterfcheide 
liege u... wm. — Nach der Geburt wird Die 
ganze Nachgeburt unterfucht, um zu fehen, ob fie 
vollfommen abgieng und ob Feine befondere Mißftaltun= 
gen an derfelben find u. "m. 


—— Abſchnitt. 


Von der Beſorgung einer Schwangern, 
Gebaͤrenden, Woͤchnerin und des neu— 
gebornen Kindes. 





Erſtes Kapitel. 
Bon den Berhaltungsregeln einer 
Schwangern. 


—e — 





$. 483. 
409) Eine Schwangerſchaft ift in der Regel nie als 
eine Krankheit, fondern als eine aefundheitögemäße 
Verrichtung wie jede andere im weiblichen Körper 
arzufehen, weiche die Bildung und Ernährung eines 
neuen Menfchen zur Abfiht hat, und fie wird immer 
gefund und glücklich verlaufen, wenn die $. 102. ans 
gegebenen Erforderniſſe ſtattfinden. | 


J $. 484 
409) Wie iſt die Schwangerſchaft anzuſehen? 
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4160) Um die Schwangerſchaft aber ſtets geſund 
und glücklich zu erhalten, find ſchickliche Berhaltungs: 
vegeln nothwendig, um fo mehr, da diefe zugleich zur 
Erleichterung einer glüclihen Geburt unendlich viel 
beitragen, und die ganze Schwangerfchaft gleichfam 
ald eine Vorbereitung fuͤr die kuͤnftige Geburt bez 
teachtet werden muß. | | 
$. 485 

417) Die Berhaltungsregeln Taffen fi) zwar 
uͤberhaupt fehr ſchwer fo angeben, daß fie für jede 
Schwangere paffend find; Außerft wohlthätig wäre es, 
wenn Schwangere, befonders folche, die fehr ſchwaͤch— 
lich find, gleich im Anfange einen gefchieften Arzt, der 
zugleich Geburtshelfer ift, um Rath fragten, damit 
fie jederzeit die für fie eigends.nothwendigen Borfchrifz 
ten erhielten, manches Ungluͤck würde verhuͤtet wer⸗ 
den, Im Allgemeinen möchten folgende Berhaltungss 
regeln zu beobachten ſeyn, wobei jedoch jederzeit dar⸗ 
auf zu ſehen iſt daß die Lebensart einer Schwangern 
von derjenigen, welche ſie vorher gewohnt war, nicht 
zu ſehr abweiche. | $. 486. 
410) Was ift nethmwendig, um die Schwangerfchaft gefund 
‚und glücklich zu erhalten? 


411) Was iftvon den Ver haltungsregein für eine Schwan: 
gere überhaupt zu bemerken? 


u one“ 

| $. 486. | 
41 2*) ine Schwangere muß Alles zu vermeiden 
ſuchen, was heftige Gemuͤthsbewegungen her⸗ 
vorbringt, weil ſie nicht nur auf ſie ſelbſt, ſondern be⸗ 
ſonders auch auf die Frucht hoͤchſt nachtheiligen und 
oft gefaͤhrlichen Einfluß haben. — 412") Der 
Beifhlaf darf unter gersiffen Bedingungen gar 
nicht oder nur hoͤchſt felten und mit großer Vorſicht 
ausgeuͤbt werden. 


$. 487: 

412°) Die Luft, melde die Schwangere 
genießt, muß nicht verdorben, fondern ſtets rein, 
nicht zu warm, nicht zu kalt und nicht zu feucht 
ſeyn. — Zu ſtarke Bewegung, z. B. Tanzen, 
Fahren, beſonders auf holperichten Wegen und in 
ſchlechten Wagen giebt zu regelwidrigen Lagen des 
Kindes, zu Blutfluͤſſen, zu Fruͤhgeburten u. dgl. 
Anlaß; nicht weniger fehadet zu ftarfe Anftvengung des 
Koͤrpers ſowohl als des Geiſtes, z B. durch zu ſchwere 
ungewohnte Arbeiten, langes Nachtwachen, anhale 
tendes Leſen Dar Nacht hindurch; — hoͤchſt nachtheilig 
| iſt 
42*) Welhe Verhaltungsregeln hat eine Schwangere zu 

beobachten in Ruückſicht der Gemüthsbewegungen? 


412**) Welche in Rückſicht des Beiſchlafs? 
412***) Der Luft, Ruhe und Bewegung? 
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iſt auch eine ſitzende und traͤge Lebensordnung, unge⸗ 


mein wohlthaͤtig aber zur Beförderung einer gluͤckli⸗ 


hen Schwangerfchaft und Erleichterung der Geburt 

mäßige Bemegung befonders im Freien und eine ar⸗ 
beitſame Lebensart. 

— AR 

412**x*x*) Die Kleidungen einer Schwan⸗ 

gern duͤrfen nicht zu eng, nicht zu leicht, nicht 

zu ſchwer und nicht zu warm ſeyn. Enge Klei— 

dungen druͤcken die Bruͤſte, erſchweren das Athmen, 


hindern die Ausdehnung der Gebärmutter, geben zu 


Blurflüffen, zum Vorfalle, zur Zuricfbeugung der 
Gebärmutter und zu fruͤhzeitigen Geburten Anlaß. — 
Zu leichte Kleidungen bringen nachtheilige Erkaͤltun— 
gen hervor, fehr fehwere Roͤcke druͤcken die Eingeweide 
des Unterleibed und geben Anlaß zu Schieflagen der 
Gebärmutter, Am beften find Furze, nicht mit fangen 

| Schleppen verfehene Schmies- (Chemifes) Kleider, wo— 
bei dad Gewicht auf den Schultern vuhet, und unter 
diefen ein mwolener oder Fries: Noc, oder für Vor: 
nehmere ein geftvickter wollener Unterrock— Schuhe 
mit Stoͤckchen, die man bei uns noch fo häufig auf 
dem Xande findet, folten fhon nicht Schmangerer 
| ’ | noch 


412**xxx) Dir Kleidungen? 


* 


noch weniger aber Schwangere tragen. Sehr ge: 
fährlich waren ehemals die Schnuͤrbruͤſte, welche die 
Mode niemals mehr einfuͤhren moͤchte. 
$. 489. 
are) Im Genuſſe der Speifenfann 
insgemein die Regel gelten, daß eine Schwangere, 
die gefund ift und. eine arbeitfame Lebensart führt, 
z. B. eine gefunde Bauersfrau alles dad effe, was fie 
vorher auch zu genießen gewohnt war, wenn ihr nicht 
eine oder die andere Speife zuwider iſt. In der Res 
gel aber müffen ale Speifen vermieden werden, melde 
an und für ſich oder nur nach der fehwächlichen Leibes— 
beſchaffenheit, Ungewohnheit oder unthatigen Lebens— 
art einer Schwangern ſchwer zu verdauen ſind; nebſt— 
dem ſchaden ſehr erhitzende und zuweilen zu nahrhafte 
Speiſen, die leicht zu Blutfläffen, Srüßgeburten und 
auch zu einer zu übermäßigen Größe des Kindes $-372.r 
Terbeinerung der Nathe und Zontanelen $. 379. 
Anlaß geben. — Sn Betreff des Getraͤnkes ailt 
daſſelbe, wie von dem Genuſſe dev Speifen; die 
Schwangere trinke Waſſer, mäßig Wein oder gutes 
Bier, wenn fie vorher daran gewöhnt war, und nicht, 
befondere Umſtaͤnde eine Aenderung nöthig machen, - 
Ueber 
zart) Welche im Genuffe der Speifen und Getränke? 


3 
Uebermaͤßiger Genuß fehr erhitzender Getränke, 5. B. 
| des Kaffees, Being, Branntweins, Punfches u. dgl. 
fchadet außerordentlich. Uebrigens müffen Schwangere, 
beſonders folche, welche zu Uebelkeiten und Brechen ges 
neigt find, des Morgens nicht zu lange nüchtern blei- 
ben, und öfters, aber wenig auf einmal, etwas zu fich 
nehmen. 
§. 490. 
nassen) Der Schlaf iſt zwar ein ſehe 
wohlthaͤtiges Mittel zur Befoͤrderung einer glücklichen 
Schwangerſchaft, allein ſchaͤdlich ift das zu viele und 
zu fange Schlafen, befonders gleih nach Tiſche mit 
vollem Magen und das anhaltende Liegen ſtets auf 
einer Seite. — Weit nachtheiliger ift das zu viele 
Machen, befonders in der Nacht, wenn diefe mit 
Spielen, Tanzen, hitzigen geiftigen Getränken, Buͤ⸗ 
cherlefen u. f. w. Bingebracht wird; der Körper wird 
dadurch außerordentlich gefhwächt und die geſunde, 
ftarfe und regelmäßige Bıldung der Frucht gehindert, 
"und zu Kraͤmpfen, Zuckungen, Blutflüffen und Fruͤh— 
‚geburten und zu manchen andern Solgen Anlaß gege- 
ben, die ſich erft wahrend und nad) dev Geburt zeigen. 


$. ‚491. 


ee) Welche in Eee des Schlafens und 
Warchens ? | 


— | 
J 5 9— 


ſtets ihre ER. gefunde geibesöffn ung 
habe, welche nicht durch den oft nachtheiligen Ger | 
brauch von Laxirmitteln, fondern durch eine ſchickliche 
Lebensordnung, vorzüglich Bewegung, arbeitfane Les 
bendart und Genuß von leicht verdaulichen Speifen 
erhalten wird. — Nicht minder muß fie für den ver 
gelmäßigen Abgang des Urins forgen, und 
alles meiden, wodurch diefer unterdrückt wird, 


5. 492. 

413) Vorbereitungskuren, 3. B. Ader: 
laͤſſe, Lariv- und Abführungsmittel, Bfutreiniguns 
gen u. dgl. ſoll weder eine Schwangere aus eigenem 
Antriebe noch auf Anrathen einer Hebamme brauchen, 
welche ohnedieß die Nothwendigkeit nicht beſtimmen 
kann. Alle dieſe Mittel ſind entweder ganz unnuͤtz 
oder ſie ſchaden, und von gewiſſen Pfuſchern und Af⸗ 
teraͤrzten werden ſie oft nur aus ſchmutzigem Inte⸗ 
reſſe oder aus Unwiſſenheit angewendet. Je weni— 
ger Vorbereitung in der Schwangerſchaft nothwendig | 

iſt / 
are) Welche in Beziehung der Leibesoffnung und 


des Urinabaanges? X 
413) Was ift von den Vorbereitungsfuren au halten ? 





vl ee 
iſt/ deſto gluͤcklicher wird ſie und die folgende Geburt 
verlaufen, und ſollte wegen befondern Umſtaͤnden 
oder Krankheit einer Schwangern eine Vorbereitung 
nothwendig ſeyn, ſo iſt es Pflicht der Hebamme, nicht 
eigenmaͤchtig zu handeln, fondern der Schwangern 
zu empfehlen, den Rath eines verftändigen Arztes 
anzufprechen, der wo möglic) ſelbſt ausuͤbender Ge⸗ 
burtshelfer iſt. 
9 
414) Im letzten Monate der Schwangerſchaft 
hat aber jede Schwangere noch insbeſondere folgende 
Vorſchriften zu beobachten: | | 
a) Jede, befonders eine zum erften Male Schwan _ 
gere fol fih unterfuchen laffen, nicht zur Bes 
flimmung, wie das Kind liege oder wenn fie nie- 
derfommen werde, fondern wie ihr Becken und . 
ihre weichen Geburtstheile befchaffen feyen, da 
es fehr nothwendig ift, ihre Befchaffenheit laͤn⸗ 
gere Zeit vor der Geburt zu kennen. Sollte 
das Becken ſehr enge ſeyn, fo iſt baldigſt noch 
vor der Zeit der Geburt der Rath eines Aecou⸗ 
cheurs zu verlangen. | DR 
er b) Zu 


414) Melde Vorſchriften hat eine zömanan im letzten 
Monate zu beobachten 


Vi I | 

b) Zu ſtarke Bewegung, Anftvengung und uͤber— 
mäßigen Genuß von ſchwer verdaulichen Syeifen 
und hitigen Geteänfen und enge Kleidungen wo 
fie mehr als vorher meiden. x 

e) Sie fol die größte Reinlichkeit — * an 
den Geburtstheilen beobachten, und dieſe oͤfters 
mit einem in lauwarmes Waſſer getauchten 
Schwamme reinigen. | 

d) Die Haare an den Schaamtheilen müffen, 
wenn fie zu lang find, abgefchnitten werden. 

e) Das Friſiren dev Kopfhaare muß fie ganz ums 
terlaffen, und dieſe nur mit einem weiten Kam 
me leicht und oͤflers auskaͤmmen. 

H Hat fie einen ſtarken Haͤngebauch, fo ift dag 
Tragen einer ſchicklichen Leibbinde fehr nüstich. 

g) Die Brüfte müffen maͤßig bedeckt und warm 
gehalten und das Oberhaͤutchen an den Warzen 
mit lauwarmen Wafler oder Seifenwaſſer ers 
weicht, und die Warzen, im Falle fie zu Flein find, 
mit einem Saugeglafe hervorgezogen und Wars 
zenhuͤtchen getragen werden, welche nebſt dem oͤf⸗ 
tern Waſchen mit gutem Branntwein oder La— 
vendelgeiſt beſonders auch da anzurathen ſind, 
wenn man die Warzen ſehr empfindlich oder auf⸗ 
geſprungen findet. $. 494. 


S. 494. 
| 415) Kann und wid eine Schwangere ihr Kind 
nicht ſelbſt ſtillen und will fie es auch nicht mutterlog 
auferziehen laffen, fo bat fich dieſelbe wenigſtens ei— 
nige Wochen vorher nach einer Amme umzuſehen, 
welche folgende Eigenſchaften haben muß: 

a) Sie ſoll in einem Alter von 20 bis 5 Jahren 
ſeyn. 

b) Sie ſoll noch nicht lange erſt und wo moͤglich 
zum erſten Male geboren haben. 

ec) Sie fol eine gefunde, ſtarke und blutreiche Lei— 
besfchaffenheit, aber weder einen zu fetten noch 
zu magern Körper haben. | 

d) Sıe fol nicht zornig, leidenſchaftlich, zu träge, 
faul und liederlich ſeyn. 

e) Sie fol nicht nur die $. 91. und $. 248. anz 
gegebenen Eigenſchaften dev Milch und Brüfte, 
fondern auch zwei zum Säügen brauchbare Wars 
zen beſitzen. 

f) Sie ſoll weder krank noch kraͤnklich ſehn weder 
an einem Aus fchlage noch an der Luftfeuche bes 
fonders im Halfe und an den Geburtstheilen 
leiden. 

| g) Sie 
465)LWelche Eigenfchaften fol eine Amme haben? 


8) Sie muß ar und feſte Zaͤhne haben und darf 
nicht aus dem Munde riechen. 
h) Sie muß veinlich auf ihrem ganzen Rötyer in 

Kleidungen und Waͤſche ſeyn. 

ı) Sie muß eine gute und gefunde Nahrung er⸗ 
| haften, wobei vorzüglich darauf zu fehen iſt, daß 
ihre Nahrung von derjenigen, die fie vorher ge— 
wohnt war, nicht abmeiche. | 
5 495. 

Auf die $. 494. angegebenen Eigenfchaften hat 
zwar die Hebamme Jederzeit bei der Auswahl einer 
Ammd zu achten; 416) es koͤmmt ihr aber nicht 
zu, dieſelbe eigenmaͤchtig einer Schwangern ‚oder 
Woͤchnerin zu empfehlen, fondern fie iſt verpflichtet, 
fie erfi. einem Arzte zu nochmaliger Unterfuhung vor— 
zuführen, und, im Sale fie diefelbe für die Aimnens 
ſtelle brauchbar findet, ihre Tauglichkeit von dem Arite 
zu ihrer eigenen Sicherheit ſchriftlich beſcheinigen zu 
laſſen. — Uebrigens werden brave und brauchbare 
Ammen ſelbſt auf dem Lande immer ſeltener, und ich 
ziehe dann das mutterloße Auferziehen des Kindes, 
wenn es nur nach ordentlichen Regeln und alles 
Vorurtheil geſchieht, bei weitem vor. 

416) Darf bie Hebamme eine AH eigenmaͤchtig empfebten? | 


Dr 
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Zweites Kapitel. 


Von den einer Hebamme nothwendigen 
Geraͤthſchaften und Huͤlfsmitteln bei 
Er Geburt. 


bh 496. 
So oft eine Hebamme zu einer Besirenden des 
xufen wird, fo muß fie mit gewiſſen Gerärhfchaften 
und Hälfsmitteln verfehen feyn, wovon fie einen Theil 
immer felbft bei fi führen und für einen andern erſt 
während dev Geburt Sorge tragen folk. 


5 497 
41m) Die Geräthfchaften, melche jede Heb 
amme, die ihre Kunft ausübt, immer bei fich — 
muß, ſind folgende: 
| a) Eine etwas gefrümmte mit — Spitzen, 
einem Haͤkchen und einer Furche verſehene, gut/ je⸗ 
doch nicht zu ſcharf ſchneidende Nabelſchnurſcheere. 
b; Einige Linien breite, am beſten gewirfte Bande 
chen zur Unterbindung der Nabelſchnur; keinen 
Faden oder eine —— Rockſchnur. 
. 0) Eine 
* Welche Beate mub eine — immer bes 
ſich führen? - 
31 


e) Eine zinnerne AT mit einem Afters 
rohre. 

d) Ein gekruͤmmtes ONE welches’ 
zum Gebrauche für Mutterfiyftiere in die Kly⸗ 
flierfprüße gefeßt werden Fann. — 

e) Zwei gewirkte oder geſtrickte Wendungsſchlingen 
von zweierlei Farbe. 

HD Eine kleine Buͤrſte zum Wiederbeleben des 
Kindes, | 

9) Einen Badefhwamm mit einem Bande ver⸗ 
ſehen. 

h) Zwei Bruſtglaͤſer. 

i) Einen Gebaͤrſtuhl (wo er gebräuchlich . 


$. 498 
418) Der Gebärftupl für den Gebrauch einer 
Hebammer der ſich von jenem für einen Geburtshelfer 
unterfcheidet , fol folgende Eigenfchaften haben: 

a) Er fon ſtark, nicht zu theuer gearbeitet und 
leicht zu tragen feyn, gehörig feft fteben, nicht 
viel Platz in einem Zimmer einnehmen, in kur— 

zer Zeit aufzufplagen um zuſammenzulegen 
ſeyn. | 
b) Er 


418) Welhe Cigenfchaften fol ein Gebicſuht zum Ge 
brauche für eine Hebamme haben? 


e.% “ 
ar 
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) Er muß in feinem Aeußeren feinem Noth- oder 


Zwangsftuhle gleichen, vor dem die Gebärende 
erfchrickt, fondern wo möglıc) einem gemöhnli. 
chen Stuhle ähnlich ſeyn. 
©) Er muß ein gepolftertes Sitzbret von aehöriger 
Größe, Breite und Höhe haben, weiches mit 
einem Ausfcpnitte veriehen iſt/ der nach hinten 
immer fchmälet wırd und auch mit einem Bret⸗ 
den verichloffen werden. fann. | 
d) Er muß eine bewegliche Rruͤcklehne mit einer fes 
ſten Unterftügungsttange haben; Stühle uhne 
bewegliche. Ruͤcklehnen find wahre Norhftühler 
und ſollten von Feiner Regierung geduldet 
- werden, 
e) Die Armlehnen muß man nach hinten erniedri⸗ 
gen und mit.der Ruͤcklehne zu gleicher Zeit zur - 
ruͤck und vorwaͤrts jchieben Eönnen, | 


SR $ Er muß bequeme und feſte Handgriffe haben. 


8) in ihm muͤſſen ſtarke und gemaͤchliche Fußtritte 

angebracht feyn, die vorwaͤrts und rückwärts ger 

ſchoben und ‚mit den Foßt eitiſtangen eu und 
erniedriget werden koͤnnen. 

h). Um ihn fuoͤr ſchwere Entbindungen/ dei welchen 

ein ENTER nothwendig iſt, zu brauchen: fo 

1 MO NER ara 


—— 
kann er mit vier Stollen verſehen werden, es _ 
durch er beinahe die Höhe eined Zifches erhält. 

5 499 
Solche Stühle für Hebammen zunächft beſtimmt 
babe ich viele fhon auf Verlangen verfertigen laſſen, 
. 419) und die Anweiſung zu Dem ig! FERNEN Aufe 
fchlagen ift folgende: 
a) Die beiden zufammengelegten untern Theile, 
naͤmlich der hintere und ein Seitentheil, werden - 
aus einander gebreitet, und der dritte im die 
Hafen eingehangt. Ä 

b) Das Sitzbret wird mit den Zapfen in die an⸗ 

| gebrachten Löcher darauf gefeht. 

e) Die Ruͤcklehne wird hinten am Sitzbrete in die 
Hafen eingefchoben, mit einem daran befinders 
den Hafen befeftigt, und Darauf die Unterſtuͤ— 
tzzungsſtange etwas herabgelaſſen/ bei dem nur 
der angebrachte aͤußere Ring angezogen zu wer⸗ 
den braudt. | 

 d) Die zur Seite des Sissets Tiegenden ſenk⸗ 
rechten Stücfe dev Armlehnen werden aufgehos 
ben und- mit den an der Ruͤcklehne liegenden 
en —9 — die beiden —* —— 

| | "e) Die 
4) Auf — Art wird der Gear aufgefhlagen ? £ 


| RR 5 

) Die Zußtritte werden in die Stangen einge: 

ſchoben und dann auch durch die beiden angebrach⸗ 
ten Stifte befeftigt. | 

f) Sollte der Geburtöhelfer die größere Erhöhung 

des Stuhles nothwendig finden, fo werden die 

Stofen an den Füßen angefchraubt, und dar— 
auf die Gebärende auf den Stuhl gefeht. 


$. 500. 
420) Bei dem Gebrauche des Gebärftuhles 
fuͤr die Geburt ſelbſt find folgende — zu beob⸗ 
achten: 
a) Der Stuhl muß dem Bette ganz nahe geſtellt 
werden. BIN 
b) Ein Gefäß, z. B. eine Fleine Mulde oder ein 
Zuber wird sum Auffangen der abgebenden Ges 
burtsfeuchtigfeiten auf den Boden grade unter 
den Ausſchnitt gefekt. Kr 
©) Die Armlehne deffelben., — nach dem 
Bette gekehrt iſt, wird nach ‚vorne gegen das 
Sikbret und nach hinten gegen die Rüciehne 
zuruͤckgeſchlagen, um dadurd die Gebarende 
gemächlicher aus dem Bette ın den Stuhl zu 
bringen. d) Die 


4) RR: (he Regeln j: nd bei dem Gebraude des Gebars 
ſtuhls für die Geburt felbit zu beobachten ? 


—- 396° 

4) Die Kreuzgegend wird dur ein aufgerolltes 
Kiffen oder Polfter hinten am Sitzbrete unter⸗ 
ſtuͤtzt 

e) Die Ruͤcklehne muß ruͤckwaͤrts mehr oder weni⸗ 
ger zuruͤckgeneigt werden, was ſich erſt nach der 
Groͤße der Gebaͤrenden, der Bildung des Be— 
ckens und nach dem Kopfſtande beſtimmen laͤßt. 

D Die Fußtrittſtangen muß man nad der Länge 
der Füße erhöhen oder niederlaffen und die Zuß« 
tritte ſelbſt vorwärts oder rückwärts ſchieben. | 

8) Der Ausſchnitt bleibt bis zur vierten Geburt 
zeit verfchloflen. 

h) Die Hebamme muß dem Stuhle ſo nahe als 
moͤglich ſitzen. 

D Die Gebaͤrende muß mit dem Hintern fo gelegt 

werden, dag wo moͤglich das Mitteifleifch mit 
der Gegend des Steißbeines frei in den hintern 
engeren Theil des Ausſchnittes hineinragt. 

k) Nach der Geburt des Kindes wird der Aus— 
ſchnitt fogleich wieder mit dem Bretchen verfchlofe 
fen, 518 es Zeit ift, Die Nachgeburt wegzu— 
nehmen. | 

1) Sft es Zeit, die € nthundene wieder ın ihre Bett 
zu bringen ' ſo wird die gegen das Bette gerich⸗ 

tete 


tete Armlehne vorwärts und zurücgefehlagen, 
und will man ed ihr noch gemächlicher machen, 
fo laßt man fie am Rüden durch eine Perfon 
halten, fchiebt auch die Ruͤcklehne nach. losge⸗ 
machtem Hafen heraus, und hilft ihr fo unmite 
telbar ind Better wobei fie nur an beiden Schul: 
tern eiwas unterftüßt zu werden braucht. 


$. 501. 

- Sn Gegenden, wo der @ebärftuhl nicht gebräuchlich 
ift oder Hebammen dergleichen nicht haben, laßt man 
die Gebaͤrende ftehend oder auf zwei etwas von der 
Seite an einander geſetzte Stühle oder im Bette nies 
derfommen. Die erften beiden Arten find hoͤchſt ge⸗ 
faͤhrlich, weit vorzuͤglicher iſt das Bette, und jede 
Hebamme, welche feinen brauchbaren Gebaͤrſtuhl hat, 
oder an einem Orte ihre Kunft ausübt, wo die Stühle 
nicht eingeführt find, ift verpflichtet, die Gebärende 
im Bette niederfommen zu laflen, um fo mehr, da 
jedes gemöhnliched Bette nach der folgenden Anwei⸗ 
ſung leicht dazu herzuſtellen iſt. 
| A Wa oe 
431) Ein gewoͤhnliches Bette kann auf 
| BR fols 


421) Wie Eann jedes gewöhnliches Bette zu einem Örburts: 
bette eingerichtet werden? 


er \ 
Fofaende Weiſe zu einem Geburtähette von jeder Heb, 
amme eingerichtet werden: | a 

a) Div obere Theil des Betted, worauf der Ruͤe 
een und Hintere zu fiegen Fommen, wird durch 
Kiſſen, am beften durch Fleine Matratzen, oder 

in Ermangelung dieſer durch kleine mit geſchnit⸗ 
tenem Strohe gefuͤllte Saͤcke etwa eine ſtarke 
Hand breit erhoͤhet. 

b) -Diejenige Stelle, worauf der Hintere ruhet, 
muß, tum fo viel als moͤglich Unreinlichkeit zu 
verhuͤten, mit einem vierfach zuſammengelegten 
Tuche bedeckt werden. 

©) Den Hintern muß man, damit ex nicht zu tief 
hineinfinfe, hinlaͤnglich mit den aͤußern Geburte- 

; | ‚theilen vorwärts legen und erhöhen, und zwiſchen 
den Schenkeln bis nahe an die äußere Schaams 
gegend eine vorher etwas erwaͤrmte zinnerne 
oder blecherne Schüffel ſchieben, um die Geburts⸗ 
feugtigkeiten aufzufangen. | 

d) An jeder untern Bettpfofte wird ein Handtuch 
befeſtigt, melde die Steie der ve an 
einem Ge baͤrſtuhle vertritt, | 

e) Soute die Gebarende unten Die Bettftätte nicht 

mis den Süßen erreichen fönnen, um diefe ans 

ir zu⸗ 
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zuſtemmen, fo kann man ein kleines Baͤnkchen 
“oder in Ermangelung dieſes einen dicken Bloc 
oder Backſteine vorſetzen, die mit einem Kiſſen 

| oder mir Züchern bedeckt werden, 

5 Die Hebamme ſitzt oder ſteht alddann dem Bette 
zur Seite, und ſorgt dafuͤr, daß die Gebaͤrende 
nicht zu weit vom Rande des Bettes liege, ent— 

fernt den ihr zugekehrten Schenkel vom andern, 

‚. und leiſtet alsdann im vierten Zetpunkte der 
Geburt die zur ſichern Empfangung des Kindes 
und Unterſtuͤtzung des Mittelfleiſches Brise 

Huͤlfe. 

$. 503. 

422) Bei Vornehmern, welche große, mit Roßs 
haaren gefütte Bett» Matraken haben, Fann die 
Hebamme ein fehr gemächlicheg Geburtsbette auf fol⸗ 
gende Art bereiten: 

a) Die Bertftätte wird mit. dem Kopfende gegen 
die Wand gefeßt, damit unten das Sußende und 
beide Seiten völlig frei find, 

b) Zwei Matraken werden der. Fänge nad) in die . 
Betrftätte gelegt, wovon die obere in dev Mitte 

* ren ao | ihrer 


422) Auf weiche Art kann die Hebamme bei Vornehmen aus 
nn Matragen ein gemächliches Geburtsbette bereiten ? 


— 
ihrer Laͤnge nach zuſammengeſchlagen iſt/ fo, daß 
diefe nur die obere Hälfte des Betted einnimmt, 
und das Kreuz der Gebärenden grade in die Ges 
gend der beiden zufammengelegten Enden der 
obern Matrape zu liegen koͤmmt und dadurch 
binlanglich unterftügt iſt. 


c) Ueber das Ganze wird ein Betttuch und von 
der Gegend an, wo die untere Matrake frei iſt/ 
ein Wachstuch oder fatt dieſem ein doppeltes 
Tuch oder eine Dede ausgebreitet, auf welches 
nahe am Rande der zufammengefchlagenen Mas 
traße auch eine zinnerne Schüflel gefeht werden. 
fann, um die Geburtsfeuctigfeiten aufzuneh- 
men. Das Uebrige kann wie bei dem Geburts— 
lager $. 502. eingerichtet werden. 


$ 504. 

Hebammen, befonders folhe, die Feinen brauch« 
baren Stub! haben, müflen für fchmere und Fünfte 
lihe Entbindungen, 3. B. für Wendungen oder 
Zangengeburten, die von dem Geburtshelfer unters 
nommen werden, noch mehrere Geburtslagen in 
Geſchwindigkeit herzurichten wiſſen; dahin gehoͤren 

| | das 


— 
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dad Dueerbette und das Geburtslager auf ei⸗ 
nem gewöhnlichen Tiſche *)- 
9. 505. 
nam) Daß Queerbette wird auf folgende 
Weiſe zugerichtet: 
a) Man richtet auf dem — õE—— Better wel⸗ 
ches aber gegen eine Wand ſtehen muß, einen 
umgekehrten rücwarts geneigten Stuhl gegen 
die Wand, fo daß der Hintere Theil der Rück 
lehne nad) vorne gefehrt ift, und bedeckt ihn mit 
Kiffen. 
* Ein Bret, z. B. ein Schnitzbret ſchiebt man ins 
Bette hinein bis an den Rand der Bettſtaͤtte, da— 
mit die Gebaͤrende nicht hineinſinkt, und bedeckt 
dieſes mit einem Polſter oder Sad, der mit ges 
ſchnittenem Strohe, Kleie oder Moos gefüdt 
ft, und legt darüber ein vierfah zufammenges 
legtes Leintuch. 
©) Zu beiden Seiten des Bretes ſetzt man auf den 
| ; | Stuben; 


*) In der Entbindungsanftalt werden ben Hebammen 
in der hiefigen Schule nicht nur die foigenden und die 
6. 502. und $. 503, angegebenen Geburtslagen ges 
zeigt, fondern ſie muffen fih auch felbit darin üben, fie 
mit Fertigkeit zu bereiten ? 

423%) Auf welche Arı wırd das Queerbette zugerichtet ? 


ee 


‚Stubenboden ein paar niedere Bänfchen oder’ 
Stühle und in der Mitte ein Gefäß zur Auf⸗ 
fangung der Geburtsfeuchtigkeiten. 

d) Dir Frau wird nun fo mit dem Hintern auf das 
Polfter oder den Sack gefeßt, daß daß Steißbein 

jederzeit frei bleibe, und eine ſtarke Perſon, 
welche ins Bette ſteigt, ſie mit beiden Haͤnden 
bei den Schultern halt, wenn eine ſchwere Ente 
bindung vorgenommen wird; zwei ‘Perfonen 
halten fie bei den Knieen, und die Hebanıme 
oder der Geburtshelfer first vor der Gebärenden 
auf einem niedern Banfchen oder Stuhle. 

| $. 500. 
423**) Die Bereitung eines —— auf 
einem Tiſche iſt folgende: \ 

a) Man fteiit einen feften Tiſch wo möglich nicht 
weit vom Bette auf eine folche Art an die Wand, 
daß man von allen Seiten beikommen kann und 
auch die Gebaͤrende keinem Luftzuge, z. B. durch 
die Thuͤre oder Fenſter ausſetzt. | 

b) Man legt auch ein Polfter oder einen Sack mie 
$. 505. bis an den Nand des Tiſches, und bes 
decft ihn mit einem vierfach zuſammengelegten 
Leintoche. | | c) Gegen 

423**) Auf welche Art das Kreißbette auf einem Tiſche? | 





3 

2 Gegen die Wand zu werden Betten’ gelegt zur 
Unterftügung und Bequemlichkeit dev Gebären- 

30: den, doc) for daß der Hintere auf dem Polfter 

— liegt, das Steißbein frei bleibt und das etwa 
zu hehl Tiegende Kreuz durch — 
Kiſſen unterſtuͤtzt wird. 

) Die Höhe der Lage kann fo eingerichtet werden, 
daß die Schaamgegend dev Gebärenden mit der 
Nabelgegend der: Hebamme in gleicher Rich» 
tung iſt. 

e) Zu beiden Seiten werden zwei Stühle, in’ der 
Mitte auf dem Boden ein Gefäß und weiter 
vorwärts ein Stuhl für den Geburtshelfer geſetzt. 
Die Gebaͤrende muß bhinaufactragen, oder wenn 
das Gehen ihr nicht gefährlich ifty von einem - 
niederen Banfchen auf den höheren: Stuhl hin» 
| auffteigen, nad) gehöriger Lage mit einev Dede 
zugedeckt und oben an den Schultern von einer 
Perſon und an den Knieen von zweien unter⸗ 
ſtuͤtzt werden. | 

6. nor, 
* —* Die Geraͤthſchaften und — 
| für 


* Welche ſind die Geräthſchaften und Hülfsmittel, für 
we es * Hebamme erſt während der Geburt zu ſor⸗ 
at 


_ 5 


für welche die — er bei einer Geburt zu 
forgen hat, find folgende: ort ——— 
a) Cine Nabelbinde drei Finger kai von zarter 
alter Leinwand ohne allen Saum und Stickerei, 
und an dem einen Ende mit ein paar ſomalen 
Baͤndchen verſehen. | 
+ b) Ein Stückchen: zarter after —— Doppelt 
und vierecfigt zufammengelegt und bis zur Hälfte 
eingefchnitten zur Einwickelung des Nabelreſtes. 
e) Del, Schmalz oder ungefalzene veıne Butter. 
d) Zwei Zuber oder Kübel mit faltem und war⸗ 
„men WBafler, und einen leeren unter ham Ge⸗ 
baͤrſtuhle. 
e) Branntwein zu Mutterklyſtieren bei Blutfliſſen, 
und warmen Wein etwa um ein todtſchwaches 
Kind zu beleben, | 
D Gewoͤhnliche € hamillen zum Thee und zum Auf⸗ 
guſſe fuͤr Einſpruͤtzungen oder Umſchlaͤge. 
g) Etwas zum Riechen, z. B. Meliſſen, @olnint 
oder Hirſchhorngeiſt. 
h) Gluͤhende Kohlen in einer Rauchpfanne, die 
aber nicht in dad Zimmer der Gebnrenden gefeht 
werden dürfen. | 
» Mehrere zarte reine e Sander: —6 
— Die 
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n PR ‚Die nothwendige Waͤſche und Betten fuͤr die 
Gebaͤrende wu als 6 das Kind. | 





Drittes Kapitel. 
Bon der Behandlung der regelmäßigen 
Geburten. 





| 6, 508. " 

425) Eine vegelmäßige Geburt, welche die 
§. 192. bis 6. 194. angegebenen Erforderniſſe hatı 
beendet die Natur durch ihre eigenen Kräfte, nämlich 
durch Wehen $, 196,5 die Hebamme ift nur. deswe⸗ 
gen zur Hülfe, damit die Geburt vegelmäßig erhalten, 
der Gebärenden erleichtert, alle Gefahr für Mut— | 
ter und Kınd verhütet und gehörige Reinlichteit be. 
obachtet werde. 

$. 509. 

426) So wie nun eine Hebamme zu einer Ge⸗ 
baͤrenden gerufen wird, fo bat ſich diefelbe vor Allem 
425) Warum muß eine Hebamme bei einer regelmäßigen 
Seburt zur Hülfe ſeyn? 


426) Was hat die Hebamme zu thuen, wenn fie w einer 
Gebärenden gerufen wird? | 


wen. BE 


zu erfundigen, ob ſie ausgerechnet aber ob und auf 
welche Art fie Geburtöfhmerzen fühle, und wie ihr 
| Befinden jeßt und wie ed furz vorher geweſen fey; 
dann ſtellt fie die Unterſuchung aͤußerlich und innerlich 
an, und achtet daraufr ob die ſ. 205. angegebenen 
Vorboten den Anfang der Geburt anzeigen, und 
we fche Geburtszeit es überhaupt fiy, weil fich die Bes 
handlung der Geburt nach den verfchiedenen Geburts⸗ 
zeiten richten er. 


$. 510, | 
497°) Sn der erften EN $. 205. | 
bat fih die Hebamme auf folgende Arı zu verhalten: N 
a) Sie empfehle der Gebaͤrenden die groͤßte Ruhe 
und ſuche beſonders Erſtgebaͤrenden die gewöhn: 
liche Aengſtlichkeit zu benehmen. 

"b) Sie verbiete alles Verarbeiten der Wehen. | 
) Sie laſſe die Gebaͤrende ſich leicht, jedoch ohne 
ſich der Erkaͤltung auszuſetzen, ankleiden, und 
nehme alle Binden vom Falle und von N 

| Knieen au) | 
d) Bei Ktampfaderh anden Füßen und Si! 
lefzen ſehe ſie oͤfters li ‚ 25 fie bluten oder zu 
| berften 


427*) Kir hat ſich die Hebamme in der * En 
zu verhalten ? 


— 
\ 


in 


| — 

berſten drohen, in welchem Falle ſie mit einem 
in Branutwein getauchten Bauſchchen zu bede— 
iken, und Darauf zu verbinden ſind. 

e) Sie forge, daß die Gebaͤrende ihren Urin öfters 
ablaffe und zu Stuhl gebe; ein Klyſtier von 
Kleienwaffer oder Chamillenaufgug braudt fie 
nur dann zu geben, wenn die Gebärende in der 
legten Zeit der Schwaͤngerſchaft an Verſtopfung 

litte, wenn der Stuhlgang nicht von ſelbſt er= 
folgt und auch dev Maſtdarm mit hartem Rothe 
angefüdt ift, befonders wenn man die Fleine Fon— 
tanefle des Kopfes in der rechten Seite fühlt, 
| Seht der Urin wegen ſtarkem Drucke vom Kopfe 
des Kindes nicht ab, fo Tegt man die Gebärende 
mit erhöheten Kreuze ind Bette, und fchiebt 
den Kopf, wenn der Urin noch nicht abfließt, 
etwas in die Höhe; Hilft dieß nichts, fo läßt die 
Hebamme, welche darin nicht beſonders geübt 
wurde, durch einen Wundarzt oder Geburts» 
helfer den Katheder anwenden. Uebrigens kann 
der Urin zumeilen auc durch Krampfe zuruͤck⸗ 
gehalten werden. mr 

D Sie verbiete alle Unmäßigfeit im Effen und 

Trinken; gefunde ftarfe Schwangere brauchen 
22 nichts 


a ee 
nichts zu eſſen, wenn fie erſt Mahlzeit gehalten 
haben; außerdem veiche man nur leichte gelind: 
| nahrende. Suppen, und. nur Wafler zum Ge: 
tranfe, wenn es die Gebärende gewohnt ift; 
Mein und Waſſer oder gelindes gutes Bier fünz 
nen ſchwaͤchliche Gebarende ohne Anftand ges 
nießen. : a 
0) Ste fann jede Tage und Stellung erlauben, 
wenn ſie der Geburt nicht binderlich ift oder ger 
wiſſe uUmftaͤnde eine beſondere erfordern; am 
beſten iſt das Liegen im Bette etwas nach der 
linken Seite oder auf einem nicht zu kurzen und 
ſchmalen Sopha. 
Naar — | | 
427°) Sn der zmeiten Geburtäzeit 
$ 206. hat Die Hebamme die $. 497. und $. 507. an» 
gegebenen Geraͤthſchaften und Hülfgmittel einſtweilen 
herzurichten, und wenn fie darauf beim Unterfuchen 
die Blafe fpringfertig findet, fo unterrichtet 
fie die Gebarende vorher vom Wafferfprunge, und 
feßt fie auf den Stuht, wenn fie nicht gerne Das Abs 
fließen des Waffers ins Bette geftatter, fonft kann 
auch eine leere etwas erwaͤrmte zinnerne Schuͤſſel zwi⸗ 
| a fchen 


427*8) Wie in der weiten Geburtszeit? 


a 
fden die © Shhenke nahe an die Geſchlechtstheile geſetzt, 
und darin das Waſſrr aufgefangen werden, wodurch 
man das Bette weniger verunreiniget; das abgeflofz 
fene Waſſer muß die Hebamme jederzeit anfeben. 
$. s12. 
427***) In der dritten Gebuersgeit ſtelle 
die Hebamme gleich nah dem Waſſerſprunge eine 
genaue Unterfuchung an, um ſich zu überzeugen, ob 
wirklich die wahren Waſſer abgegangen ſind, ob die 
Haͤute vollkommen oder nur unvollkommen geriſſen 
ſind und welcher Theil des Kindes und wie er im Be— 
een vorliege. Hat der vorliegende Kopf eine vegels 
mäßige Lage wie $. 213. oder find bei vorliegen- 
den Fuͤßen, Knieen oder Steige die $. 225. anges 
gebenen Erforderniffe vorhanden, fo uͤberlaͤßt man 
‚die Geburt vuhig den eigenen Kräften der Natur, 
schafft ale uͤberfluͤfigen Menfhen und auch Ihiere 
‚zum Zimmer hinaus, und belehrt befonders eine zum | 
erften Male Gebaͤrende, wie fie ihre Wehen verar— 
beiten fol, um fi das Gebären zu erleichtern, wels 
| ches auf folgende Weiſe geſchieht: 
a) Wenn eine Wehe koͤmmt, hält fie den Athen 
an fich, und drückt fo, ald wenn fie ihren Stuhl: 
gang verrichten wollte. eb) She 
427***) Wie in der dritten Seburtszeig t 
—— 


a 


b) Ihr Kınn richtet: fie arede nad) der Druft, 
drückt es aber nicht zu fehr gegen diefelbe. 

c) Mit dem Kreuze ftemmt fie fih gehörig any 
tritt ffarf gegen die Fußtritte und zieht die Hand⸗ 
griffe am Bette oder Stuhle gegen ſich. 

d) Wenn es nothwendig iſt, kann die Hebamme 
oder eine andere Perſon die Kniee einwaͤrts 
druͤcker. 

e) Wenn die Wehe — ſo darf die Gebaͤ— 
rende nicht mehr druͤcken, und ſich auch dann 
nicht anſtrengen, wenn gar keine Wehe da iſt. 

Age Mittel, um Wehen zu machen, z. Boge⸗ 
wiffe erhitzende Tropfen, dad Kneipen des Mutter 
mundes U. ſ. w. mit den Tingern find ſchaͤdlich. 


A 
428*) In der vierten Geburtszeit §. 208. 
oder wenn der Kopf zum Einſchneiden koͤmmt, iſt * 
gendes zu beobachten: 

a) Die Hebamme legt die Gebärende etwas tiefer 
mit dem obern Körper und mehr vorwartd mit 
den Oefchlechtstheilen, damit vor Allem das 
Steißbein frei zurücktreten Fann. b} Sie 

428) Was hat die Hebamme zu beobadten in ber vierten 


Gedurtszeit be: einer Kopfgeburt oder wenn diefer zums 
Einfchneiden kömmt? 


— 347. — 

h) Sie firenge die Gebärende nicht zu fehr zum 

‘ Berarbeiten dev Wehen an. 

0) Sie laffe die Schenkel nie ganz ausftvecfen, fon: 
dern maßig in den Knieen birgen, und fie nur 
fo weit einander nähern, als fir den Durchgang 

des Kindes nothwendig ift. 

d) Sie fireihe die Haut von den Schenfeln her 
und vom After herauf öfters ganz fi el gegen 
das Mittelfleifch. 

e) Sie zerre ja nicht mit ihren Fingern die Scheide, 
die Schaamlippen oder das Mittelfieifch von eınz 
ander, welches theild unnüß theild mit den en 
pfindlichſten Schmerzen und mit Gefahr der Ent- 

zuͤndung und Zerreißung verbunden ift, fondern 
fie lege zur Unterftügung des Mittels 
fleifhes, um feine Zerreißung zu verhuͤten, 
die flache Hand bis an den Rand deſſelben, ziehe 
diefe von hinten nach vorne und von unten nad) 
oben gelinde an, und drüde während einer Wehe 
den Ballen der Hand fo aufı daß der vorderſte 
Rand des Mittelfleifches oder des noch anweſen⸗ 
den Schaambändchens bedeckt bleibe, und laſſe 
nun den Kopf über Die Hand weggleiten. | 


| NEN | 

428°) Wenn der Kopf geboren ff, fo darf 
Die Hebamme nicht gleich an diefem ziehen, als wenn 
fonft das Kind jtecken bleiben oder erſticken wuͤrde⸗ | 
fondern fie muß ganz ruhig abwarten, bis eine neue | 
ehe fih einftelt, welche den übrigen Körper des J 
Kindes eben fo wie den Kopf hewvortreibt; nur wenn | 
die Wehen zu lange ausſetzen, kann man den Unters 
leib gelinde von oben nach unten reiben. Darauf 
fieht man nun, nach welcher Seite fi das Geficht 
dreht; gefchieht Die Drehung nad) dem rechten Schens 
kel, fo unterftügt die vechte Hand der Hebamme, aber 
in queerer Richtung, das Mittelfleiſch, und ihre linke 
legt fie fo. unter den Kopf, daß fie ihn zwifchen dem 
Daumen und Zeigefinger faßt; ihre Hände bleiben 
nun unverrüct liegen, und fo wie der Hals geboren 
iſt, hebt fie dieſen ſowohl als den Kopf etwas ſeit⸗ 
waͤrts in die Höhe, legt Die Singer der Hand gegen 
die Bruſt, und leitet das Kind fo heraus, Daß zuletzt 
fein Hinzerer die das Mittelfleifch unterftüßende Hand 
unmittelbar berührt, dieſe aber nicht cher von jenem 
genommen wird, bis der Steig völig geboren iſt, 
um jede Zerreißung des Mittelfleifihes zu verhüten. 
| | Dreht 

428**) Was, wenn der Kopf geboren iſt? 





f wei RIESE | | 
Dreht fih das Geſicht nad dem linken Schenkel, fo 
verfährt die Hebamme auf diefelbe Art, nur mit dem 
Uinterfchiede, dag die linfe Hand das Mittelfleiſch 
unterftügt, und die vechte mit dem Daumen und Zei⸗ 
gefinger den Hals des Kindes empfaͤngt. 

§. 515. 

429) So wie nun das Kind vollkommen gebo⸗ 
ren iſt, ſo darf die Hebamme im gewoͤhnlichen Falle, 
wenn nicht beſondere Umſtaͤnde eintreten, nie gleich 
die Nabelſchnur abſchneiden, ſondern ſie laſſe es mit 
dem Nacken auf der einen Hand zwiſchen dem Zeige— 
finger und Daumen und auf der andern mit dem 
Hintern auf ihrem Schooße liegen, bei ſehr kurzer 
Nabelſchnur aber halte ſie es ganz nahe an die aͤußern 
Geburtstheile der Mutter, jedoch ohne daß der Kopf - 
oder die Füße deffelben die Schenkel von diefer bee 
rühren, Darauf beobachte fie das Kind genau, und 
fehe befonders darauf, ob ed Athem hole, ſchreie oder 
ob nicht durch vielen Schleim das Athemholen er— 
ſchwert werde, in welchem letzten Falle mit dem klei— 
nen Finger der Schleim wegzunehmen iſt. Sobald 
nun das Kind lebhaft Athem holt und ſchreiet, die 

| Bruft 


429) Was hat die Hebamme zu thuen, jobald das Kind 
vollko mmen geboren iſt? 


ET. BR 
Bruft ſich gehörig gemölbt hat und das Schlagen der 
Gefäße in der Nabelfhnur abgenommen oder ganz 
aufgehört hat, dann darf gewöhnlich erft die Mabels 
ſchnur abgefchnitten und unterbunden werden, 


a $. 516. 

430) Dad Unterbinden und Abſchnei— 
den der Nabelfhnur wird auf folgende Art verriche 
tet: Eine ſchon geübte Hebamme nimmt die Unter- 
bindung auf ihrem Schooße alein vor, greift unter 
den Nacken des Kindes, und faßt mut der einen Hand 
die Nabelfhnur nahe am Nabelringe, läßt diefe über 
dem Leibe ganz liegen, ftreicht erft das ın dem Reſte 
der Nabelſchnur befindliche Blut und die ſulzartige 
Feuchtigkeit vom Nabel des Kindes an vorwaͤrts, 
(eine Regel, die bei ſehr fetten und dicken Nabel⸗ 
ſchnuͤren nicht vernachlaͤſſigt werden darf), wobei man 


die Nabelſchnur etwas zuſammendruͤckt, legt darauf 


das Nabelbaͤndchen drei queere Finger breit vom Na— 
belringe an, und macht erſt einen einfachen und im 
noͤthigen Falle auf der entgegengeſetzten Seite noch 
einen Knoten, und ſchneidet von dem Orte der Ins 
terbindung einen ftavfen queeren Singer breit die Na— 
| > bels 


430) Wie wird das Unterbinden und Abſchneiden det Na⸗ 
belſchnur verrichtet? 
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belſchnur mit der Nabelſchnurſcheere ab. Iſt die Heb⸗ 
amme nicht ganz geuͤbt, ſo kann eine andere Perſon 
das Nabelbaͤndchen anlegen und die Nabelſchnur abs 
fchneiden, wobei die Hebamme die Nabelihnur Hält 
und den Ort der Unzerbindung beftimmt. x 


| 51% 

431) Nach gefhehener Iinterbindung dev Nabel, 
ſchnur fieht die Hebanıme noch ein Mal darnach, ob fie 
auch mit Sicherheit gefchehen ift, übergiebt nun das Kind 
einer andern Perfon mit dev Bemerfung, öfters nad 
der Schleife dev Nabelfhnur zu fehen, den aus der 
Scheide herabhaͤngenden Theil der Nabelfchnur braucht 
die Hebamme nicht zu unterbinden, wenn nicht ein 
zweites Kind zurück iſt, aber fie forge dafür, daß die 
Nabelſchnur nit bis in das unter dem Stuhle fte- 
hende Gefäße herabhänge, und umfchlinge fie etliche 
Male, wenn ſie zu lang ift. 


I. 51% 
432) Nachdem in der fünften Geburts, 
zeit das Kind von dev Mutter ganz getrennt ift, hat 
die Hebamme Zolgendes zu beobachten; a) Sie 
431) Worauf hat die Hebamme nad gefchehener Unter: 
bindung der Nabelihnur zu achten? 


432) Was hat die Hebamme in der fünften Geburtszeit zu 
beobachten ? 


u 5 

a) Cie befühfe den Unterleib, um ſich zu überzeits 
gen, ob nicht gemäß einem fortdauernden zu gror 
gen Umfange des Unterleibes auch ein zweites 
Kind zuruͤcke ift, oder ob ſich die Gebärmutter 
gehörig zufammenzieht, | 

b) Sie lege die Gebarende mit dem oberen Körper 
etwas tiefer, mobei es nöthig ift, bei dev Entbin- 
dung im Gebaͤrſtuhle die — etwas nie⸗ 
derzulaſſen. 

ce) Sie ſchiebe dad Bretchen in den Ausſchnitt, 
um ihn zu verſchließen, lege ein Tuch vor die 
Geſchlechtstheile und die Schenkel ganz nahe zu— 
ſammen, und bedecke darauf die Gebaͤrende ges 
hoͤrig, damit fie ſich nicht erkaͤlte, und — 
ihr die groͤßte Ruhe. 

d) Sie warte nun ruhig den Zeitpunkt ab, bis 
ſich der Mutterkuchen losgetrennt hat und in 
der Scheide ſich befindet, und huͤte ſich ja, fruͤ— 

her an der Nabelſchnur zu ziehen oder andere 
gefaͤhrliche Mittel anzuwenden; nur bei foldeny 
die ſchon oͤfters geboren haben, kann ſie, wenn 
ſich die Gebärmutter nicht gehoͤrig zuſammen⸗ 
zieht, durch gelindes Reiben vom Nabel nach 
den Schaambeinen die Zuſammenziehung befoͤr⸗ 
dern. ar“ | $, 519. 


\ 
38* 

Wir 
4; 


510. — 
433) Sobald nad) den $. 209. beſtimmten Zei⸗ 
chen dev Mutterfuchen vollfommen (osgetrennt iſt und 
fi) ın der Scheide befindet, fo wird die Nachgeburt 
auf folgende Art aus der Muttericheide genommen: 

a) Die Hebamme ſetzt fih wieder vor die Gebaͤ— 
rende, nimmt das Tuch von den Geburtstheilen, 
öffnet den Ausſchnitt des Sitzbretes und laͤßt 
die Gebaͤrmutter durch eine andere Perſon grade 

— halten, wenn ſie zu ſehr nach einer Seite hin 

liegen ſollte. 

b) Sie zieht nun die Nabelſchnur, um ihre ganze 
Lange zu erhalten, vorfichtig fo weit an, bis fie 
einen Wideritand bemerkt, wickelt fie um den 
Zeige» und Mittelfinger der linken Hand, wels 
che auch, um das Ausgleiten zu verhäten, mit. 
einem Tuche bedeckt werden koͤnnen, ein paar 
Male herum, läßt das Ende hinter dem Rücken 
des Daumens herabhängen, fchlägt den Ohr— 
und Ningfinger in die hohle Hand, und legt die 

‚übrigen zwei Singer gegen das Mittelfteiſch, 
wobei man den Daumen fo weit ald moͤglich vom 
Zeigefinger entfernt, $ c) Bier 


435) Wenn und auf weiche Art oh die "Nadgeburt aus 
der Niutterfheide genommen ? 


c) Bier Finger der ve chten Hand ſchlaͤgt fie ein, 


und führt den vom Zeigefinger hinlaͤnglich ent— 


fernten Daumen längft der Nabelihnur bis an - 
ihren Einpflanzungsort durch die Scheide in die 


Höhe, und drückt damit gegen das Kreuzbeiny 
während fie mit der finfen Hand an der Nabel 
ſchnur zieht. | ' 

A) Sobald nun die Nachgeburt zwifchen die Ge 

| ſchlechtstheile tritt, ſo faßt ſie dieſelbe an und 
ſucht ſie vorfichtig herauszuziehen, indem ſie 
nicht ſchnell anzieht, ſondern ſie vorſichtig hin 
und her von einer Seite zur andern drehet um 
nichts abzuveißen, 

e) Die Nachgeburt wird darauf in eine Schüffel 
gelegt und von dev Hebamme genau angefehen, 
befonders ob fie volfommen mit den Hauten abe 
gegangen ift und wegen andern $. 482+ ange 
gebenen Urfachen. | 

f) Das vierfach zufammengeleate Tuch legt fie wie— 
der vor die Geburtötheile, fihiebt dad Bretchen 
in den Ausſchnitt, bringt die Schenkel nahe zu» 
fammen, bedeckt die Gebärende gehörig, und 
fieht öfterd nad, ob Fein Blutfluß fih einſtellt, 
der durch die in der Folge anzugebenden Mittel 
geſtillt werden muß. J. Von 


— 


>) \ 
J. Son der Behandlung der regelmäßigen 
Sußgeburt. 
$. 520. 

434*) Iſt ed eine regelmäßige Fußgeburt, wel⸗ 
che nach den $. 225. angegebenen Exforderniffen den. 
Naturkraͤften Überlaffen werden kann, fo darf fich 
die Hebamme, welche in Ermangelung eines Geburts» 
helfers ſelbſt Hülfe zu leiften genöthigt ift, noch weni⸗ 
ger ald bei einer regelmäßigen Kopfgeburt mit dem 
Herausziehen des Kindes üÜbereilen. Sie hat fol- 
gende Regeln zu beobachten: 

a) Sie firenge die Gebärende im Anfange noch 
weniger als bei der regelmäßigen Kopfgeburt an, 
und lafle fie in der erften und zweiten Geburts: 
jeit im Bette liegen; das Stehen und Gehen 
it bei dev Fußgeburt nicht raͤthlich, weil die 
Waffer leicht zu frühe abgehen. 

b) Nach abgefloflenen Waffen, welche auch bei 
der vegelmäßigen Zußgeburt vor gehöriger Er: 
Öffnung des Muttermundes nicht gefprenat wer- 
den dürfen, läßt fie einen oder beide Fuͤße durch 
die Mutterſcheide treten, ohne daran zu ziehen. 

c) So 


434%) Auf welde Art ift die regelmäßige Fußgeburt zu be⸗ 
handeln? 


N A Ä 

c) So wie die Oberfchenfel durchgetrieben wer⸗ 
den, giebt ſie darauf Acht, ob das Kind auf 
dem Bauche, Ruͤcken oder auf der Seite liegt 
und ob die Nabelſchnur ſich nicht anſpannt oder 
das Kind auf derſelben reitet. Iſt fie ange— 
ſpannt, ſo wird ſie gelinde an dem muͤtterlichen 
Theile angezogen, und iſt ſie zwiſchen die Fuͤße 
geſchlungen, ſo wird erſt die Umſchlingung ge— 
hoben und die Nabelſchnur zuruͤck in die Seite 
des Beckens geſchoben. 

A) Dreht ſich das Kind, welches auf dem Ruͤcken 
liegt, nicht von ſelbſt auf den Bauch, ſo kann 
man es vorſichtig mit beiden Haͤnden, ohne den 
Rumpf anzuziehen, auf den Bauch wenden; 
darauf werden 

e) ‚mit einem über Kohlen erwaͤrmten eine Hand 
breit zufammengelegten Zuche oder Flanelle Die 
Schenkel und der Rumpf des Kındes eingeni- 
cfelt, fo wie diefe mehr aus den Geburterheilen 
getrieben werden. | | 

f) So wie der Kopf fih dem Ausgange des Bar 
ckens nähert, unterſtuͤzt man mit der einen 
Hand das Mittelfleifch, hebt den mit dem Tuche 
umfihlagenen Rumpf des Kindes etwas feitwärtd 

mit 
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mit der andern Hand in hi Höfe, laͤßt die ie &e- 


bärende ihre Wehen verarbeiten, und ſo den 
Kopf des Kindes durchtreten. 


I, Bon der Behandlung der regelmäßigen 
Kniegeburt. 
IS A8T: 

434 2er) Unter den 5. 225. —— Bedin⸗ 
gungen hat man auch bei der Kniegeburt keine beſondere 
Huͤlfe zu leiſten; man behandelt ſie im Anfange ganz 
wie die Fußgeburt S. 520., und laßt die Kniee eben _ 
fo wie die Füße durch die Wehen aus den Geburts 
theilen heraustreiben, worauf die weitere Beforgung 
wie bei der Fußgeburt eintritt. 


II. Von der Behandlung ber regelmäßigen 
’ Steißgeburt. 
| $. 522. 

434 **) Da auch bei der regelmäßigen Steißs 
geburt unter den $. 225. angegebenen Exforderniffen 
blos durch die Kräfte der Natur oder Wehen das 
Kind glücklich geboren werden Fann, fo bat die Hebs 
amme in Ermangelung eines Geburtshelfers nichts 

iu 


454**) Auf welche Art die regelmäßige Kniegeburt ? 
AS4F) Die regelmäßige Steißgeburt? u 
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zu thuen, als nur hoͤchſt vorſichtig und nicht zu oft 
nach abgegangenen Waſſern zu unterſuchen, damit 
der Steiß und vorzuͤglich der Hodenſack nicht nach— 
theilig gequetſcht werden, und das Mittelfleiſch mit 
der Hand zu unterſtuͤtzen, ſobald der Steiß zum Fine 
ſchneiden koͤmmt. Die Übrige Behandlung ft diefelbe 
wie bei dev vegelmäßigen Fußgeburt S. 520, 
IV. Bon der Behandlung der Zwilling 
; gebuiten 
8.4528: 

AZ) Die Zwillingsgeburt hat, wenn 
alle uͤbrigen Erforderniffe einer vegelmäßigen Geburt 
ftattfinden, Feine befondere Hülfe norhwendig, nur 
bat die Hebamme dabei auf Folgendes zu achten: 

a) Sobald fie durch die außerliche und ınnerliche 
Unterſuchung nah den Zeichen $. 172. gewiß 
beftimmt bat, daß noch ein zweites Kind zuriick 
iſt, To unterbindet fie die an den außern Geburtds 
theilen hervorhaͤngende Nabelfhnur, um in der 

Folge zu wiffen, weldes de Frübelfchnur des 

zuerſt gebornen Kindes ſey, und richtet darauf 

einftweilen ein neues Baͤndchen für die Linter- 
bindung der Nabelfchnur des zweiten Kındes her. 


| | . b) Sind 
434 ***) Die Zwillingsgeburten ? 


a 1) ı A 

b) Sind keine gefährlichen Umftande, z. B. Blut 
flüffe, Ohnmachten oder Zucfungen der Gebaͤ— 
venden vorhanden, fo eile die Hebamme ja nicht 
mit der Geburt des zweiten Kindes, fondern fie 
warte ganz ruhig den Waflerfprung ab, unter- 
fage alles Verarbeiten der Wehen, und empfehle 
der Gchärenden Ruhe. Die Regel, ohne XBeis 
teres jederzeit nach der Geburt des erften Kindes 
die Wendung"zu machen, iſt fehr unrichtig und 
gefährlich. 

c) Sind die Waffer abgefloffen, fo — die 
Hebamme gleich auf der Stelle, und liegt das 
Kind mit dem Kopfer Steiße, mit den Füßen 
oder Knieen vor, fo tritt Diefelbe Behandlung 
ein, wie bei der regelmäßigen Kopf Fuß: Anie 
und Steißgeburt; follte ed aber mit einem ans 
dern Theile, z. B. mit der Schulter, Bruſt, 
dem Rüden, dev Nabelfchnur u. ſ. w. vorliegen, 
dann wird die in der Folge noch anzugebende 
Hülfe angewendet. | 

d) Die Nacgeburten werden ganz wie bei ei- 
ner einfachen Geburt behandelt, nur wenn 
nach gehöriger Lostrennung beider der Zeitpunft 
art, fie wegzunehmen, fo wickelt die Hebs 

22 3 mie: amme 





- 


eh. —— 

amme beide Nabelftränge zu gleicher Zeit um 
den Mittels und Zeigefinger der Iinfen Hand, 

und zieht auch beide zu gleicher Zeit mit dem 
» Daumen der rechten Hand anı wie 5. 519. ge⸗ 

lehrt wurde. 
5. 524. 
435).In Betreff der ——— iſt — 
Folgendes zu bemerken: | 

a) Solte bei einer ſolchen wegn fehlerhafter 9 
des erſten Kindes oder andern Umſtaͤnden eine 
Hebamme in Ermangelung eines Geburtshelfers 
die Wendung machen, fo muß fie ja Darauf fes 
| ben, die Häute des zweiten Kindes in der Se: 
baͤrmutter nicht zu zerreißen, und etwa die Fuͤße 
des zweiten Kindes ftatt des erften zu ergreifen 

und anzuziehen, welches fehr gefährlich wäre. 
b) In dem feltenen alle, mo jedes Zwillingskind 
ſeine eigene Ader- und Waſſerhaut hat, und 
wo folglich beide Mutterkuchen voͤllig von ein⸗ 
ander getrennt ſind, pflegt nach der Geburt des 
erſten Kindes auch die Nachgeburt deſſelben zu 
erfolgen, ehe ſich die Waſſerblaſe des zweiten 
— Alle 


435) Was iſt noch Beſonderes in Betreff der ee er 


gebuit zu bemerken ? HE | u 





BET 
Kindes in den Muttermund. ftelt. In diefem 
Sale Fann eine Hebamme am leichteiten irre ge— 
führt werden, zu glauben, es fey nun alles vor- 
bei; und es find ſolche Fälle befannt, mo noch 
nad) 12 Stunden erft die Geburt eined zweiten 
| Kindes gegen alle Erwartung erfolgte. 
€) Wenn drei, oder, wiewohl höchft felten, vier - 
Kinder vorhanden find, fo wiederholt die Heb— 
amme dad, was fie bei einer Zwillingsgeburt 
einfach zu thuen — 


Viertes Kapitel. 
Von der Beſorgung einer Woͤchnerin. 


re $. 525. 

435) Nach der Geburt empfehle man der Woͤch— 
nerin die größte Ruhe des Körvers und der Seeler 
und war fie im Stuhle entbunden, fo bringe man fie 
nicht auf der Stelle von diefem in das Bette, fondern 
warte, bis fich diefelbe erholt und die Gebärmutter 

| fih 
436) Was ift einer Wöchnerin gleich nad der Geburt zu 
in a und von ber Hebamme anzuordnen ? 
| 23% 
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fi vollfommen zufammenzieht, und man von einem 
Blutfluffe nichts mehr zu befürchten glaubt. In der 
Zeit befchaftige ſich die Hebamme, mobei fie aber die 
Entbundene nie ganz aus dem Gefiht laffen darf, 
Das Bette einzurichten, in welches fie auch dann fruͤ⸗ 
her gebracht werden kann, wenn Die Xostrennung der 
Nachgeburt zu lange dauern ſollte. | 


$. 506. 

437) Das Bette einer Wöchnerin — Rind, 
betterin muß mäßig warm und an der Stelle, worauf 
‚der Hintere su liegen koͤmmt, mit einem Lappen von 
dickem Frieße oder Flanell (bei Vornehmern mit’ 
Wachstuch oder einer Rehhaut) bedeckt ſeyn, woruͤber 
ein vierfach zuſammengelegtes maͤßig gewaͤrmtes Tuch 
gelegt wird, auf welches die Reinigung fließet. 


t 


§. 527, 

438) Ehe die Wöchnerin ins Bette gebracht 
wird, nimmt man den Roc und alle unveinen Tuͤcher 
weg, zieht ihr, wenn es die Reinlichkeit erfordert,/ 
ein trockenes und maͤßig exwaͤrmtes Hemde und ein 
Leib⸗ 


+ 

437) Wie muß das Bette einer Möchnerin eingerichtet 
werden ? 

4358) Was ift zu beobachten, wenn die Woöcnerin ins 
Bette gebracht wird? | 


deibchen an, das mit Aermeln, und nicht mit Heften 
oder Nadeln, fondern mit Bändern zum Zubinden 
verfehen iſt/ reinigt die Schenkel mit einem in lau⸗ 


warmes Buffer getauchten Schwamm, fchlägt die | 
Armlehne des Gebaͤrſtuhles, welche gegen das Bette 


gerichtet iſt, zuruͤck, und hifft ihr in daſſelbe, nach— 
dem man vorher das Hemde uͤber das Kreuz hinauf 
geſchlagen hat. Das Gehen vom Stuhle ind Bette, 
„welches höchft nachtheilig ift, muß die PN durch» 
aus nicht zugeben. 
$. er 

| 439) Die Geburtötheile fönnen bei einer leich- 
ten Geburt, wobei fie nicht befonders gelitten habeny 
täglich zwei, und bei ſehr ftarfer Unreinlichkeit derfels 


ben auch vier Male mit einem mit lauwarmen Waffer 


befeuchteten Schwamme ausgewafchen und mit einem 
vorher etwas erwaͤrmten trocfenen vierfach zufammens 
"gelegten fehmalen Tuche bedeckt werden, um die dus 


Berliche Luft abzuhalten, und darauf empfiehlt man, 
daß die Wöchnerin nur ſtets die Schenkel nahe an 


einander liegen laſſe. Sollten die Geburtstheile ge— 


quetſcht, geſchwollen, entzuͤndet oder ſchmerzhaft ſeyn, 


dann laſſe man Salbei, Meliſſen und Ehamiden, von 
@ jedem 
439) Wie find die — behandeln? 


V— 


ee 


jedem fo viel ald man mit drei Fingern faffen fann, 
zu gleichen Theilen mit einem halben Maaße Waffen 
firden, durchſeihen, und ein halbes Maag Wein, 
oder in Frmangelung deflen ein kleines Bechergläschen 
gewöhnlichen Branntweing Dazu gießen, tauche Leinz 
wandbaufche hinein, drücke fie gehörig aus, und lege 
fie über die Geburtstheile — In der Folge Fann 
man die Geburtätheile einer Woͤchnerin täglich einige 
Male bei VBornehmern mit rorhem, kei Geringern 
mit gewöhnlihem Weine wachen, wodurch fie auch 
mehr verengt werden, 


$ 520 | 

440) Ruhe und Schlaf ift einer Kindbetterin 
nothwendig und am zuträglichiten, theils um fich zu 
erholen, theild um mäßige Ausdünftung, die Wochen: 
veirigung, und vor Allem auch dag leichte und fiber, 
freie Eintreten der Milch i in die Bruͤſte zu befoͤrdern; 
ſie ſoll daher ruhig liegen, nicht gleich das Wochen— 
botte verfaffen, nicht viel ſprechen, aber fchlafen, fo 
dir fie Luft hat; der Schlaf ift nicht gefährlich, wenn 
die N me nur öfters nachfic ht, ob eine Berblutung, 
Ohnmaͤchten, bleiches Angeſicht und Kaͤlte der Glied— 

| 3 maßen 


4:0) Welche Vorſchriften hat eine Wöchnerin in Anſehung 
der Ruhe und des Schlafens zu beobachten? 


— 
maßen ſich einſtellen. Alle unnuͤtzen Menſchen muͤſſen 
entfernt, und alles Laͤrmen, Gepolter, Zorn, Be⸗ 
truͤbuiß Kummer, zu große und ſchnelle Freude u. ſ. 
w. verhuͤtet werden. 
5. 5330. 

441) Die Wochenſtube einer Kindbetterin ſoll 
nicht an einem zu geraͤuſchvollen Orte des Hauſes lie⸗ 
gen, fie ſoll maͤßig warm, geſund, trocken, nicht zu 
helle, jedoch auch nicht ganz dunkel, weder zu groß 
noch zu enge feyn, und das Bette der Woͤchnerin in 
derſelben weder zu nahe an dem Senfter und der Thürer 
noch zu nahe am Dfen fiehen. 


6. 531 

442*) Eine Wöchnerin muß zu große Wärme 

und Erfältung vermeiden; zu große Hißer befons 
ders wenn fie durch ein zu warmes Bette, Einheizen 
im Zimmer, erhitzende Getränfe und Speifen, z. B. 
marmen Wein und Hühnerbrühe, hitzige Arzneien 
hervorgebracht wird, ſchadet fehr, giebt Anlaß zu fehr 
ſchwaͤchenden Schweißen, zum Kindbetterinnen- und 
Milhfieber, und vor Allem zum Kindbetterinner- 
BR | friefel 
441) Wie foll die Wochenſtube beſchaffen ſeyn 


442*) Wie hat ſich eine Wöchnerin in Anſehung der Wär 
me und Kälte zu'verhalten ? 


m. 360 


frieſel 6. 431. s Erkältung, vorzüglich ploͤtzliche, ſcha— 
‚Det auch fehr, giebt Anlaß zu Unterdruͤckung der Wo⸗ 
chenreinigung und Entzuͤndung der Gebaͤrmutter, zum 
Kindbetterinnenfieber, zu Entzündungen dev Brüfter 
Ohnmaͤchten und den gefaͤhrlichſten Zuckungen. 


— u Nr. A920: 

a0), Die Luft eines Wochenzimmers ſoll 
rein und maͤßig warm ſeyn; deßwegen muß die Woͤch⸗ 
nerin nebſt dem Kinde ſauber gehalten und Alles ver- 
mieden werden, was die Luft im Zimmer verunreinigt, 
z. B. daB Trocknen dev Waͤſche, Kochen auf dem 
Dfen oder auf Kohlen im Zimmer, dampfende Nachts 
Ucchter, volle Nachttoͤpfe und Leibſtuͤhle u. ſ. w. Aeu— | 
ßerſt bortheilhaft iſt es, wenn die Woͤchnerin ſammt 
der Betrflätte in ein daran ftoßendes Zimmer getragen. | 
werden kann, um während dev Zeit das Wochenzim⸗ 
mer durch Eröffnen der Genfter zu lüften. Außerdem 
kann taͤglich durch vorſichtiges halbes Eroͤffnen eines 
Fenſters ſehr entfernt von dem Bette oder der Thuͤre 
die Luft gereiniget werden. 

$. 533. —9 
442*5*) Eine Woͤchnerin muß ſehr reinlich be⸗ 

42**) Wie in Anſehung der Luft? u 
442***) Der Wäfche } 
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fonders in Waf he gehalten werden. Es iſt ein 
Vorurtheil, wenn man glaubt, fie dürfe fich Meder 
das Gefiht, die Hande, Brüfte noch Gefchlechtstheile 
wafchen. Se reinlicher der Leib, das Bette und die 
Kleidungsftücke beforgt werden, defto beffer wird die 
Woͤchnerin ſich befinden; nur brauche man kein vom 
Waſchen feuchtes, wenn auch gleich erwaͤrmtes 
Bettzeug. — Auch den Kopf muß man reinlich 
halten. 
5. 534. 
ar) Zum Eſſen ſoll eine Woͤchnerin 

von der Geburt an, und vorzuͤglich, bis ein Mal die 
Milch vollkommen in die Bruͤſte getreten iſt, abwech— | 
felnd dünne Gerſtenſuppe, Gerftenfchleim, Reisfuppe, 
A oder nebrennte Suppe genießen. _©o 
ſchaͤdch der Genuß von Huͤhnerbruͤhen und andern zu 
hitzigen und nahrhaften Speifen ift, womit auch gar 
oft Berwandte und Sevatterinnen die Rindbetterinnen 
zu Überhäufen vflegen, fo nachtheilig kann es ſeyn, 
Woͤchnerinnen gar zu ſtreng zu halten, vorzuͤglich 
wenn ſie durch die Entbindung und durch Blutfluͤſſe 
ſehr geſchwaͤcht ſind. Es muß aber auch ſtets ein Un⸗ 
eweer zwiſchen ſtarken und geſunden und zwiſchen 

ſchwa⸗ 
en Des Effens? 


* 


ſchwachen und kraͤnklichen Wöchnerinnen gemacht wer: 
den. Sobald übrigens ein Mal die Milch in die 
Brüfte volkommen eingetreten und von dem Rinde 
fleifig gefogen wird, fo dürfen ohne Anftand fchon nahr⸗ 
bafrere zarte Fleiſch- und Mehlſpeiſen gereicht mer» 
den. Solche aber, die ihre Kinder nicht anlegen, 
und eine ftarfe Milhanhaufung in den Brüften haben, 
müffen etwas länger fih zu nahrhafter Speifen ents 
- halten. 
u | 
442er) Zum Getränfe fann man einer 
fehr gefunden und flarfen und ganz glücklich entbuns 
denen Wechnerin, die vorher auch nichts anderes ge: 
wohnt war, nicht zu Falted Brunnenwaffer, oder 
Waſſer, morein eine geröftete Brodrinde und ein 
Stuͤckchen Zimmet gelegt tft, empfehlen. Bar fie 
an Wein oder Bier gewöhnt, fo mag fie Wafler mit 
Bein oder gutes dünnes Bier, nur alles nicht zu Falt, 
genießen; zum Fruͤhſtuͤcke kann fie etwas grünen Thee 
mit Mic oder eine Taſſe dünne warme Mid, und, 
fobald die Mil voifommen in die Brüfte getreten iſt, 
Kaffee zu fi nehmen, wenn fie ihn vorher gewohnt 
war, Sehr ſchaͤdlich ıft der Genug von Zitronen. 
wafler; 


AH FF) Des Tenkend? 


waſſer, Limonade, das Waſſer von abgekochten Nor 


ſinen, Suͤßholz und Graswurzeln, Aepfelſchnitz⸗ und 
Zwetſchenbruͤhe / Mandelmilch, ſie kuͤhlen und ſchwaͤ⸗ 
chen zu ſehr, verurſachen leicht Durchfall, und hin⸗ 
dern die gute Erzeugung der Milch. Eben ſo kann 
aber auch der Genuß von zu ſehr erhitzenden Geträn- 
ken, von zu vielem Wein, Branntwein, zu ſtarkem 
Bier, zu nahrhafien Fleiſch- und Hühnerbrühen vor— 
zuͤglich mit dem Gelben vom Ei ſchaden. 
| | a a) 

442**x xxx) Cine Woͤchnerin muß zwar forgen, 
das fie täglich Leibesöffnung babe; allein es ift 
nicht immer nachtheilig „ wenn auch oft mehrere Zage 
fein Stuhlgang erfolgt ‚ da man bedenfen muß, daß 
oft kurz vor und wahrend dev Geburt ſtarke Auslee, 
vungen folgen, und die Wöchnerin anfangs erſt im 
Bette wenig und nur ſehr duͤnne Nahrung zu ſich 
nimmt, Wenn daher die Woͤchnerin ſich dabei wohl 
befindet, der Leib nicht geſpannt und ſchmerzhaft iſt, 
ſo hat die Hebamme gar nichts zu thuen, und ſollte 
es fuͤnf bis ſechs Tage dauern; bei geſpanntem und 
etwas ſchmerzhaftem Leibe aber kann ſie ein Klyſtier 
von Chamillenabſud mit einem Löffel vol Oele geben; 

— am 
42*æ*& ** x x) Der Leibesöffnung und des Urinlaſſens 


a 
am wenigften ift es ihr erlaubt, Lorirmittel anzuords . 
nen oder feldft zu reichen; denn dieſes iſt nur die Sache 
eines Arztes. Einer Woͤchnerin muß in den erſten 
Tagen die Bettſchuͤſſel und auch der Nachtſtuhl gerei⸗ 
chet werden, nie darf ſie das Zimmer verlaſſen, um 
auf den Abtritt zu gehen. — Auch) muß diefelbe ſor⸗ 
gen, daß fie ihren Urin gehörig ablaſſe; ſehr leicht 
kann dieſer nach der Geburt zuruͤckgehalten werden. 


9. »537- | 

443) Die Wöhnerin muß ihr Kind felbft 
ftillen, und ed.fo bald als möglich nach der Ges 
burt anlegen. Kein Mitte! befördert fo fehr den glück: 
lichen Verlauf des Wochenbettes und Die Gefundpeit 
eines Mutter überhaupt, als das Selbſtſtillen, wozu 
jede Wöchnerin, welche ihrem Kinde eine mahre Mut⸗ 
ter ſeyn will, und die ed nach der Bildung ihrer Bruͤſte 
und ihrer eigenen Geſundheit thuen Eann, verpflichtet 
iſt. Zu dem Ende hat fie —J— Regeln zu. beob⸗ 
achten: | | 
444) a) Sir ſehe darauf ob das — 

uͤber den Warzen noch nicht weg iſt, wo nicht, 
145) Warum ſoll eine Mutter ihr Kind ſelbſt ſtillen? 


444) Welche Vorſchriften hat eine Wöchnerin, die ihr Kind 
ſelbſt Una zu berbachten ? 


AG 
fo muß die Hebamme die Warzen mit etwas 
warmem Waffer oder Seifenwaffer befeuchten 
und das Dberhautchen erweihen, for daß es 
leicht abfaͤlltz es darf ja niht mit Gemalt ab- 
geriſſen werden, 
b) Sie lege ihr Kind fo bald ald möglich nach der 
Geburt an, nachdem fie nur einige Stunden 
geſchlafen und fi etwas erholt hat; befümmt 
auch das Kind nicht gleich etwas, ſo geftalten 
fic) doch die Warzen gehörig, es wird im Sau— 
gen geuͤbt, und die Milch tritt nad) und nach in 
Die Brüfte, ohne Schmerzen und Milchfieber zu 
verurfahen. Das Kınd erſt den dritten Tag 
oder nah dem Milchficher anzulegen, ift ein 
ſchaͤdliches Vorurtheil. | 
e) Die Warzen der Bruͤſte nehme ſie oͤfters, und 
beſonders jederzeit vor Dem Anlegen zwiſchen 
dem Daumen und Zeigefinger, die fie mit ih» 
vern eigenen Speichel befeuchtet; dadurch richten | 
fich die Warzen ın Die Höher und — Kind 
nimmt ſie weit leichter. 
d) Die erſte waͤſſerichte Milch darf nicht heraus— 
gedruͤckt, ſondern ſie muß vom Kinde heraus— 
geſogen werden. 


J Rs e) Die 


.e) Die Bruͤſte därfen nicht feft gebunden oder in. 


Bruſtflecke oder Leibchen feft eingepreßt werden, 
fondern fie müflen locker, doch mit einem vier: 
fachen leinenen Tuche beftändig bedeckt und warm 
gehalten und von aller Entblöung verwahret 
werden. 

f) Alle Erkaͤltung der Bruͤſte, — im Ans 


fange, des Morgens und Nachts im Bette und. 


bei Zugluft muß die Wöchnerin zu vermeiden 
ſuchen. | 
8) Sollten die Brüfte fehr ſtrotzen und die Milch 


zu fehr ausfließen, fo brauche die Woͤchnerin 


das Milhglas, bedecke die Bruft öfters mit 


warmen Tüchern, die nie fehr naß werden duͤr— 


fen und öfters gewechfelt werden müffen, und 
9 ſich einige Tage zu hapepafnee Speifen 
und Getränfe. 

h) Die Wöchnerin gewöhne fih auch grade nicht 
an eine beftimmte Zeit, in welcher fie das Kind 
anlegt; der Hunger ded Kindes und die beiläus 
fine Beftimmung, wenn dieſes die genoflene 
Milch verdauet haben mag, müffen fie dazu auf: 
fordern, ihrem Kınde die Bruft zu reichen ; richt 
immer. laffe fich diefelte durch das Schreien des 

Kin⸗ 


— | 

Rindes irre führen, welches Lie Mütter und 

Ammen fo oft für ein Zeichen des Hungers hal: 
ten, meiftend zeigt Dieß atı, Daß das Kind naß 

oder im Kothe fiege, oder daß es Schmerzen im 

Unterleibe habe; wenn eın Kmd nach genoffener 

Milch bald einfchläft, darauf erwacht, und eine 

Ausleerung hatte, der Yeib leer iſt, und nach⸗ 

dem es trocken gelegt, mit dem Munde ſucht 

und an ihren Fingern ſaugt, dann kann man 

dieß fuͤr ein ſicheres Zeichen des Hungers hal— 

ten, und das Kind ſogleich anlegen. Uebrigens 

darf ſie weder gleich nach dem Eſſen, noch wenn 

eine heftige Gemuͤthsbewegung/ z. B. ein Aer— 

ger oder Schreck vorhergieng, das Kind gleich 

anlegen, und im letzten Falle laſſe ſie die Milch 

aut durch ein Milchglas ausſaugen. 
$. 538. | 

445) Sollte der Unterleib einer Woͤchnerin durch 

die zu große vorhergegangene Ausdehnung einer 

Schwangerſchaft noch ſehr groß ſeyn, fo kann men 

ſie noch einige Tage eine ſchickliche Bauchbinde tragen 

und den Unterleib bei Vornehmern mit Lavendelgeiſt 

und 


445) Wie iſt der Unterleib einer Woͤchnerin, der durch die 
Schwangerſchaft zu ſehr ausgedehnt war, zu behandeln? 


\) 


I. EN 
und bei Geringern mit Branntwein den Tag einige 
Male reiben laſſen, wodurch er fi) mehr zuſam⸗ 
menzieht. a 
| 5. 539. | 
446) Eine Hebamme hat übrigens bei einer 
Woͤchnerin folgende Verrichtungen: | 
a) Sie muß in den erften drei Tagen die Woͤch⸗ 
nerin täglich drei Male und bis zum neunten 
Tage wenigftens des — und des Abends 
beſuchen. 

b) Ber den Beſuchen hat fie fi ch jederzeit nach den 
Umftänden derfelben zu erfund: gen, vorzüglich 
nach der Befchaffenheit des Leibes, der Brüfte 
und Gefchlechtstheile, ob der Leib weich oder an— 
getrieben, ſchmerzhaft oder ſchmerzloß fey und 
ob die Reinigung fliege, ob die Geſchlechtstheile 
nicht gefchmollen feyen und das Kınd trinfe; 
nothwendig iſt es, die Theile felbft anzufehen 
und noͤthigen Falls zu befuͤhlen. 

c) Sie mache die Woͤchnerin auf Alles aufmerk⸗ 
ſam , was ihr ſchaden kann, und ſuche Alles zu 
entfernen, was Ay wirklich als fhadlich wahr: 

nimmt, 


446) Welche Verrichtungen hat eine Hibamme täglich bei 
einer Wöchnerin ? 


—— 


nimmt, z. B. gewiſſe Speiſen und Getraͤnke, zu 
große Hitze im Zimmer u. ſ. w. 

a) Ale Morgens und Abends reinige fie mit einem 
Schwamme die Geburtstheile dev Wöchnerin, 
wie $. 528. gelehrt wurde, | 

e) Sie forge, daß das unreine Bettzeug megge- 

| fhafft und anderes untergelegt, und im Zims 
mer reine Luft erhalten werde. | 

f) Sie hat After- und Mutterfipftiere zu gebeny 
fobald fie dieſelben nothwendig findet, oder foldhe 
von einem Arzte oder Geburtshelfer — 
angeordnet werden. 

g) Sie beſorge das neugeborne Kind, wie in dem 

folgenden Kapitel gelehrt werden fol. 

Uebrigens ift Die Hebamme nicht verbunden, 
zu allen Arbeiten, 3. B. zum Wafchen der Waͤſche 
einer Wöhnerin und zu andern dergleichen Dienften 
fih brauchen zu laſſen. 


24 Sünfe 
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Fuͤnftes Kapitel. 


Von der Beſorgung des Biete 
| ande 





| $. 540. | 

N 447*8) Wenn das Kind nad) unterbundener Na» 
belſchnur gefund if und lebhaft fchreiet, fo bringt 
man es in eine Mulde oder Badewanne von binläng- 
ficher Tiefe, welche mit mäßig warmem Waffer und 
bei großer Anbaufung vom Kindesfchleime mit Sei: 
fenmwafler angefült iſt, veiniget es nicht mit Fett, 
Butter oder Schmalz/ ſondern mit dem Schmamme 
am ganzen Leibe, am Kopfe und an den Gliedmaßen, | 

befonders unter den Gelenfen, fieht dabei oͤfters nach 
der Nabelſchnur und ob das Kind keine Fehler an ſich 
habe, als da ſind: Geſchwuͤlſte, gebrochene, verrenkte 
oder gequetſchte Glieder, Muttermaͤler, Schäden, 
Verwachſung der Harnroͤhre, der Gebuntstheile oder 
des Afters, zuſammengewachſene, zu viele oder zu 

wenig Finger u. ſ. w, und huͤte fi, ſolche gleich 
der Mutter anzuzeigen, die ſehr erſchrecken wuͤrde; 
man unterrichte blos den Mann oder einen naͤchſten 
Ders 


— Wie if das Kind nah unterbundener Nabelſchnur 
Fr bejoigen 


a 


Verwandten davon, damit im nöthigen Kalle bald 
ein Wundarzt berufen werden koͤnne. 


$. 541. 

447°) Nachdem das Kind im Bade gereinigt 
ift, fo lege ed die Hebamme auf. den mit einem Kiffen 
belegten Tiſch auf ein erwaͤrmtes Tuch, trockene es 
ſorgfaͤltig ab, und ſchreite zur Einwickelung der Wa: 
belſchnur mit dem $ 507. b) angegebenen Leinwand⸗ 
baͤuſchchen/ lege ſie etwas links und ſeitwaͤrts herun⸗ 
ter, und befeftige fie, ſobald fie eingewickelt iſt, mit 
der Nabelbinde, fü, daß weder dad Becken noch die 
Geburtstheile und der Unterleib nachtheuig gedruͤckt 
werden. 

$. 542. | 

447%) In Betreff des Nabelfchnurreftes muß . 
die Hebamme ale Tage ein frifches veines Baͤuſchchen 
anlegen, und forgen, Daß derfelbe nicht vor der Zeit _ 
abgeriſſen werde; ſollte es ſich zu ſtark anhaͤngen, ſo 
kann man ed täglich mit etwas friſcher Butter bes 
ftreihen. Iſt er abgefallen, fo lege fie ein duͤnnes 
mit etwas Wein oder Lavendelgeiſt befeuchtetes Baͤuſch⸗ 
den auf, und ziehe die Nabelbinde etwas fefter an. 
S. 543: 
— Wie er den Babe? 
447***) In Betreff des Nabelſchnurreſtes? 


| $. 543 . 

447°) Dei dem Einwickeln des Kindes in das 
Bettzeug beobachte Die Hebamme die möglichfte Eins 
fachheit, fie meide alles zu fefte Einfaͤtſchen mit vielen 
Kiffen, vergönne den Händen des Kindes ihre freie 
Bewegung, gebe ed dev Mutter ind Bette zu ihrer 
Geite, oder lege e8 in das an ihrem Bette ftehende 
Kinderbettitättchen. 


$. 544. | 

448) Dem Kinde fein eigenes Bette zu geben, 
ift immer raͤthlich, fo gut ihm fonft auch die Wärme 
im Bette der Mutter zu ftatten koͤmmt; indeß habe 
ich felbft Beifpiele erlebt, dag Mütter ihre Kinder im 
Schlafe erdruͤckten, und andere dieſelben des Nachts 
aus dem Beite fallen ließen; daher fol eine Mutter 
während der Zeit, wo fie fehlaft, immer ihr Kind in 
fein Bettchen auf einen Sack mit Moos oder gefchrit: 
tenem Strohe angefüllt, bei Vornehmern auf eine 
fanfte Matratze legen, worüber ein Flanell aus 
gebreitet wird. Der Kopf kann auf einem Kiffen 
von Pferdehaaren ruhen und das Kind mit einer Decke 
zugedeckt werden. Das Bette ſelbſt darf nicht zu 
ER) nahe 
447****) Ber dem Einwiceln? 
448) Was ift in Betreff des Bettes zu bemerken? 


RM 
nahe am Dfen und an der Thuͤre ftehen, und Feinem 
zu grellen Lichte ausgeſetzt ſeyn; am beſten iſt es, die 
Bettſtaͤtte mit einem gruͤnen Bogentuche zu bedecken. 
Die Lage im Bette ſelbſt muß mehr auf der Seite als 
ruͤckwaͤrts ſeyn. 

— $. 545: 

449) Das Kind braucht gar nichts gleich nad) 
der Geburt zu erhalten, 3.8. Zuckerwaſſer, Schmalz 
mit Zucker, oder ein Rhabarberſaͤftchen zum Abfuͤh⸗ 
ven; dad Kindspech gebt bei einem gefunden Kinde 
gewoͤhnlich von felbft ad, und die Saͤftchen geben 
Anlaß zum Durchfall und zu Verdauungsfehlern, 
ſchwaͤchen oft zu fehr, machen Ekel und benehmen dem 
Kinde die Luft, die Bruft der Mutter zu nehmen, 
Dafür lege man es nur fo bald ald möglich nach der 
‚Geburt an, es bringt die $, 537. angeführten Vor— 
theile für die Hutter, und die zuerſt eintvetende Feuch— 
tigkeit ift ihm ſehr wohlthätig und befördert den Ab» 
gang des Kindspechs. Sollte ed aber zu lange dauern, 
bis Feuchtigkeit oder Milch in die Brüfte tritt, fo kann 
‚man ihm etwas von dev Molfe geben, welde für 
mutterloß aufzuziehende Kinder in dev Folge angeges 
ben wird, $. 546, 


449) Iſt es nothwendig, daß man dem Rinde gleih nad 
der Geburt etwas zur Nahrung veiche ? 


| 8. 54. BR 
450) Reinlichfeit und Baden ıft dad erfte 


und befte Beförderungsmittel dev Gefundheit eines 


neugebornen Kinded. Eine Hebamme gewöhne gleich 
das Kınd daran, daß es ale Morgen und am Abend 


in einer Mulde oder ın einem Badewännchen die er= 


ſten Monate feines Lebens lauwarm gebadet wird; bei 
ſchwaͤchlichen kann man Wein darunter miſchen, oder 
auch Kraͤuter, z. B. Chamillen, Meliſſen, Lavendel— 
blumen und Salbeiblaͤtter mit Waſſer abſieden laſſen. 
In Waͤſche muß es vorzuͤglich rein gehalten und dieſe 
ſogleich gewechſelt werden, wenn ſie ſchmutzig oder 
naß iſt. — Sehr gut iſt es, dem Kinde jederzeit, 
ſo oft es an der Bruſt getrunken oder ſonſt eine Nah— 
rung zu ſich genommen hat, ihm mit friſchem Waſſer 
und einem Laͤppchen den Mund auszuwaſchen — Der 
verdickte Schleim, welcher fi in der Naſe anhaͤuft, 
muß auch weggenommen werden. — Um die Un— 
rernlichfeit und das Wundwerden der Haut der Kin— 
der vorzüglich am After und unter den Gelenfen zu 
verhüten, iſt nichts beſſer, ald öfteres Wafıhen uns 
veiner Stellen und oͤfteres Wechſeln mit reiner Wafche, 

und 


450) Was ift in Betreff der Meinlichkeit und des Badens 
‚zu beobachten? 





und wenn Stellen wund find, fo wafche man fie auch 
öfters mit friſchem Waſſer, welches befler ift, als das 
Beſtreuen mit dem Pulver von Herenmehle; hoͤchſt 
ſchaͤdlich iſt der Gebrauch des Bleiweißes. 


S. 547. 
Eis Sehr nachtheilig find die fogenannten 
Schnuller oder Saugfnoten, die man den Kin, 
dern mit Brod und Zucker oder mit Biskuit u. dgl, 
anfuͤllt; fie verderben den Nahrungsfaft, fehwächen 
die Berdauung , geben Anlaß zu Bauchgrimmen und 
Blähungen, zur größten Unreinlichkeit, zu Durch— 
faͤlen und Schwaͤmmchen, die Fliegen ſetzen ſich an 
die Lippen die vieleicht vorher giftigen Unrath ein— 
geſogen haben, und ſind ſie groß, ſo machen ſie einen 
großen Mund, find fie klein, ſo kann das Kind fie 
in den Schlund befommen, und viele traurige Beis 
foiele lehren uns das Erſticken daran. 


| $. 548. 
452) Kann nun eine Mutter ihr Kind nicht | 


ſelbſt ſtilen, fo muß es mutterloß auferzogen werden. 
Ich empfehle folgende Art: 
a) Man 


> 


N 451) Warum find die Schnuller nadhtheilig ? 
492); Auf welche Art wird ein neugebornes Kind am ſchick— 
lichſten mutterloß auferzogen? 


.. 


Er 


a) Man brauche eine gläferne Nudel, die flets 
rein gehalten wird, und am beiten mit einem 
aus feinem Horne oder Elfenbeine berferfigten 
Mundſtuͤcke verſehen iſt, welches durch ein 
Schwaͤmmchen mit etwas Battiſt oder ganz dün, 
ner Leinwand umwickelt die Geftalt einer Warze 
erhalten bat; fo oft das Kınd getrunfen het, 
muß dad Mundſtuͤck abgefchraubt und in ein 
Glas mit Wafler geworfen werden, damit es 
ganz vein wird, | 

b) Sehr gut ift eine zinnerne oder Eupferne Wärme 
flasche, in welche die Arudel und zum Leberflufle 
ein Becher mit warmem Getränfe für das Kind 
gefeßt wird; dadurch erhält man das Getränke 
Die ganze Racht warm und man Fann auch. Waͤ— 
ſche über der Wäarmflafche erwärmen. 

5 Die erften 5 bi8 6 Tage gebe man dem Finde 
ichts als folgende Mifhung lauwarm aus der 
Nudel: Man nehme ein halbes Maag Mil 

und einen friſchen Eidotter, quirle beides voll- 
kommen durch einander, und Foche es fo lange 
am euer, bis eine Molke daraus wird; wenn 
es mit dem Zergehen etwas zu lange dauert, fo 
vor man nur ein paar Tropfen Eflig oder ein 

kleines 





N. = 


Fleines Stückchen vorher in Eſſig eingeweichten 
und getrockneten Rälbermagens dazu thuen; das 
Ganze wird dann durch ein Tuch gefeihet, der 
Kaͤſe auf die Seite gethan, und die durchgefei- 
hete Fluͤſſigkeit für das Kind aufbewahrt, wozu 
man etwas Zucker mifchen kann, um es ange: 
nehmer zu machen; fie ift nahrhaft genug, koͤmmt 
der erften Milch der Mutter gleih, und verure 
facht durchaus Feine Berdauungsfehfer. 

4) Nah 5 bis 6 Tagen kann man den Verſuch 
machen, zwei Theile Waſſer, welches. vorher 
mit einem Stuͤckchen Zimmet abgefocht wurde, 
mit einem Theile abgeraumter guter und vorher 
auch abgefochter Milch zu mifhen; dieß Fann es 
3 Tage fortgenießen; nach diefer Zeit nimmt 
man die Hälfte Zimmetwaffer und die Hälfte 
Mil) , die aber jederzeit von einer und derfelben 
Kuh feyn muß. | 

e) Nach vier Wochen Fann man anfangen, dem 
Kinde Anfangs ein Mal, fpater zwei auch drei 
Male des Tages einen Brei aus geftoßenem 
Waizenzwiebacke mit etwas Anis und Zucker zu 
geben, der Anfangs mit Waſſer und fpäter mit 
Milch gefocht werden kann. Zumeilen fann aud 


®* | mit 


By. | | 

"mit einem Mehlbreie mit Mitch gekocht abgewech⸗ 
ſelt werden, welcher, nur nicht zu früh angemens 

det , dann aus feinem Mehle und immer aufs neue 
und gut gefocht ein nahrhaftes Mittel bleibt. 
Das Getränke kann das Zimmetwaffer mit Mild) 
bleiben. Noch weiter bin dürfen die Kinder 
Sleifchfuppen und ohne Anftand Flein gehackten 

Fleiſchbrei effen, oder felbft an einem Stückchen 
Kalb oder Rindfleiſch ſaugen; es ift ein Vor⸗ 
urtheil, wenn man glaubt, Kinder dürften nicht 
fo bald Fleiſch effen, im Gegentheife ſtaͤrkt fie 
diefed außerordentlich. 

1) Bei jedem mutterloß aufgezogenen Kinde if die | 
8. 546. empfohlene Reinlichfeit und das Baden- 
noch weit mehr notbwendig, und ſollten manch» 
mal Blähungen entftchen, fo ift nichts vortheil- 
hafter, als Das Reiben mit einem erwaͤrmten 
Flanelle, befonders über Kohlen, worauf etwas 
Kümmel geworfen iſt, oder auch daß Einreiben 
des Linterleibes mit etwas Branntmwein oder La⸗ 
vendelgeiſt. 

Dieſe Methode, mutterloße Kinder aufsigies 
hen, iſt von mir fo oft durch Erfahrung erprobt, daß 
ich fie nicht genug empfehlen kann, und Aeltern wer— 


9 den 





: er > 


den gewiß glücklich feyn und fo manche Leiden von 
dem Neugebornen entfernen, wenn fie ohne Vorur⸗ 
theile ſind, ſich nicht durch das Gewaͤſche von alten 
Mütterchen, Kindermägden, Ammen oder Hebams. 
men täufhen, und vor Allem den Gedanfen nicht aus 
Ber Acht laſſen, daß es zur Ernährung des ſchwachen 
mutterloß aufzuziehenden neugebornen Kindes hinrei⸗ 
chend ſey, in den erften Wochen nicht gleich harte und 
trockene, fondern nur flüffige Nahrungsmittel zu ges 
nießen, welche das Kind an der Mutter Bruft allein, 
fo wie auch jedes Junge eines Thieres an den Brüften 
feiner Mutter vollfommen und am beften näßren; und 
wir müffen die Natur auch bei dem mutterloß aufzu⸗ 
ziehenden Kinde nachahmen. 


S 549. 
453) Während den Befuchen einer Wöchnerin hat 
die Hebamme täglich bei dem neugebornen Kinde a 
Solgendes zu fehen: 
a) Wie fi das Kind befunden babe und’wie es 
fich gegenwärtig befinde, _ 
b) Ob ed den Korb und Urin von fi gehen 
(off | 
| ce) Sie 


4 Woerauf hat die —— täglich bei ihren Beſuchen 
im Betreffe des neugebornen Kindes zu ſehen? 


*80 
€) Si muß es nach dev'$. 540%, bis $. 546. ange⸗ 
gebenen Art reinigen,’ ker einwickeln und 
die Nabelſchnur verforgen. | 
q) Sie muß der Kinderwärterin alle die angegebes 
nen Borfehriften einfchärfen und vor Allem auch 
empfehlen, es nie allein zu laffen, Fein Thier 
bei ihm im Zimmer oder in dem Bette zu dul⸗ 
den, ed nicht zu fehr zu wiegen, nicht mit Ges 
walt vom Schlafe abzuhalten, oͤfters nachzuſe⸗ 
hen, befonders wenn es fchreiet, ob ed nicht im 
Unrathe oder naß liege, dann die Wafche fleißig 
zu wechfeln und das Kind fanft, en und 
freundlich zu behandeln, 
e) Sie muß ihm Klyſtiere geben, wenn diefe von 
ihr oder Dem Arzte nothwendig gefunden werden. 
H Sie muß überhaupt auf richtige Befolgung des⸗ 
ienigen machen, was etma im ale des Erkran⸗ 
kens oder wegen anderen Urfachen von dem Arzte, 
Wundarzte oder Geburtshelfer empfohlen wird. 


Drit⸗ 
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Dritter Abſchnitt. 
Von den einer Hebamme in Ermange— 
fung eines Geburtshelfers zu geſtatten— 
den kuͤnſtlichen Entbindungen. 


| $. 550. 
Nachdem nicht immer bei gewiſſen regelwidrigen Ge | 
burten wegen zu großer Entfernung ein Geburtshelfer 
gerufen werden, oder diefer zufaͤllig abmefend feyn 
kann, und da überhaupt noch in manden Gegenden 
durchaus ein Mangel an Geburtöhelfern herrſchet, fo 
fieht man ſich genöthiget, der Hebamme gewiffe Fünfte 
fihe Entbindungen anzuvertrauenz. melde fie aber 
nie anders, als nur in dem Falle unternehmen fol 
wenn fie Durchaus Feinen Geburtshelfer haben kann, 
amd befonderd, wenn wegen gefährlichen Umftänden 
oder‘ zu langer Dauer die Entbindung zur Rettung 
des Kındes oder der Mutter vorgenommen werdeu 
muß. Dehin gehören die Einftliche Entbindung bei 
vorkiegenden Fuͤßen, Knieen oder Steiße, die Wen 
dung und bie Fünfiliche Kostrennung der Nachgeburt. 


Erſtes 





ee s 
Erſtes Kapitel, 
Bon der Fünftliben Fuß— Knie‘ und 
Steißgeburt. 


I. Von der kuͤnſtlichen Fußgeburt. | 


$:. 581. 

454) Eine Fünftlihe Fußgeburt iſt gefährlicher 
für das Kind als eine vegelmäßige Fußgeburt, und 
noch gefährlicher als eine Kopfgeburt. Am meiften 
Schiwierigfeit macht Die Löfung "dev Arme und de3 
Kopfes, deſſen Größe vorher Feine Hebamme mit 
Sicherheit zu beftimmen im Stande ift; es kann der 
Hebamme gelingen, die Zußgeburt bis zur Bruft des 
Kindes oder auch bis zur Loͤſung der Arme zu vollen- 
den, nur gelingt e8 ihr nicht, den zu großen Kopf 
herauszuleiten „ er bleibt ſtecken, fie ſchickt nach dem 
Geburtshelfer, und bis dieſer ankoͤmmt, kann Mut— 
ter und Kind todt ſeyn, um fo mehr, da ſich fo gerne 
Blutflüße dazu geſellen. Keine Hebamme ſoll es das 
her in der Regel wagen, eine Fußgeburt ohne Beis 
ftand oder wenigftend ohne Beiſeyn eined Geburtshel- 
fers zu J——— um im Nothfalle bei großer 

| © Schwie⸗ 


| 454) Iſt die künftice Fußgeburt gefährlich} 





Pi u 


Schwierigkeit der Löfung der Arme oder Herauslei— 
tung des Kopfes zur Hand zu ſeyn. 455) Wenn fie 
auf die Hülfe des Geburtehelfers nicht bald genug 
oder gar nicht Rechnung machen kann, darf ſie nur 
allein und zwar unter folgenden Bedingungen ſelbſt 
Huͤlfe leiſten: 

a) Wenn wegen Mangel an Wehen die Geburt 
durch eigene Kraͤfte der Natur nicht vor ſich ge- 
ben kann. 

p) Wenn es wegen aefahrlichen Umftänden, 3B 

wegen Blutfluͤſſen, Ohnmachten, Zuckungen, 
wegen vorgefallener oder abgeriſſener Nabel⸗ 
ſchnur nothwendig iſt, die Entbindung zu be⸗ 
ſchleunigen. | 
| WEIAHRA,T 
456) Ehe man die Fünftliche Fußgeburt unter: 
nimmt, fo gebe man vor Allem der Gebärenden die ers 
höhete Lage im Gebarftuhle oder auf dem Queerbette 
$. 505. oder Zifhe $. 506., und dann unterfuche man 
noch ein Mal, ob wirklich die Füße vorliegen und ob 
Me so Die 
455) Unter welden Bedingungen darf eine Hebamme in 
Ermangelung eines Geburtshelfers eine künſtliche Fuß⸗ 
geburt allein übernehmen? 


486) Was hat die Hebamme zu Sehen, ehe fie die 
Eünftliche Sußgeburt unternimmt? 


er, a 
die Wafler abgefloffen find, wo nicht, fo müffen fie 
erft mit den Fingern gefprengt werden. 


5. 553. 

457) Das Herausziehen der Fuͤße aus dev Mut- 

terſcheide wird auf folgende Weife vorgenommen: 

a) Man führt die vechte Hand ein und faßt die 
Füße des Kindes oberhalb den Knoͤcheln fo any 
dag der Mittelfinger zwifchen beide Fuͤße komme, 
die andern Finger zertheilt man an den Seiten 
und Sußfohlen, und zieht beide Süße bis an den 
Eingang in die Mutterfcheide. | 

b) Aus dem Eingange ın die Mutterfcheide zieht 

man jeden Fuß allein fo heraus, daß man ihn 
zwifchen dem Zeige- und Mittelfinger über den 
Knoͤcheln faßt, und den Daumen gegen die 
Sußfohle anfeht; folte der hervorgezogene erfte 
Fuß ſich leicht zuruͤckziehen, ſo kann man eine 
Schlinge anlegen und den Fuß damit feſthalten, 
die aber ſogleich wieder abgenommen wird, ſo— 
bald der andere Fuß hervorgezogen ift. | 

e) Sind beide Füße außer den Geburtstheifen, 
und die Ferſen nach hinten, die Fußzehen nad) 

| vorne 


457) Wie wird das Herausziehen der Süße ans der Mut 
terfchside vorgenommen } 





u ran 
| vorne hekehrt, ſo werden beide Fuͤße, um die 
Vorbereitumg zur Wendung auf den Bauch zu 
geben, mit den flachen und der Länge nach zu⸗ 
fommengelegten Händen angezogen, und dabei 


immer gegen die Seite hin gezogen, wohin fie 


‚am meiſten gerichtet find; Tiegt das Kind fon 
auf dem Bauche, fo it die Drehung auf die 
Seite nicht nothwendig, 

d) Sind die Süße bis über die Kniee herausgezo⸗ 
gen, fo umwickelt man fie mit einem erwaͤrmten 
ſchmalen Tuche, und zieht das Kind weiter bis 
zum Steiße hervor. 


ll Wine 

458) Iſt das Kind bis zum Steiße geboren, 
fo zieht man die Nabelſchnur etwas an; ſollte fie aber 
zwiſchen beiden Fuͤßen gefchlunaen feyn, oder das 
Kind auf derſelben reiten, fo muß man jenen Theile 
welcher zum Mutterfuchen gehet, vorher erſt gelinde 
anziehen, dad Knie biegen; die Nabelſchnur abſchlin⸗ 
gen, und dann unter dem Bauche des Kindes ſeit⸗ 
waͤrts ins Becken ſchieben. Sollte aber das Anziehen 
ettuhaen der Nabelſchnur nicht angehen, ſo 
| muß 


ER if yu thuen, wenn das Kind bis zum Steiße 
geboren iſt? 


er 


25 


N 


— 


muß dieſelbe abgeſchnitten, unterbunden, und darauf 
fo ſchnell als moͤglich mit der weitern Herausziehung 
des Kintes geeilt werden. 


555 | 
Pi Liegt das Kind aufdem Rüden, fo seht 
man nad gehobener Umfchlingung der Nabelfchnur 
noch nicht weiter, fondern hilft der Gebärenden etwas 
nach der Seite ſich hinlegen, nach welcher der Bauch 
des Kindes gerichtet iſt; dann bringt man, waͤhrend 
keine Wehen ſich einſtellen, die eine Hand flach und 
mit den Fingern vertheilt an die Schaamgegend, die 
andere über die Hinterbacken und auf die Schenkel, 
und wendet das Kind, ohne e8 enujiehen, auf den 
Bauch. | | 


| $. 556, 

460) Bei der fernern Herausleitung des 
Rumpfes ſchlaͤgt man das erwaͤrmte Tuch um die 
Huͤften, legt die linke Hand unter den Bauch, die 
rechte auf den Ruͤcken, und zieht, ohne den Unterleib 
und die Nabelſchnur kart zu. drücken, mit beiden flach 

zu 
459) Welche Tage ift dem Kinde zu geben, wenn es auf 
dem Rüden liegt? 


460) Weihe Megeln find bei ber fernern PEEOHGFUNG des 
Rumpfes jubesbapten? 





— 397 — 


ufammengelegten Händen in grader Richtung ſtark 


nach unien any: und. umwickelt jederzeit den weiter 
herausgezogenen Theil ded Rumpfes und der Nabel: 
ſchnur mit dem erwaͤrmten Tuche, dad, wenn es zu 
feucht oder Falt werden fofte, mit einem trockenen 
neu gewaͤrmen vertaufeht werden muß. Iſt das Kind 
mit Bauch und Bruſt geboren, dann tritt dev gefaͤhr— 
lichſte Augenblick ein, und Die Hebamme darf nicht 
faumen, Die Arme und darauf den Kopf herauszu— 
leiten, mern fie nicht» was bei kraͤftigen Wehen und 







hen herausgetrieben werden. 


£ 


| $. 557. 
" 461%) Die? Loͤſung der Arme geſchieht fol⸗ 
gende Weiſe: 

a) Mar legt den fo weit gebornen Körper des 
Kindes auf den Vorderarm, fuͤhrt ſodann die 
flache Hand in die Scheide Hoc Über das Schufs 
terblatt des Kindes feitwartd dem Halfe bis an 
den Oberarm / drückt dieſen mit deu Rachen Hand 
mehrii in die Scheide, und wenn man dem Eden: 

bogen nahe gekommen iſt, fo druͤckt man diefen 

Sn eh | gegen 

461°) Auf welche Art gefpieht die Löfung der Arme? 
* | 05 * 


nicht zu großem Kinde geſchehen kann, durch Die We⸗ 


ee er: 
gegen die Bruft des Kindes vorfihtig ab⸗ und 
auswärts, hütet fih aber, an den Gelenken des 
Aermchens zu ziehen, welches ſonſt leicht abbre⸗ 
chen würder und ſchlaͤgt darauf den herausgelei⸗ 
teten Arm ins Tuch. | 
b) Die Heransleitung des zweiten Armes wird auf 
dieſelbe Weife verrichtet, nur mit dem Unter 
fchiede, daß die Hände gemechfelt werden. 
€) Sollten die Arme Über dem Nacken des Kindes 
gekreuzt fepn, fo muß die Löfung des unter dem 
andern liegenden Armes zuerft vorgenommen und 
das Kind behutfam auf die Geite gewendet wer⸗ 
den, aus weicher dev Arm geloͤſet werden ſoll;, 
| diefelbe Regel ift auch) bei der Loͤſung des an⸗ 
dern Armes zu beobachten. | 
d) Sollte die Hebamme durch Ungefchicklichfeit oder 
Bergeffenheit, das Kind bei einer Rücenlage auf 
den Bruch zu wenden, verurfacht haben, daß 
Das Geficht nach der Schaambeinverbindung ge⸗ 
kehrt iſt, dann hat ſie ſich eine ſchwere und ge⸗ 
faͤhrliche Arbeit bereitet; kann ſie auf die baldige 
Hülfe eines Geburtshelfers nicht Rechnung ma⸗ 
chen, ſo verſuche ſie den Kopf, wenn er noch 
beweglich ift, mit beiden Haͤnden etwas hinein⸗ 
zu⸗ 





* 389 as, 
zuſchieben und mit dem Gefichte auf die Seite. 
su drehen, laͤßt fich diefed aber nicht mehr thuen, 
fo muß fie die Arme. von hinten nach vorne auf- 
waͤrts löfen, wobei felten das Armbrechen ver⸗ 
huͤtet wird. 
2 $. 558: 
a6) Die Hevausleitung des Kopfes 
iſt endlich noch der letzte gefährlichfte Augenblick, 
wenn fie. nothiwendig und jener durch Fraftige Wer 
hen nicht Besandgetsiehen wird. Die Raen ſind 
folgende: 
a) Die beiden geloͤßten Arme sie mit dem übri= 
gen Körper des Kındes im Tuche eingefölagen 
bleiben. | 
b) Man darf nie vorher an dem Körper oder Halfe 
ziehen, wodurch große Nachtheile und die größs 
ten Hinderniffe entitehen. 
ce). Die Hebamme febt nun zwei Finger der einen 
Hand an den Oberkiefer (nur nicht in den 
Mund an den Unterkiefer) und den Zeige- und 
Mittelfinger der andern Hand auf das Hinters 
haupt, während fie mit den übrigen Fingern 
der beiden Hände die Bruft des Kindes umfagt, 
J 2 und 
461**) Auf welche Art die Herausleitung des Kopfes? 


* 


RL 


und Bauch und Füße auf dem unten befindlichen 
Arme ruhen läßt, und alsdann, ohne am Halfe 
oder Rumpfe zu zichen, den Kopf aus der Bes 
ckenhoͤhle mit dem Hinterhaupte fo an den Aus— 
gang des Beckens leitet ‚, daß zu gleicher Zeit 
eine andere Perfon das Mittelfleiſch forgfaltig 
mit der Hand und die Gebärende die Arbeit 
der Hebamme durch Verarbeiten det Wehen uns 
terſtuͤtzt. Gelingt auf dieſe Weiſe die Heraus: 
leitung des Kopfes nicht, fo hat fie den Beiftand 
des Geburtshelfers auf der Stelle zu verlangen; 
und gefaͤhrlich kann die Folge ſeyn wenn dieſer 
zu lange ausbleibt. n ne 
$. 559. | * 
Nach Beendigeng det kuͤnſtlichen Fußgedurt hat 
die Hebamme folgende Vorſchriften zu beobachten: 

a) Sie ſchneide auch bier die Nabelſchnur nicht 
gleich auf der Stelle ab, wenn ihre Gefäße noch 
ſchlagen, und wenn auch gleich das Kind eine 
ſehr rothe oder blaue Farbe Haben ſollte. 

6) Iſt das Kind ſcheintodt / was bei kuͤnſtlichen 
Fußgeburten häufig ſich ereignet / fo ſey ſie auch 
hier nicht mit dem Abſchneiden voreilig, laſſe das 
Ki: id noch I mit der EBENEN, in Berbindungs 

wenn 


er IR 

wenn fie au) gleid) wenig oder gar nicht pulſirt, 
und wende die erſten in der Folge anzugebenden 
Mittelzur Wiederbeiebung auf ihrem Schvoße anı 
im Falle die Nabelſchnur nicht zu kurz iſt und keine 
beſondere Huͤlfe der Mutter an den a ae 
fen geleiftet werden muß. | 

ce) Die Nacgeburt wird ganz ur bei der vegel- 
mäßigen Kopfgeburt S. 519. behandelt; die Ges 
ſchlecht stheile verdienen Aufmerkſamkeit, wenn 

fie etwas geſchwollen find oder verletzt werden. 


I. Bon der künſtlichen Kniegeburt. 
$: 560, 

462*) Sobald durch eigene Kräfte der Natur 
die Kniee nicht durch. die Geburtötheile gerieben mer- 
den, und Gefahr ed nothmendig macht, die Geburt 
des Kindes zu beſchleunigen, fo ſieht man darauf, ob 
die Kniee noch im Eingange des Beckens oder fchon ın 
| die Höhle deflelben getreten find; im erſten Falle bringt 
man die Hand fo ein, daß ein Ruß nad dem andern 
heveingezogen. wird, indem man das. Knie mit dem 
| Daumen der eingeführten Hand jederzeit etwas in Die 
Höhe druͤckt; im seiten Falle darf dieſer Handgriff 

wegen 


— Auf welche Art iſt die künſtliche Kniegeburt zu be 
handeln? | 


? 


wegen Ge efahrı bie Süße abzubrechen, nicht ‚mehr ans 
gewendet werden, ſondern man ergreift das zunaͤchſt 
liegende Knie mit gehacktem Zeigefinger, leitet dieſes 
zuerſt ſeitwaͤrts gegen das andere aus der Mutter⸗ 
ſcheide hervor, faßt nachher dieſes auf diefelbe 
Weiſe, ſetzt nun beide Daumen. vor die Knieſcheiben 

und zieht beide von innen nach außen fo heraus, dag 
2 man das Mittelfleiſch nicht verlche, Iſt nur ein Knie 

eingetreten, fo zieht man auch nur Diefed allein auf 
die angegebene Weiſe hervor. — Die weitere Hülfe 
ift Die der —— 5. 553. bis 8. 559. 


tr. Bon der kinftigen Steißgeburt, 


IE WO | 

4 2: Wenn Die Hebamme unter'den bei einer 
Fußgeburt $. 550, ängegebenen Bedingungen es fir . 
nothwendig findet, tie Steißgeburt su befchleunigen, 
fo bat fie darauf zu ſehen, ob der Steiß noch bemeg- 
lich im Eingange fiehe cder ſchon in die Beckenhoͤhle 
hereingetreten ſey. Iſt er noch beweglich im Ein⸗ 
gange, dann wird fie mach der bei der Wendung ans 
zugebenden Weiſe in eine Fußgeburt verändert; ſteht 
ex aber ſchon feſt in der Beckenhoͤhle, fo darf es die 
a | Heb⸗ 
462**) Auf welche Art die künſtliche Steißgeburt? | 


| =. 3398: = 
‚Hebamme niemals wagen, denfelben wieder zuruͤckzu—⸗ 
fhieben, um die Wendung zu machen, meil fie das 
durch, wie ſich erſt Fürzlich in einer gewiffen Stedt 
ge" trauriges Beifpiel zugetragen bat, die Gebarmut- 
ter zerreißen und die Gebarende dem Zode opfern 
wuͤrde. Kann fie in diefem Sale den Beiftand eines 
Geburtshelferd nicht abwarten, und muß die Entbin, 
dung zur Rettung des Kındes und der Mutter bes 
fehleunigt werden, fo feße fie den Zeigefinger in die 
Schenkelbeugung des zunaͤchſt liegenden Hinterba⸗ 
ckens, den Daumen gegen dieſen ſelbſt, und ziehe ihn 
von einer Seite nach der andern; eben ſo leitet ſie den 
andern hervor, waͤhrend eine Perſon das Mittelfleiſch 
unterſtuͤtzt, zieht dann mit beiden Zeigefingern den 
Steiß ſo weit heraus, bis die Knoͤchel und Füße zum 
Vorſchein kommen, druͤckt erſt eines und darauf das 
andere Knie mit dem Daumen von innen nach außen, 
worauf die weitere Huͤlfe wie bei der Fußgeburt 5.553. 
bis 8. 559. geleiftet wir, 


Zwei⸗ 





* 


Zweites Kapitel. 
— Bon der Wendung—. 





$. 562. jet * 
— Die Wendung iſt diejenige kuͤnſtliche Ver⸗ 
| ESCHER durch welche die Füße eines mit einem an⸗ 
dern Theile als diefen im Muttermunde vorliegenden 
Kindes aufgefucht und nad dem Muttermunde herz 
eingeleitet werden, for daß die Füße zuerft und ‚der 
Kopf zulekt geboren wird. Mithin dat die Wendung 
‚ Die Herftellung einev Fußgeburt rn Fünftliche ae 
griffe zur Abſicht. 


5. 5603 
Die Wendung ift zwar eine fehr wichtige und 
zur Nettung ded Kindes und vorzüglich der Mutter 
oft fehr nothwendige Berrichtung, allein fie iſt auch 
mir vielen Schmerzen für die Mutter und mit fehr 


5 großer Gefahr für das Leben des Kindes verbunden, 


"welche befonders dann um fo mehr zunimmt, fobald 
ſie nicht mit erforderlicher Hebung und Geſchicklichkeit, 
zu fpat nad) lange abgefloffenen XBaflern, und bei 
vorhandener Entzündung und Geſchwulſt der Ge- 

/ ſchlechts· 
65) Was iſt die Wendung? 
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ſchlechtstheile angeftent wird; fie darf daher nie 
mals ohne beftimmte Anzeige unternommen werden. 
Eine Hebamme, der ohnedieß, wenn fie auch dag 
Wenden noch fo gut in dem Unterrichte gelernt hat, 
die anhaltende Uebung fehlt; und worunter manz 
cher wegeh der Seltenheit, wie ih aus den Geburts⸗ 
liften weiß,. oft nad 10.618 12 Jahren feiner oder erſt 
nur ein Wendungsfal vorfommt, fol daher jederzeit 
auf der Stelle, und nicht erſt nach lange abgefloffenen 
Waſſern oder ſchon eingettetener Entzuͤndung oder 
Geſchwulſt nach eigenmaͤchtig angeſtellten Verſuchen/ | 
zuwenden "den: Beiftand eines Geburtshelfers vers 
langen, um fo mehr, da fie auch hier, wie bei dev 
Sußgebürt, die Größe des Kopfes und das Hinder- 
niß der Herausleitung deſſelben / wozu ſelbſt weihfiche 
Kräfte nicht immer hinveichen , vorher nicht jederzeit 
beftimmen Fan. 464) Nur in dem Falle wenn 
der verlangte Beiftand eines Geburtshelferd nicht ab- 
gewartet werden kann, oder diefer zu meit entfernt 
waͤre / und jedes längere Warten Gefahr für Mutter 
und Rind nad fi zöger auch dann nur darf und 
fol die Hebamme die Wendung felbft, und zwar fo 
N bald 


6 Wenn darf die onlanne die Wen — ſelbſt über 
nehmen? | 


oe 


bald ale möglich übernehmen) oder, wenn ſi ie ſih di Dies 

felbe nicht zutrauet, Fann fie folche im Nothfalle einer 
geuͤbteren Mitſchweſter uͤberlaſſen. 

5. 564. | j 

465) Die Anzeigen für die in 

die Hebamme, wenn fie, gar nicht, oder: nicht bald ger 

nug den Beiftand, eines Geburtshelfers erhalten Fann, 

die Wendung feldft unternehmen darf, find folgende: 

a) Beiden vegelmidrigen, Geburten mit vorliegens 

dem Rumpfe ‚des Kindes S. 343. bis 9 3615 
wohin die Hald- Nadenz Bruſt⸗ Bauch⸗Be⸗ 
cken⸗ Hüft- Ruͤcken⸗ und dendengehenn ge⸗ 
hoͤren. 

b) Bei den ERENTO — nn Das 
und Schiefiagen des Kindes mit vorliegenden 
Gliedmaßen $. 302. bis $., 370.; dahin gehoͤren 
die Schulter- und Armgebutten, vorg efallene 
Gliedmaßen neben dem Kopfe oder Steiße, ‚vor: 
ausgeſetzt / daß dieſer oder jener nicht zu tief 

ſteht und dev vorgefallene Arm oder Fuß nicht 

9 PR | | 

c) Bei 


165) Welche find die Anzeigen für die Falle, bei welchen: 
die Hebamme, wenn fie gar nicht oder nicht bald genug 
den Beiftand eines Geburtshelfers erhalten kann, bie 
Wendung felbfi übernehmen darf? 





©) Ber vorliegendem Steige, wenn dad Beden 

nicht weit genug; das Kind zu groß ıft, und 

wegen Mangel an Wehen oder geföhrlichen Lim» 

ftänden der Steig nicht gefhwind genug ui 

getrieben werden Fann, 

. d) Wenn ſich gefährlihe Blutflüffe aus der Ges 

baͤrmutter $. 292. oder aus einer Kindsader am 

den Schaamlefjen $. 271. einftellen, wodurch 
das Leben der Mutter ın Gefahr Fommt. 

se) Wenn die Gebärende öfters nach einander von 
Ohnmachten 9: 209. oder ———— a 
befallen wird. 

f) Wenn die Gebärende wegen einem heftigen Er⸗ 
brechen, beſonders Blutbrechen $. 272., wegen 
eines eingeſperrten Bruches 8. 273., oder wegen 
Beſchwerniſſen im Athemholen $..274., bei wels 
em die Erſtickung zu befürchten iſt, in die größte 

| Lebensgefahr. aefegt wird, 

g) Wenn bei einer Ziwillingsgeburt daß erfte Kind, 
ſeh ed regelmäßig oder durch Kunſt geboren, 
und der gemeinfhaftlihe Mutterfuchen vor dev 

Geburt abgegangen iſt und die bei d) und e) 

angegebenen Gefahren fi einftellen. 

h) Bei dem vollfommenen Vorliegen des Mutters 

kuchens auf dem Wiuttermunde, 1) Bei 


ee 
) Bei dem zu früh losgetrennten Mutterkuchen 
§. 401., wenn der Blutfluß ſehr haufig iſt. 


Bei vorgefallener Nabelſchnur neben dem Kopfer 


Steiße, den Füßen oder Knieen, vorausgefekt, 

daß fie nıcht mehr zuruͤckgebracht werden kann, 

und ihr voͤlliges und ſchon lange waͤhrendes Er— 

kalten oder ihre Mißfarbe den Tod des Kindes 
mit Gewißheit anzrigt. 

1) Wenn die Nabelſchnur vor dev, Geburt des Kin⸗ 
des abgeriſſen iſt, nachdem wenn es ſeyn konnte / 
die Nabelſchnur vorher unterbunden wurde, 

8. 368, 
466) Sehr untichtige Anzeigen für die Wen⸗ 
dung find die Gefichtölngen, der Stand des Kopfes 
mit dem Gefichte gegen die Schaambeinverbindung, 


die Schieflagen des Kopfes, jede Steißlage, das 


zweite Zwilingskind bei Schieflagen der Gebaͤrmutter 


und Zuckungen des Kindes, In den erwaͤhnten Sal, 
len uͤberlaͤßt man theils weit ſicerer die Geburt den 


— 


eigenen Kraͤften der Natur, theils wendet man Mit⸗ 


tel zur Hülfe an, welche weder fuͤr Mutter noch Kind 
fo gefaͤhrlich ſind als die Wendung. 


406) Welche find die unrichtigen Anzeigen der Wendung? 





M 
pe ie Menke 
$.. 566, 

467) Sn folgenden Fällen darf aber niemals die 
MWendung gemacht werden: | | 
a) Wenn der Kopf. oder der Steiß ſchon zu tief 

ing Berfen getreten, noch weniger, menn fie 
eingekeilt find; das Kind ſtirbt dann gewoͤhnlich, 
und die Mutter leidet oft große Gefahr, beſon— 
ders wegen des leicht zu verurfachenden Gebaͤr— 
mutterriſſes. ER — 
| b) Wenn das Becken wirklich fo eng ift, daß man 
zwar das Kind wenden, aber in der Folge ben 
Kopf nicht durchbringen Fann. | 
c) Wenn die Frucht noch unzeitig oder unveif iſt. 
d) Wenn die Waſſer ſchon lange abgefloſſen ſind 
und die Gebaͤriautter ſich fo feſt uͤber das Kind 
zuſammengezogen hat, daß das Einfuͤhren der 
Haͤnde und das Aufſuche a der Süße € gar nicht 
| möglich iſt. 


671 
Die Wendung iſt aber bald leichter und we⸗ 
niger gefaͤhrlich, bald ſehr ſchwer und mit groͤßerer 
Gefehrf fuͤr die Mutter und das Kind verbunden. 
468*) 


467) In welchen Fillen darf die Wendung niemals unter: 
nommen werden ? 
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468*) Leicht und weniger gefaͤhrlich iſt fie, 
wenn die Fuͤße nicht ſo weit vom Muttermunde ent: 
fernt und die Waſſer noch nicht abgefloffen find, die 
Gebärende ein ſehr weites Becken und ſchon oͤfters ge⸗ 
boren hat, und die Gebärmutter ſich nicht ſehr, bes 
ſonders krampfhaft zuſammenzieht. 468*) Schwe— 
ver ind gefährlicher iſt fie, wenn die Füße ſehr 
| meit vom Mm duttermunde Tiegen, das Kind mıt dem 
Bauer Halfe oder mit der Nabelſchnur vorliegt, das 
Beten enge ift, die Gebärende sum erften Mole 
entbunden wird) wenn Die Waffer fon lauge abaes 
floffen, die Geburtstheile geſchwollen und trocken find, 
und die Gebärmutter fih fehr zuſammenzieht oder die 
Entbindung wegen gefährlichen Umftanden, .B Yves 
gen Blutflüffen, Zuckungen u. dgl. nad) wenig geoͤff⸗ 
netem Muttermunde beſchleunigt werden muß. 
$. 568: 
469) Vor der Wendung hat die Hebamme ar 
folgende Vorbereitungen zu achten: | 
a) Auf diergenaue Unterfuhung, welche 
ſich mit der Beſtimmung a gt; ob die Wen⸗ 
dung 


van Wenn ift die Wendung leichter und weniger gefährfich? 


16B**) Wenn ſchwerer und gefahrliher? 
469) Anf welche Vorbereitungen hat die Hebamme vor der 
Wendung zu achten ? 


dung wirflid gemacht werden koͤnne, wie das 
Kind liege und ob die Wafler fehon abgegangen 
ſind oder nicht.‘ 

en Auf die Entfernung aller Hind erniſſe, 
wodurch die Wendung erſchwert oder gefaͤhrlich 
werden koͤnnte. Dahin gehoͤrt die Entleerung 
des Afters und der Urinblaſe, unbequeme Klei—⸗ 
dung, viele Menſchen im Zimmer, zu große 
Waͤrme, Zugluft, Geſchwulſt und Entzuͤndung 
der Geſchlechtstheile, in welchem letzten Falle 
warme Ueberſchlaͤge von Chamillen mit Hollun— 
derbluͤthen und Einſpruͤtzungen in die Mutter— 
terſcheide von demſelben Abſude mit Oele gemacht 
werden koͤnnen, die beſonders auch dann ſehr 
nuͤtzlich ſind, wenn die Waſſer abgegangen und 
die Geſchlechtstheile fehr trocken find. 

o Auf Die vorzubereitende Lage Die 
Wendung wird in leichten Fäden auf dem Dueers 
bette $, 505., in fchweren aber, bei welchen - 
beſonders viele Anftvengung für die Löfung der 
Arme und Herausleitung ded Kopfes vorauszu⸗ 
ſehen ift, in dem erhöheten Gebärftuhle oder auf 
einem nad) d. 506. zu einem Gebaͤrbette hergerich⸗ 

teten Tiſche vorgenommen; die Gebaͤrende muß 

| 26 dabei 





dabei etwas 5 tiefe mit dem obern Körper, ſtark 
vorwaͤrts aber und erhoͤhet mit dem Kreuze ge⸗ 
legt werden. 

d) Auf die nothwendigen Gerätbfaaften 
| und Hülfsmittel. Zur Wendung find die 
Wendungsſchlingen $. 497. €) R ſchmale Tuͤcher 

oder Flanell, eine Kohlenpfanne und ale die 
übrigen 6. 507. angegebenen Mittel nothwendig. 
€) Auf den ſchicklichen Zeitpunkt. Wenn 
die Hebamme nicht nothwendig findet, wegen 
gefährlichen Zuftänden, 5. B— Blutfluͤſſen, an⸗ 
haltenden und oft wiederkommenden Ohnmach— 
ten oder Zuckungen / zu tief ins Becken herein⸗ 
tretenden vorliegenden Theilen oder abgefloſſenem 
| Fruchtwaſſer zu eilen, ſo ſoll ſie ſelbſt in Erman⸗ 
gelung eines Geburtshelfers die Wendung nicht 
früher vornehmen, als bis dev Muttermund 
beinahe ganz oder wenigftens fo weit geöffnet iſt/ 
daß man vier Finger der Hand ohne befont- ve 
Schmerzen durchführen kann. Darf fie ader 
auf den Beiftand des Geburtshelfers Rechnung 
machen, ſo empfiehlt ſie der Gebaͤrenden die 
groͤßte Ruhe im Bette auf der Seiten und vers 
bietet ihr ales Verarbeiten dev Wehen, damit 

| — 
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a die Waſſer nicht fruͤher als nach Ber Anz 
kunft abfließen. 


1. Vonden allgemeinen Regeln, nach welchen 
die Wendung angeftellt wird, 7 


$. 50H. 

470) So wie fi die Hebamme beftummt: gend 
thiget findet, die Wendung ſelbſt zu unternehmen, 
und alles Nöthige zubereitet hat / fo entblößt fie ihre 

Arme bis über die Ellenbogen, verfieht fi mit einem 
| Zuche, und beftreiht den Rücken der linken Handy ‘ 
wenn die Fuͤße in der rechten, und jenen der rechten 
Hand wenn fie in dev linken Seite dev Mutter lies 
i gen? mit einem Dele oder Fette, und a nun 
Folgende Regeln: 
a) Die mit dem Sette oder Dele beftrichene Hand 
wird kegelfoͤrmig ſo zuſammengelegt, daß der 
Daumen zwiſchen den andern Fingern einge⸗ 
ſchloſſen iſt, und darauf behutſam durch allmaͤh⸗ 
liges Hin: und Herbewegen in die Mutterſcheide 
gebracht; ſobald ſie mit Ihrer größten‘ Breite 
durch iſt / fo Führt man fe mit ihrem Rüden ge⸗ 
gen die Aushöhlung des Kreuzbeins in die Höhe 
Br a den — — und er ind die. Häute noch 





Ulle 


m PR And die äfasmeiten Regeln für die Wendung? 
36* 
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ungeriſſen / fo wartet man, wenn Wehen da 
ſind und keine Eile nothwendig iſt, bis ſie ſich 
ſpannen, ſprengt ſie dann mit den Fingern, und 
bringt darauf die Hand nach und nach in die 
Hoͤhle der Gebaͤrmutter bis an den Arm, um 
dadurch ſogleich den Muttermund einigermaßen 
zu verſchließen und den zu haͤufigen Ausfluß des 
Fruchtwaſſers zu verhuͤten. 
h) Iſt der Muttermund noch nicht fo weit geoͤffnet, 
daß man die Hand durchführen kann, fo fucht 
man mit den von einander geftvecften Fingern 
denfelben nad) und nach auszudehnen, und führt 
darauf die Hand weiter in die Gebärmutter fort, 
nachdem man noch einmal die Befchaffenheit des 
vorliegenden Theiles genau unterfucht hat. 
©) Der Ort, an welchen die Hand nun an der 
Seite weiter durch ‚die Höhle dev Gebärmutter 
geführt wird, ift der ſchicklichſte Raum im Be 
cken an der vordern Släche des Kindes; bei dem 
Sortführen aber: meide man forgfältig allen 
Druck dev Gebärmutter, der Nabelfchnur, des 
Mutterkuchens, des Unterleibed, des Gefichtes 
und das Hereinziehen der Arme oder Haͤnde des — 
> Kindes, die man faͤlſchlich für feine Füße Halten 
koͤnnte. a Die 
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d) Die Hand darf fi niemals mit dem Rumpfe 
des Kindes Freuzen, und die rechte darf nur in - 
die linfe und die linke nur in die vechte Mutter- 
feite, und zwar jederzeitineben dem Rumpfe des 

Kindes eingeführt werden, 

e) Die innere Fläche dev Hand fol jederzeit gegen 
das Kind und die äußere gegen die Gebärmutter 
gefehrt feyn, und man muß immer die Vor⸗ 

ſicht beobachten, die. Hand mehr an den Körper 
des Kindes ald an die Gebärmutter zu halten. 

8) Die Gebaͤrende muß ſich fehr ruhig verhalten 

und darf Feine Wehen verarbeiten; fulte aber eine 
Wehe oder befonderd ein Krampf am Mutter: 

munde eintreten, fo läßt man die Hand ruhig 
liegen, und wartet ab, bis Wehen ke 
ganz aufgehört haben. 
gs) Die in der Gebärmutter befindliche Hand fol 
mehr mit den Fingern als mit der Hand felbft 
arbeiten, die Hand muß nur jederzeit fo viel und 
zwar nad und nad) zugeben, als nothwendig ift, 
um weiter zu fommen — die Süße zu er— 
veichen. 

h) £iegen beide Füße ganz nahe am Muttermunde, 

fo faßt man beide, wenn es geſchehen kann, nach 
Sa | der 


| — 406 — 

der 9.553, angegebenen Arts und zieht fie beide 
zu gleicher Zeit a bwaͤrts durch den Mutter: 
mund in die Scheide herein, nie dürfen fie bei 
der Wendung gegen den Rücken, fondern jeder⸗ 
zeit nur gegen die vordere Flaͤche des Unterleibes 
zu hereingeleitet werden, um ſie nicht abzu— 
brechen. X At / 

i) Können beide Füße nicht zu gleicher Zeit herein: 
gezogen werden, fo. legt man en den naͤchſten 
die vorher mit Seife beſtrichene Schlinge in dev 
Scheide uͤber das Fußgelenke an, zieht ihn da— 
mit hervor, und dann loͤßt man erſt den zweiten 
nach den bei der kuͤnſtlichen Fußgeburt 6. 553 
angegebenen Negein. | 

k) Liegen beide Züge zu weit vom Muttermunde 
entfernt, z. B. bei einer Küken Baudr oder 
Bruftgeburt u 1. w.; fo muß der in demfelben 

„vorhegende Theil, z. B. der Ruͤcken durch vor- 
fintigen und leichten Seitendrud gegen: die den 
Süßen entgegengefekte Seite hingeſchoben wer: 
den, theils un zu, den Fuͤßen zu gelangen theild | 
um fie dem S Muttermunde zu nähern. (Die Ans 

‚leitung am. SRntenG wird deinen Deutz 
licher machen.) ; ee f 

DH 








| a I 
"D Hat man die Fuͤße erreicht, und beide find nad 

dem Muttermunde gekehrt, ſo verſuche man 
auch hier, wenn es leicht und ohne beſondere 
Schmerzen geſchehen kann, beide zu gleicher Zeit 
hereinzuleiten, nur miüffen fie jederzeit ın dem 
Knie: oder Fußgelenfe angejogen werden. 

m) Liegen aber die Füße auf dem Nücken ded Kin 
des und nicht dem Muttermunde nahe, fo muß 
man erſt die Schenfel anziehen, und die Knie 
gegen den Unterleib des Kindes nach vorne 
zu, niemals aber nach Hinten zu beugen. | 

h n) Sollten die Füße an der vordern Seite der 

Mutter gegen den Nabel zu liegen, fo gebe man 
der Gebärenden eine Seitenlager um das Aufs 
fuchen der Füße zu erleichtern. | 

©) Die Süße duͤrfen nie vorne an der Schaam- 
beinverbindung, ſondern jederzeit ſeitwaͤrts, noch 
beffer aber an der Kreuz- und Hüftbeinverbin, 
dung genen das Kreuzbein hevabgeleitet werden. 

p) Kann man nicht beide Füße auf ein Mal herz 
ausleiten, fo ziehe man nur den einen an und 
aus der Scheide hervor, lege eine Schlinge über 
das Fußgelenke, damit er ſich nicht wieder zu⸗ 

= ruͤckzieht, und fuͤhrt darauf diejenige Hand ein, 

a | deren 


t 
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deren innere Släche der großen Zehe des an der 
Schlinge befeſtigten Fußes zugekehrt iſt, fuͤhrt 
ſie jederzeit an der innern Seite des Fußes weg 
bis zum Verborgenen, und zieht dieſen herein. 

q) Macht aber der zweite zu lößende Fuß zu große 
Schmierigfeit, befonderg wenn die Waſſer lange 
abgefioffen find und der Muttermund fi fehr 
zufammenzieht, fo fann man zuerft den vorlies 
genden Schenkel allein anziehen, und ıft das 
Kind bis zum Steife geboren, fo ſetzt man den 
Finger der einen Hand hakenfoͤrmig ein, leitet 
den Steiß hervor, indem man zu gleicher Zeit 
den Schenkel des andern Fußes anzieht, und 
verfaͤhrt dann wie bei der Steißgeburt $. 561. 

r, Sind nun beide Süße hervorgezogen, fo beobachte 
man die $. 553. bi8 $. 559. angegebenen Regeln 
der kuͤnſtlichen Fußgeburt. Aufden Scheintod des 
Kindes Hat fich übrigens die Hebamme meiftene 
gefaßt zu machen, und dann die in der Folge 
anzugebenden Mittel zur Wiederbelebung deflels 
ben unverdroffen und anhaltend anzumenden, 
nicht aber durch dad Vorurtheil fih abhalten oder 
irre führen zu laſen, als fey ein gemendetes 

- Kind nicht mehr zum Leben zu bringen, und 

man 





u. ⏑— 
man dürfe ed ohne Weiteres als todt hin— 
legen. 
ı. Bon den nothbwendigften befondern Re: 
geln für die PRO UNN 
570. 
Die $. 569. — Regeln für die Wens 
dung gelten zwar für alle Wendungsfäle, für mehr 
rere aber find einige befondere zu beobachten, welche 
ſich meiſtens nach der Lage des Kindes und der Füße 
richten. 







A. Die Wendung bei der Steifgeburt, 


s. 571. 

471%) Wenn ed nach $. 564. 0) — iſt/ 
die Wendung bei vorliegendem Steiße zu machen, ſo 
hat man auf die Lage des Rumpfes und auf jene der 
Fuͤße zu achten. — Findet man den Ruͤcken des 
Kindes nach einem oder dem andern Darmbeine ge⸗ 
richtet, fo ſchiebt man mit dev Hand behutſam den 
Hintern gegen die den Füßen entgegengefekte Seite, 
und zieht diefe herein. — Iſt der Rüden nad 
vorne oder nach hinten gekehrt, fo giebt man der 
Ä Ge⸗ 


4 Auf welche Art wird die Wendung bei der Steiß— 
geburt gemadt? | 


Gebaͤrenden eine Seitenlage dreht das Kind auf die 
Scite gegen das Darmbein, und feitet dir Füße her- 
-ein, Bei den vollig nach dem Leibe geſtreckten Süßen 
gebt man übrigens nur bis an das Kniegelenf, und 
drücke in Diefem einen Linterfchenfel nad) dem andern 
mihdem Daumen etwas nach außen, wobei fi die 
Süße der Hand nähern, und dann herausgezogen wers 
den fönnen. 


B. Die Wendung bei der Nacken- Riden: und 
Lendengeburt. 
$. 572. | 

471**) Nachdem genau unterfucht ift, führt 
man gewöhnlich die Hand in die Seite ein, wo die 
Buße liegen, feßt ihre innere Flaͤche ausgeſtreckt an 
den Ruͤcken, und ſchiebt ihn mit dem Daumen in die 
den Fuͤßen entgegengeſetzte Seite. Liegen die Fuͤße 
mit den Ferſen nach dem Ruͤcken des Kindes, ſo fuͤhrt 
man beider fo bald ſich die Hüften dem Muttermunde 
genaͤhert haben, herein, find fie aber gegen den Bauch 
gefehrt, dann läßt man von einer andern Perfon dus 
ßerlich den Leib etwas nach der Seite halten, fuͤhrt 
die Hand über die Hüften nach dem Schenkel des am 
N | wei⸗ 
47 *x*) Auf welche Art bei der Nacken Rüden: und Lens 

dengeburt ? 5 


weiteften Tiegenden Fußes, biegt dad Knie, geht zum 
Zupe, leitet ihn heraus, und löfer darauf den andern 
nach den ——— Regeln. 





C, Die Wendung bei * Hals Bruſt⸗ a und 
Beckengeburt. 


















4 


— —— 
een Man bringt die Hand in bie Seite, 
wo die Süße liegen, fo ein, daß die Finger wo mög: 
fich immer feitwäris am Kinde hinweggehen, und we⸗ 
der den Hald, Bauch noch die Geburtätheile und Na- 
belſchnur ſtark berühren. Sind die Füße dem Mut: 
termunde genähert und liegen fie nach dem Ruͤcken zu, 
fo führt man die Hand an der vordern Flaͤche des. 
Schenkels bis zu den Anieen, und drückt diefe nach 
dem Bauche zu an; find die Füße fchon nach dem 
Muttermunde gekehrt, fo ift oft nur das Anlegen der 
Schlinge an beide nothwendig, und dann fann dag 
Hereinziehen dev Füße fehr leicht gefchehen, wenn in 
demfelben Yugenblicfe, wo man anzieht, mit der an⸗ 
‚dern Hand dev vorliegende Theil des Rumpfes etwas 
‚in die Höhe gehoben wird, * 


D. Die 


AmERR) Bei der Hals: Bruſt— Bauch: und Beckengeburt? 


A 


D. Die Wendung bei der Geburt mit verliegendem Sei— 
tentheile des Halfes, der Bruft und der Hüfte. | 


9.574 i 
AL ER der Ruͤcken nach vorne gekehrt, 


fo fchiebt man den Hals, den Seitentheil der, Bruft 
oder die Hüfte in die den Füßen entgegengefehte Seite, 
faßt den am meiteften liegenden Fuß, gewoͤhnlich den 
obern zuerſt, und zieht nachher beide Fuͤße hervor. Iſt 
der Ruͤcken nach hinten gekehrt, ſo dreht man das 
Kind, waͤhrend die Huͤfte in die Hoͤhe gehoben wird, 
zugleich etwas auf den Bauch, und ergreift auch zuerſt 
den obern Fuß. Sollte bei vorliegender Huͤfte die 
Loͤſung der Fuͤße nicht mehr leicht geſchehen koͤnnen, 
weil dieſe ſchon zu tief ins Becken getreten iſt, ſo laſſe 
man, wenn es zudem Feine Eile dat dad Kind mit 
dem Steiße fommen. 


E. Die Wendung bei der Schultergeburt. 


$. 575 

472) Wenn eine Hebamme die Wendung bei 

! a 

471**x**) Bei der Geburt mit vorliegendem Seitentheile 
bes Halfes, der Bruft und der Hüfte? 

472) Was hat die Hebamme bei vorliegender Schulter vor- 

zuglich mit vorliegendem Ellenbogen oder aus den Ges _ 


burtstheilen J— Arme bis zur Ankunft 
des 
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vorliegender Schulter vorzüglich mit vorliegendem El⸗ 
fenbogen, Arme oder einer Hand nicht felbft uͤberneh— 
men oder fi auf den Beiftand eines Geburtöhelfers 
beftimmt verlaffen Fann, fo hat fie bis zur Ankunft 
deffelben Folgendes zu beobachten : 
a) Der Gebärenden iſt die firengfte Ruhe im Bette 
zu empfehlen, wobei das Kreuz hoch gelegt wird, 
b) Keine Wehe darf verarbeitet werden, 
C) Weder an der Schulter noch an dem Ellenbogen 
oder Arme darf etwas gemacht, noch weniger 
angezogen werden. 
d) Sollte der Arm da, wo die Hebamme gerufen 
wird, bis vor die Geburtstheile hervorhaͤngen, 
ſo unterſuche diefelbe fogleich, ob er nicht abge: 
brochen ift, und um das Abbrechen zu verhuͤten, 
binde fie ihn mit einem Bande oder der Schlinge 
an den Schenkel der Gebärenden an, und mache 
Umfchläge von Wein oder aus dem Abfude von 
Chamiden, Salbei und Meliffen mit Wein ges 
mifcht über denfelben, um. die Kolgen des zu 
ſtarken Anſchwellens zu verhüten. 
e) Sind die Sesurrätheike angeſchwollen, fo mer 
| den 





des Geburtshelfers zu beobachten, wenn e die en: 
Aut nicht ſelbſt unternimmt? 


— 


den auch darüber die erwähnten Umſchlaͤge gez 
macht, und iſt die Scheide ſehr trocken, fo ſpruͤze 

ſie zuweilen Chamillenabſud mit vielem Oele ge— 
miſcht in die Mutterſcheide. 
956— N 

473%) Sieht fid) aber die Hebamme genöthigt, 
die Wendung bei vorliegender Schulter zu machen / 
fo muß fie dazu fo bald als möglich ſchreiten, ehe fich 
die Schulter im Becken einfeilt, Zu dem Ende geht 
fie in die Seite, wo die Süße liegen, mit der Hand 
ein, ſchiebt die Schulter in die den Süßen entgegenges 
ſetzte Seite, geht von der vordern Flaͤche des Rum— 
pfes vorſichtig in die Höhe, faßt den entfernteſten 
Fuß, zieht dieſen langſam und darauf den andern any 
und fucht fo beide aus der Mutterſcheide hervorzulei⸗ 
ten; macht das Herausziehen der Fuͤße zu große 
Schwierigkeit; fo legt man die Schlinge an und hebt 
die Schulter etwas mehr in die Höhe, — Solte 
ſtatt dem Ruͤcken die vordere Flaͤche des Rumpfes, z. 
B. Bauch und Bruſt nad) vorne gegen die Schaam—⸗ 
beinverbindung zu liegen, fo muß jederzeit der Rumpf | 
etwas ur den Bauch gedreht und der uberfie Fuß ans 
a gezogen 


479*) Auf welche Art wird die Wendung bei vortiegender 
wu gemacht ? | 


— 
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gezogen werden. — Der Fall wo die Schulter 
volkommen im Becken eingekeilt und die Waſſer ſchon 
lange abgefloſſen find, fordert jedeemal, den Berftand 

eines Ge burtshelfers und die Hebamme, hat nun bes 
ſonders bei vorgefallenem Arme die $. 575. angefuͤhr⸗ 
ten Vorſchriften bis zur Ankunft deſſelben zu beob⸗ 
achten. — Ei 


F Die Wendung mit ER DR oberen und unteren 
Ne | 








en 
| ba) Sind fie allein vorgefallen, ſo fucht ı man 
die Füße wohl von einander zu unterſcheiden, legt eine 
Schlinge an einen oder beide Süße und oht an jener, 
indem man den Rumpf etwas in die Hoͤhe hebt. Glei⸗ 
ches thut man bei vorliegenden Koͤpfe mit den oberen 
und unteren Gliedmaßen, nur muß die Gebärende 
noch höher mit dem Kreuze gelegt werden, ; damit der 
Kopf mehr vom Eingange des Beckens entfernt 
blabt. En 


43**). Auf welche Art bei vorgefallenen oberen und un⸗ 


teren Gliedmaßen? ? : 


= a P * 


in MH / 6. Die 
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6. Die Wendung bei vorliegendem Kopfe, 
| $. 578. 

473 Wenn die Hebamme unter den $, 564. d) 
bis D angeführten Anzeigen für nothwendig findet, bei 
vorliegendem jedoch noch in oder über dem Eingange 
beweglichen Kopfe, die Wendung zu machen, fo wird 
derfelbe, ex mag liegen, wie er will, vor Allem bes 
butfam nad) oben, und, wo möglich, in die den Fuͤ⸗ 
Ben entgegengejehte Seite gefhoben, nachdem man 
der Gebärenden eine Seitenlage gegeben hat. Man 
geht darauf vom Halfe zur Bruft, von. diefer feits 
waͤrts am Bauche weg zu den Füßen, welche in. den 
Knieen gebogen werben; gewöhnlich fann man nur 
einen Fuß nach den andern bevausfeiten , wozu 
das Anlegen der Schlinge nothwendig iſt. Sollte 
das Herausziehen der Fuͤße Schwierigkeit machen, ſo 
ſucht man mit der einen Hand den Kopf etwas in die 
Hoͤhe zu heben, und darauf ſogleich die Schlinge gez 
gen die Hand anzuziehen, welche den Kopf in die 
Höhe gehoben hat. 


473***) Bei vorliegendem Kopfe? 


HH Die 


| Er Ant 
Me Die Wendung bei einer Zwillingdgeburt. 
— 9. 579. 
ze) Wenn die Wendung bei einer Zwil⸗ 
Ungsgebart ſchon das erſte Kind anzeigt, fo iſt vor 
s züglich darauf zu achten, daß man die Haͤute des zwei⸗ 
ten Kindes nicht verletze; ſolten aber die Waſſer des 
zweiten Kindes ſchon abaefloſſen ſeyn, ſo huͤte man 
fi, einen oder beide Süße deſſelben ſtatt jene des 
erſten Kindes zu faſſen. Sonſt ſind dieſelben Regeln 
der Wendung zu beobachten, welche ſich nach der Lage 
des Kindes richten. & 





473*8**) Bei einer Zwillingsgeburt? 


⸗ 
* 





Seu⸗ Abſchnitt 


Von der Behaͤndlung regelwidriger und 
kraͤnklicher Zuſtaͤnde der ———— 4 
und Geburt. —— 


gi 


Erſtes Kapitel. 


Bon der ®ehandlung der wegen fehlerhaf- 
ten und kraͤnklichen Zuftänden derMutter. 


regelwidrigen und ſchweren Geburten. 

$. 580. MR 
Da bei den wichtigſten regelwidrigen und kraͤnklichen 
Zuſtaͤnden in der Schwangerſchaft und Geburt die 
Huͤlfe des Arztes, Wundarztes oder Geburtshelfers 
nothwendig iſt fo kann nur von der Behandlung 
derjenigen die Dede feyn, bei welcher Diefelbe der 
Hebamme anvertrauet werden kann, oder bei wel— 
cher bid zur Ankunft des Arztes oder Geburtshelfers 
eine beſondere Vorkehrung von Seiten der Kane 
EUREN wird, | 


— 


s. 581. 








| J — 419 — 
5. 581. 

EN Bei allgemeiner Schwaͤche 2084 
Ohnmachten $. 269, Zudungen $. 270., 
Blutflüffen aus andern Theilen ald den Geburts. 
theilen $. lu bei heftigem Erbrechen $.272. 
und eingefpertten Bruͤchen $. 273. hat Die 
Hebamme fo ſchnell als möglich Die Hülfe des Arztes 
| Oder Geburtshelfers su verlangen, Bei großer allge⸗ 
meiner Schwaͤche und Ohnmachten kann man der Ge⸗ 
baͤrenden bis zur Ankunft des Arztes oder Geburts⸗ 
helfers öfters eine Taſſe Fleiſchbruͤfe und etwas Wein 
reichen, und ſie oͤfters mit etwas Wohlriechendem 
anſtreichen und mit erwaͤrmten Tuͤchern bedecken; bei 
Zuckungen gebe ſie einige Afterklyſtiere aus Ehamils 
lenabſud und laffe eine Taffe Chamillenthee trinfen; 
und bei Blutfluͤſſen aus andern Theilen empfehle fie 
Ruhe im Bette, laffe im Zimmer nicht zu warm mas 
chen, und kommt das Blut aus einer geborftenen 
Kindsader am Fuße, ſo lege ſie etwas Eichenſchwamm | 
oder in Ermangelung deſſen ein in Branntwein ges 
tauchtes Biuſchchen auf, und binde ed ſorgfaͤltig iu. 
r $. 581. 
474%) Was hat die —— bei allgemeiner Schwäche, 

bei Ohnmachten, Zuckungen, Blutfluffen aus andern 

Theilen als den Geburtstheilen, bei heftigem Erbrechen 
und eingeſperrten Brüchen zu thuen? 
27 
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RS, BERN 
‘47 — Bei Mißſtaltung, zu großer 
Fettigkeit des Koͤrpers, zu dickem Halſe und 
bei Krankheiten der Bruſt, welche nicht nur 
Beſchwerniſſe im Athemholen $., 297.- verurſachen, 
ſondern auch das Verarbeiten der Wehen ſehr erſchwe⸗ 
ren, laſſe die Hebamme die Geboͤrende jederzeit im 
Bette niederkommen, und ſorge ja dafür, daß fie mit 
Koyf und Bruft nicht zu tief gelegt werde. Sobald 
u übrigens die Geburt zu langfam vor fich geht, oder. 
- felbft Gefahr der Erſtickung zu befürchten iftr po bes 
gehre fie auf der Stelle den ei eines Geburts⸗ 
ER | BR 
N 1, 
i 474) Bei der Waſſergeſchwulſt 4 
Schaamlefzen $. 275. kann die Hebamme fleißig war⸗ 
me Tuͤcher, die mit Wachholder über Kohlen ge— 
raͤuchert, oder auch trockene warme Kraͤuter ſaͤck⸗ 
chen, die mit Meliſſen, Chamillen und Hoiderblürhen 
oder Kleie gefuͤllt fir dj überlegen. — Bei der Blut⸗ 
geſchwulſte werden warme Usbexfit age von bem Ab⸗ 
EN RR ſude 
leer) Was bei Miffatkurg zu greßer Fettigkeit des 
Koͤrpers, zu dickem Halſe und ‚bei Krankheiten der 
Bruſt? 


— Bei Waſſer⸗ un» Strg Nu ber Sihaamlefen 


.. 


* 





Wein gemacht. Sobald ſich aber die Geſchwulſt nicht 
bald darauf verliert, ift unverzüglich die Hülfe eines ges 
ſchickten Wundarztes zu verlangen. — Bei der Ents 
zuͤ n dungsge ſchw u (ft der Geburtscheile $. 977. 


der Beiftand eines Geburtshelfers anzuſprechen ‚und 


— — Eu & 


\ 





s 8 | 
474°®*) Beträhtlihe Enge der Mut 
terſcheide 6.278. welche nicht Folge des zu engen 


bis zu deffen Ankunft der SLR wie bei der aber 


ſude der6. 528. 0) Kräuter. mit warmen 


\ 


welche während der Geburt entfteht, ift auch fogleih 


Beckens iſt, kann durch Einſpruͤtzungen in die Mut 


terſcheide vom Chamillenabſude mit vielem Fette oder 
Oele und den Gebrauch des Dunſtes von bloßem 
Waſſer oder des Holunderabfudes gemindert werden; 


man kann ſich eines gewöhnlichen Trichters bedienen, 


oder man taucht einen Schwamm ein; drückt ihn auf, 
und legt ihn vor die Geburtstheile Bei allen zum 


erſten Male Gebärenden kann man damit am meiſten 


nuͤtzen; doch weit vortheilhafter iſt bei dieſen das Ans 
wenden laumarmer Bäder ſchon in den legten Wochen 


Se “4 | Er, Der 


472) Bei betruͤchtlicher Enge der Mutserfheide? | 


— 


| Zuziehung eines Arztes gebraucht werden au 


Gebaͤrende nicht im Stuhle, fondern im Bette mit 
fehr erhöhetem Kreuze niederfommen, ftreicht den 


der Schwangerihaftr die hoͤchſt vorſi chtig und mit 


585 | | 
Aa) Bei einem betraͤchtlichen Vor⸗ 
falle der Mutterſcheide $. 279. laͤßt man die 


Vorfall mit etlichen Fingern außer den Wehen gegen 
den Kopf zuruͤck, und eine andere. Perſon kann waͤh⸗ 
rend der Zeit, als der Kopf zum Durchſchneiden 
koͤmmt / den Vorfall zurüchalten. — Krampf— 
bafte Zufammen; iehung der. Mutterſcheide 
$. 281. hebt man leicht durch Einſpruͤtzungen und 





durch den Dunſt von Ehamillenabſud mit einem 
Schwamme. 


— 586. | 
— ——— Bei veneriſchen und andern 
Geſchwuͤren in der Mutterſcheide mache die Heb⸗ 


amme fleißig oͤlige und ſchleimige Einſpruͤtngen / und 


beſtreiche ihre Haͤnde durchaus mit vielem Bette, um 
nicht angefteckt zu werden. — Berengerungen 


des 


AN) Bei einem beträchtlichen Vorfalle der Muttera 
fiheide? i 


a Saw, ei Juin 


Fer) Bei venerifchen und andern Gefäwären und 


Entzündung dev Mutterſcheide? 


i Yang 3 Sr | 
des Müttermundes, befonderd durch rat 
oder auch von zu frühe abgegangenen Waſſern ver= 
urſacht, heben der Dunſt von Chamillen und Hollun⸗ 
derabfud, die Einfprüungen davon mit vielem Dele 
oder Fette, und ein Schwamm felöft, der mit einem 
Bande verfehen in Chamillenabſud und Del getaucht 
an den Muttermund gebracht wird. Doch wenn auf 
mehrfache Anwendung dieſer Mittel die Erweiterung 
nicht bald erfolgt, ſo erbitte ſich die Hebamme ſchleu⸗ 
nigſt den Beiſtand eines Geburtshelfers. — Bei der 
Entzündung des Muttermundes $. 284. iſt 
daſſelbe zu beobachten. 


9 Hay: 

475°) Geht die Geburt wegen zu f[hwahen 
und unwirffamen Wehen $. 255. zu lang- 
fam vor ſich oder fehlen fie am Ende ganz, weil die 
Gebaͤrende an und fuͤr ſich ſelbſt ſehr ſchwach, matt 
und kraͤnklich iſt fo kann die Hebamme durch ein ger 
lindes Reiben mit der flachen Hand, durch Auflegen 
eines mäßig erwaͤrmten Tuches, durch etwas Chamil- 
lenthee, einen Loͤffel voll Wein, etwas kraͤftige Fleiſch⸗ 
bene und durch ein Afterklyſtier von Ebamillen thee 
kraͤf⸗ 


475%) Wi⸗ iſt die zu langſame Geburt wegen jonaen und 
unwirkſamen Berne, zu —— 


—— 9 424 A N 
eröftige Wehen zu erwecken ſuchen. Fruchten dieſe 
Mittel aber niet, fo vermeide fie alle weitere treis 


bende hitzige innerliche Mittel, und ſchicke auf der 
Stete nach einem Geburtshelfer. 


— 588. | 
47%) Geht die Geburt aber zu fh nett vor 
| fich oder ift wenigſtens fihon im Unfange diefe voraus 
zu feben, entweder weil das Becken zu weit, da 
Kind zu klein oder die Wehen zu ſtark find; fo hat 
die Hebamme folgende Regeln zu beobachten: 
a) Sie verbiete aufs ſtrengſte alles Verarbeiten 
der Wehen. | 
b) Sie fafle die Gebaͤrende ſich — * — | 
zwar feitwärts ins Bette legen, und fie in Dies 
ſem, aber nicht im Stuhle niederfommen. 
6) Sie fprenge die Haute früher als der Mutter >; 
| mund vollkommen ausgedehnt iſt; ſollten aber 
die Haute mit dem Kopfe iu gleicher Zeit kom⸗ 
men, fo muͤſſen fie ſchnel geſprengt werben. 
A) In der dritten, und vorzüglich in der vierten 
Geburtszeit Darf fie höher mit Dem oben Koͤr⸗ 
per und BIER mit dem Kreuze liegen. 


* 





e) Man 


476**) Wie die zu ſchnelle Geburt wegen zu Ren, We⸗ 
hen, au weiter Becken und zu Heinem Kinde? 


rn er). * 2 J ’ % T 
” J 
Ki \ 


N ee 
e) Man muß den Kopf eher zuruͤckhalten und ja 
das Kind nicht zu fehtel anziehen. 
5 Man muß ſehr vorſichtig mit dem — 
“men der Nachgeburt ſeyn. * | 


8) Die Woͤchnerin muß ſich viel länger ruhig in 
Beite halten, als eine andere. 


REN N BERN 
475°) Beiframpfhaften Wehen 9.288: 
vom gelinden Grade Fann die Hebamme Ehamillenthee 
trinken laſſen, warme Tuͤcher uͤber den Leib legen und 
auch einige Male Afterklyſtiere von Chamillenabſud 
| geben. Sobald fie darauf nicht nachlaſſen oder noch 
heftiger werden, iſt auf der Stelle die Huͤlfe eines 
| Arztes, der zugleich) Geburtshelfer iſt, anzuſprechen. 


BR 84-7000, 

476) Die Behandlung von Blutflüffen aus 

den un in der Schwangerſchaft richtet ſich 
6) Bei FrampfBaften eben? 

476) Wornach richtet fi) die Behandlung der Shutflürfe 

"aus den Geburtstheilen in der Schwangerfchaft, und 

was iſt zu beobachten, wenn der Blutfluß das wieder: 

Eommende Monatliche anzeigt, aus ber Mutterſcheide 

kommt, ein Zeichen der zeitigen oder unzeitigen Geburt, 


der Schwangerſchaft mit einer Mole oder des auf dem 
— Muttermunde Ran ar Age it? 


| * 426 — 
nach den — ———— um dieſe zu erfahren ‚muß daher 
die Hebamme. jede Schmangere mit einem Blutfluſſe 
jederzeit erſt unterſuchen : 
a) Iſt er nur dad — iſt zwar 
PR. nichtd anzuordnen, jedoch empfehle die Hebamme 
der Schwangern die größte Ruhe während diefer 

Zeit und Unterfaffung aler zu ftarfen Bewegung 
und Erhikung, fey es durch Speifen, Getränfe 
oder andere Urſachen. Befindet ſich dieSchwan- 
gere dabei nicht wohl, fo iſt dieſes ein Gegen—⸗ 
ſtand fuͤr die Huͤlfe des Arztes. 

b) Kömmt der Blutfluß auch nur aus der Mut⸗ 
terſcheid e/ ſo ſind dieſelben Vorſchriften wie 
bei a) zu beobachten; nur wenn er aus einer 
gehorſtenen Blutgeſchwulſt oder einer Kindsader 

fommen ſollte, iſt der Beiſtand eines Geburts⸗ 

helfers auf der Stelle nothwendig. | | 

6) Iſt der Blutfluß ein Gorbote einer ungei- 

tigen oder frübdzeitigen Geburt $. 405. 
e), ſo ſchicke die Hebamme. ſogleich nach einem 
Geburtshelfer; bis zu deſſen Ankunft hat ſie der 
Gebaͤrenden Ruhe im Bette mit etwas tiefer ge⸗ 
legtem oberen Koͤrper zu empfehlen, ale; zu ſtarke 

— und he vorsüglig durch große - 

| — 





N f Wärme im Zimmer und viele Betten zu unter 

ſagen; ift fie ſehr ſtark, volblütig, roth im Ge⸗ 
ſichte und das Blut fließt ſtark, ſo laſſe man 
ſie etwas Zitronenwaffer , Limonade oder auch 
Eſſig mit Waſſer gemiſcht trinken, und wenn 
darauf der Blutfluß bis zur Ankunft des Arztes 
ſich nicht mindert, ſo macht man kalte Umſchlaͤge 

uͤber den Unterleib. Iſt die Schwangere aber 
ſchwaͤchlich, blaſſen Geſichts, und hat ſie ſchon viel 
Blut verloren, fo reiche man ihr etwas Chamil⸗ 
lenthee oder Fleiſchbruͤhe, ftveiche fie mit etwas 

Wohlriechendem an, und lege ein trockenes ma- | 
Gig evwärmtes Tuch über den Unterleib. Ade 
abergläubifche Mittel, z. B. Blutfeiden, Blut- 
fteine u. dgl. auf den Leib gelegt, müflen vers 
mieden werden. 

4) Iſt der Blutfluß ein Zeichen der S ch wan⸗ 
gerſchaft mit einer Mole $. 264. h), ſo 
iſt auf der Stelle zu einem Geburtshelfer zu ſchi— 

den, und big zu feiner Ankunft verfährt die 
Hebamme, wie bei c) ge murde, Eben 
- fo verfäßrt fer . | 

9— e) bei dem Blutfluſſe, welcher den 9 dem Mut—⸗ 

| termunde, unrlitarnden Mutterkuchen 

an⸗ 


anzeigt r bei dem fie jedoch nach $. 364. a),e),h) * 
die Wendung nur dann unternehmen darf, wenn 
der Blutfluß ſehr ſtark iſt, Zuckungen bevorſt⸗ hen, 
und ſie auf den Beiſtand eines Geburtshelfers 

gar nicht oder nicht bald genug zur Rettung des | 

Dt Rai *— un fan. Vi 


| 591. | 
477) Bei einem Stutfluffe, der. von su. ei AN 


ber Lostrennung des Mutterkuchens her⸗ 


rührt, und fich kurz vor oder ‚gleich im Anfange dee _ 
Geburt einftelt » hat die Hebamme, wenn er nicht 
bedeutend ift und ſonſt keine gefaͤhrlichen Zufaͤlle da⸗ ; 
mit verbunden find, weiter nichts ald Ruhe im Bette 


ie zu empfehlen, und ale zu ſtarke Anftvengung, Des 


wegung und Erhitzung zu unterſagen. Sollte ev hef⸗ 
tiger werden, fo verlange fie baldigft den Beiftand ei⸗ 
nes Geburtshelfers und handle bis zu deſſen An⸗ 
kunft ſo, wie g. 590, ©) angegeben wurde; nur 
wenn der Blutfluß ſich nicht ſtillte / und der Beiſtand 
des Geburtshelfers zu lange ausbliebe oder gar nicht 
zu erhalten wäre, duͤcfte fie unter den $. 564, d) ange 
‚gebenen Bedingungen die Wendung machen. — Zus 
weilen 


497° Ras iſt zu thuen dem Blutfluffe von zu früper | 
ERKENNE ded — 


— 49 — 
weilen ruͤhrt der Blutfluß in der zweiten Geburtszeit 
von zu ſtarker Ausdehnung mit vielem Fruchtwaſſer 
ber; in diefem Sale dürfen die Waffer regleıc kuͤnſt⸗ 
lich geſprengt werden. | 
KR $. 59% | — 

48) Der Gebärmutterrißs. 294. fordert 
inggemein auf der Stelle den Beiftand eines Gehurtd: 
helfers, ſobald das Kind in den Bauch gefallen iſt; 
doch meiſtens wird bis zu deſſen Ankunft die Gebaͤ— 
rende ſchon todt ſeyn, wobei nachher dennoch die Ent⸗ | 
hu bindung von ihm vorgenommen werden muß. Nur 
wenn in dem Fade einer Fuß⸗ oder Kniegeburt die- 
Fuͤße noch in dev Scheide zu fühlen wären, Fönnte 
in bie a die Geburt des Kindes befchleunigen. 
| 8. 593. 
479%) Schieflage der — 
5 298. fordert meiſtens keine beſondere Hülfer als 
daß manı beſonders wenn Schieflage des Kopfes da⸗ 
mit verbunden ift, der Gebaͤrenden gleich ım Anfange 

£ dev, Geburt die Lage auf die dem Muttergrunde ent- 

— gegengeſetzte Seite im Bette anweißt. Mithin legt 
man bie Frau auf die ai Seite, denn der Gebaͤr⸗ 


| mutter ° 
78), Was if bei dem \ Gebäräitereiffe zu beobachten ? 
Tan. el 

bärmutder? 


Ipe Behar adlung erfordert die Schieflage der Ge⸗ 


40 — 
muttergeund auf dev finfen, auf die linke hingegen, 
wenn er nach der rechten Seite abweicht. Im Tale | 
der Schieflage mit dem Grunde nad) vorne oder beiden 
Hängebaude läßt man in der Schwangerſchaft eine 
zweckmaͤßige Binde tragen; und empfiehlt Die Lage 
etwas. links auf dem Ruͤcken vorzuͤglich gleich mit dem 
| Anfange der Geburt. Bei dem ruͤckwaͤrts liegenden 
Gebaͤrmuttergrunde muß die Gebävende queer auf das 
Bette mit Händen und Füßen Enieen, und, im Sale 
die Geburt nicht vor fi geht, auf der Stelle der Bei | 
ftand eined Geburtshelfers verlangt, werden. Uebri⸗ 
gens ſind alle Handgriffe zur Ausdehnung und Her⸗ 
einziehung des Muttermundes bei Schieflagen der Ge⸗ 
baͤrmutter unnoͤthig und gefährlich. 


—. 594. 

4979) Schiefheit der Gebärmutter fordert 
| feine Huͤlfe; aber hoͤchſt nothwendig iſt auf der Stelle 
der Beiſtand eines Geburtshelfers bei der Zuruͤck⸗ 

beugung derſelben S. 304.5 bis zu deſſen Ankunft 
empfehle nur die’ Hebamme, daß ſich die Gebärende ' 
queer auf das Bette mit Händen und Füßen fnieet, 
oder wenn fie diefe Lage nicht lange aushalten Fanny 
mag 


ro) Welche die Sie und Zurůcldeugung der Ge— | 
0 bärmutter? 


| 4a. | 
mag fi e ſich auf die linfe Seite ruhig ind Bette legen; 
fie vermeide allen Druck des Unterleibes / verbiete al⸗ 
‚len übermäßigen Genuß im Effen und Zrinfen, und 
im Sale der Leib ſehr ſchmerzhaft und gefpannt feyn 
foate, veibe fie ihn ganz gelinde mit erwärmten Deles 
und lege ganz leichte Tuͤcher über, Welche in einen 
Abſud von Chamillen und Holunder getaucht find. In 
‚die Mutterfcheide, kann fie gegen dad Kreuzbein bin 
auch einen Schwamm mit einem Bande bringen, dev 
in den erwähnten Abjud getaucht und mit Zett oder 
\ Del ... | PTR 

! $. 595 

480) Bei dem Vorfalle der ſchwangern 
Gebärmutter S. 308. ift fo ſchnell als möglich der 
Beiſtand eines Geburtshelfers zu verlangen; bis zu 
deſſen Ankunft hat die — Folgendes zu 
achten: 

a) Sie lege 'die Gebaͤrende ruhig ins Bette mit 
fehr erhöhetem Kreuze, 
b) Sie unterfage ale Bewegung und —— 

vorzüglich aber das Verarbeiten dev Wehen, 
J * forge, * nicht Beitfedern, Staub oder 
ſon⸗ 


480) Was hat die Hebamme bei dem Vorfalle der ſchwan⸗ 
gern Gebärmutter zu beobachten ? 


—— Ynreiffichkeiten an ir borefalene Sn 
bärmutter fommen. a 
.d) Sie beſtreiche die vorgefallene Gehfinmutte mit 
warmem Oele, und mache auf der Stelle ware 
me Ueberſchlaͤge von Chamillen- und Hollunder⸗ 
abſud mit reinen Tuͤchern/ woruͤber jederzeit 
noch ein trockenes gelegt werden muß; die wei⸗ 
teren Vorſchriften erwarte fie bis zur Ankunft 
des Geburtshelfers, und huͤte ſich die Gebaͤr⸗ 
mutter zu quetſchen oder nur irgend den gering⸗ 
ſten Verſuch zu machen, ſie in das Becken zu⸗ 
ruͤckzubringen, wodurch m die größte er 
verurfachen würde. BE 
| 6) Nach der Geburt bat die Woͤchnerin laͤnger als 
gewoͤhnlich Ruhe im Bette zu beodachten und 
‚ale Anſtrengung und zu ſtarke Bewegung zu 
A Bu Bi 





| AR — 

481%) Nachdem bei Enge, des Beckend 
$. 312. ſelten ein gluͤcklicher Ausgang zu erwarten iſt/ 
entweder weil nach $: 314. bis 8. 316. die Geburt 
nur wi großer Anſtrengung und — für Mutter 


( 


und 


RL 481%) ea ift bie Sokamine verpflichtet; bi vr des Be⸗ 


ckens jederzeit zu befolgen? 


N, | 
2 N - 
und Kind beendet oder ganz unmöglich wird, b iſt 
die Hebamme verpflichtet, den Beiſtand des Geburts⸗ 
helfers auf der Stelle zu verlangen, nicht aber dann 
erſt, wenn die Geburtstheile angeſchwollen und ent⸗ 
zuͤndet ſind, die Geſchwulſt des Kopfes außerordent⸗ 
lich zugenommen hat, das Kind vieleicht ſchon todt / 
und: die Gebaͤrende entkraͤftet und durch andere ue- 
faͤhrliche Folgen der langen Verzögerung in Die größte 
Lebensgefahr gefept ift. Bis zur Ankunfr des Ges 
burtshelfers laſſe die Hebamme die Gebärende rahig 
im Bette liegen, unterfage alles Verarbeiten der We⸗ 
ben, und ſuche fie zu troͤſten, nicht ader von dem Öes 
burtshelfer und der etwa nöthigen Hülfe eine erſchre⸗ 
ende und hoͤchſt ORFOCERRSAFUN ——— zu 
machen. 


$. 9. 


481%) Bei der übermäßigen Weite des Rt 


Beckens 6. 320. und bei dem mit der untern Oeff⸗ 
nung zu ſehr nach vorne gerichtetem Becken $. 323 
läßt man die Frau liegend gebaͤren / und beobachtet 
die 8. >88. angegebenen Vorſchriften; iſt aber die 
untere Beckenoͤffnung zu ſehr nah hinten gerichtet 
und vorzüglich mit einem Haͤngebauche verbunden; ſo 
431**) Was bei der ubermaͤßigen Weite des Beckens? 

ne | ; 28 


— 


\ 
— 


Ki 


a 


ift der Gebärenden fruͤhzeitig die Rage im Bette mit | 


ſehr ex hoͤhete m Kreuze anzumeifen. — 481°) Ue⸗ 


bermaͤßige Feſtigkeit der Knochenverbin⸗ 
‚dungen s. 324. mindert dev Gebrauch von lauwar⸗ 


men Bädern nach der 5 584. angegebenen Art anges 


5 wendet; doch ift ſehr bald nach dem Geburtshelfer zu 


ſchicken, wenn ſich die Geburt zu lange verzoͤgert. — 


Bei Berfnöherung des Steißbeins wage es 


= 


Die Hebamme nicht , daffelbe abzubrechen, ſondern ſie 


ift verbunden, auf der Stelle den Beiftand eines Ge—⸗ 


burtshelfers anzufprechen, fobald der Kopf des Kin: 
des am Ausgange des Beckens nicht weiter fortrückt. 


Be. 0988 


agrbeen) Dei Anhaͤufung des urins ie . 
der Biaſe $. 325. vom Drucke des Kopfes bringe die 
Hebamme zwei mit Del oder Fett beſtrichene Finger 


in die Mutterſcheide, und ſuche den Kopf vorſi chtig 
von vorne nach hinten abzuleiten; ſobald dieſes aber 


nicht hilft, ſo iſt der Beiſtand eines Wundarztes noth⸗ 


wendig, um ihn mit einem Katheder abzuzapfen. — 


Bei a des Kothes im Maſderme 


Ma s. 320 


481 Bi üsermißige Sefigti der wihemnahnn 


dungen? 
nern) Bei ver Anhaͤufung des Urin 
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s 3306, hat die Hebamme einige Kipftiere gleich mit | 


„ dem ‚Anfange der Geburt zu geben, die aus Kleien⸗ 


yyaffer oder einem Abſude von — und Hollun⸗ 


derbluͤthen beſtehen koͤnnen. — 48 ——— Bei der 
Goldader im Maſtdarme $. 327 huͤte ſich die 
Hebamme, mit dem Finger in den Maſtdarm zu ge⸗ 


Ben, in der Meinung, dadurch dag Hinderniß weg⸗ | 


) zuſchaffen; dafuͤr mache ſie entweder Baͤhungen von 


Blut)? in welcher Hollunderbluͤthen abgeſotten ſind/ | 


oder brauche den Waſſerdunſt; ſollte aber das Vers 


arbeiten der Wehen zu fehmerzhaft werden, fo vers 


lange fie. den ‚Beiftand eines Geburtöhelfers hier ſo⸗ 
wohl, als wenn Geſchwuͤlſte im Becken 5. 328. 


daſſelbe zu ſehr verengen / und dadurch das Fortruͤe 


* Ge des Kopfes oder Steißes — 
Sa A EB $. 599 


a9) Bei fatſchen Wehen $. 329. empfehle 


’ die Hebamme Ruhe im Bette, unterſage alles Verar⸗ 
beiten der Wehen laſſe erwaͤrmte Tücher über dem 

Unterleib legen, eine Taſſe Chamillenthee trinken, und 
gebe auch Sog — von dem Chamillenabſude. 
“A le m. re Laſſen 


Nee) Rei der Goldader im Wandern und bei Ges 
ſchwülſten im Becken? 


Be ar 





49 Bis Mittel ſind bei falſchen Wehen zu anpfehlent 


\ 


\ 


} 


| _ 436 =r 
gaffen die NE nicht nach, und es added ſich 


zu heftige Kraͤmpfe oder Zuckungen dazu dann be⸗ 


Bee Rr den Beiftand eines Setimtepefeis, 





an. 


gweites Rapiket. 


>e 


Bon der Behandlung regelwidriger und | 


ſchwerer Geburten von Geiten des 
Kindes. 





L Die Behandlung ber Scheitelgeburf, | 
s. 600. | 


483°) Die Scheitelgeburt 323.7 weh bei 
hinlaͤnglich weitem Becken, nicht zu großem Kopfe 
‚and ſtarken Wehen den Naturfraften fehr wohl übers 


faffen werden fann, fordert Feine andere Behandlung 


als jede andere regelmäßige Kopfgeburt; nur hat die 


. Hebamme darauf zu fehen daß die Gebärende die 


Kräfte noch weniger als beidiefer zu frühzeitig verliere, 


und dag fie das Mittelfleifch in dev vierten Geburtäs 


zeit forgfältiger mit der Hand unterftüße, Im Falle/ 


wenn der Kopf volfommen feitwärts mit ei Gefichte 


oder 


435*) Auf welche Art iſt die en iu Bebandit 





I a, 

| sder im queeren Beckenmaaße geftanden hat, nach dem 
4 ausgetriebenen Kopfe die Schultern Schwierigfeit ma⸗ 
chen, ſo ſind beide Haͤnde uͤber dem Kopfe und beide 
Daumen über dem Nacken unter den Schaambeinen 
an den Ruͤcken zu legen, die Schultern anzuziehen 
und etwas fehief zu drehen, damit fie leichter entwickelt 
werden. Wenn aber die Waffer zu früh abgegangen 
find, der Kopf nicht weiter ruͤckt, die Kopfgeſchwulſt 
ſehr zunimmt und derſelbe ſehr groß iſt, oder die We— 
hen anfangen, abzunehmen, fo iſt ſogleich der Beis 

ſtand eines Geburtshelfers zu berlangen. 


II. Die Behandlung der Gefihtsgeburt. 
2.6. 060 | 

i  483**) Eine Gefihtsgeburt g§. 397. welche 
man in dem $. 339. beftimmten Sale den Kräften der 
Natur uͤberlaſſen kann, hat die Hebamme ganz wie 
eine regelmaͤßige Kopfgeburt zu behandeln, nur wenn 

| fie in der erften oder zweiten Geburtszeit ſchon die Ge⸗ 
ſichtsgeburt erfennt, Fann fie die Gebärende auf dies 
jenige Seite hin legen, gegen welche die Stivne ges 
% kehrt iſt. Nach dem Wafferabgange hüte ſie e fir 
am Kopfe etwas mit der Hand oder mit den Fi ngern 
urichten und das Geſicht durch oͤfteres rohes Un— 


ter? 
183%) Auf welche Art die Gefihtsgeburt$ 


= 


r as — 
terſuchen zu —— A In der vierten Geburtszeit 
hat ſie das Mittelfleiſch welches hier mehr gefpannt wird, : 
mit der größten Sorgfalt zu unterftüßen, und dag 
Kind wegen der öfters ſehr großen Geſchwulſt im Ges 
ſichte nicht eher der Mutter zu zeigen, als bis ſich dieſe 
verloren hat. Erfolgt aber. der Wall erfprung zu früß, 


tritt dev Kopf nicht nach der $. 340, angegebenen Art -- 


ins Becken, ftebt die, Stirne tiefer ald das Kinn, iſt 


das Becken enger der Kopf zu groß oder ruͤckt ee 


nicht weiter, - nimmt die Geſchwulſt zuſehends jur ö 
oder nehmen die Wehen ab, fo iſt auf dev Stelle. die 
Hüife eines Geburtöhelfers anzufpreiben. | 


ML Die —— der Geburt mit Shirt 
Kehung des Kopfes. 
| u IR | 

483*8*) In der Regel bedarf auch eine Geburt⸗ 
mit Schiefſtehung des Kopfes $. 342.7 wenn die 
$- 193. und $. 193. angegebenen Erforderniſſe ſtatt⸗ 
finden, feine befondere Behandlungs als die einer 
regelmaͤßigen Geburt; jedoch ift es ſehr roͤthlich / daß 
die Hebamme, welche ſich leicht in Beſtimmung der * 
Groͤße des Kopfes und des Beckenraumes irren kann, 
gleich im anfange der Geburt die Gebaͤrende auf die⸗ 
jenige 
— Die Geburt mit Shieifehung des Kopfes? 


* 


— 
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jenige S Seite ins Bette lege, gegen welche der aopf 

nicht ſchief aufſteht, jedoch nur fo lange, bis derſelbe 

grade ins Becken getreten iſt Sollte er noch in der viers 
ten Geburtözeit fchiefftebe , fo ſucht ſie das Mittelfleiſch 


beſonders in der Seite ſorgfaͤltig zu unterſtuͤtzen, ge⸗ 


gen welche der Kopf ſchief gerichtet iſt / weil * ge⸗ 
woͤhnli ⸗ mehr angefpannt wird, 
ö ——— $. 603. 

Die Behandlung der regelwidrigen Zuß- Knie⸗ 
und Steißgeburten 5. 347. iſt $.551. bis ä. 301. bei der 
kuͤnſtlichen Buß: Knie⸗ und Steißgeburt angegeben wor⸗ | 
h den; die regelmidrigen Geburten megen vorliegenden 
Rumpfe des Kindes 8. 348. bis 8. 3601. und wegen 
Queer⸗ und Schieflagen des Kindes mit vorliegenden 

Gliedmaßen $, 362. bis 5. 367., wohin die Hals⸗ 
Nacken- Brufte Bauc- Ruͤcken⸗ Lenden» Becken⸗ 
Hüfte Schulter = und Armgeburten u. f. w. gehören, 
fordern auf der Stelle den Beiftand eines Geburtds 
helfers, oder, im Sale diefe zur Rettung des Kindes 
‚nicht abgemartet werden koͤnne oder gar nicht au haben 
waͤre / die Wendung nach der Art, wie ſi ie in den ers 
wähnten Lagen des Kindes $, 570. ws. 59 ges 
N wurde, | 

— | AREA ER 


— 40 — 


$.. 604. 

4840) Liegt eine Hand, ein Süensogen oder ein 
Arm neben dem Kopfe $. 368., und die Hebamme 
erkennt diefes gleich im Anfange der Geburt, fo Taffe 
fie die Gebärende im Bette niederfommen , verbiete 
das zu ſta ke Verarbeiten der Wehen, u wenn 
das Becken ſehr weit, der Kopf nicht zu groß, der 
Arm nicht zu ſehr hervorgetreten ift und die Wer 
ben kraͤffig ſind, ſo kann ſie die Geburt den Kraͤften 
der Natur ganz uͤberlaſſen. Soltte aber der Arm 
ſchon zu tief eingetreten feyn oder ausgeftreckt neben 
dem Kopfe liegen, dev Kopf zu langſam fortruͤcken oder 
ſich einfeifen, und das Becken enge ſeyn, fo iſt auf 
der S Stelle ein Geburtshelfer herbeizurufen. AR 

| $ 605. 

4848) Bei dem uͤbermaͤßig großen Ro 
dfe 9. 373. ft, fobald die Geburt zu fange anhält, 
der Kopf zu langfam oder gar nicht im Becken forte‘ 
xruͤckt, die Behandlung fogleich einem Seturtetfer 
| — zu 


484%) Wie ei ven der Hebamme zu verfahren, wenn ein 
Ellenbogen , ‚ in Arm Laer eine Hand neben dem Kopfe 
N Megt? 
484**) Wie bei dem übermäßig großen Kopfe, bei der Vers 
beinerung der Kopffnochen, bei dem Waſſerkopfe und 

bei Mißſtaltung des Sındes? - 


— Me 


zu übergeben; daffelbe iſt, fobald die angegebenen 
Folgen wahrgenommen werden, bei der Verbeinerung 
der Kopfknochen $. 3794 bei dem Wafferfopfe 8. 383; 
und bei Mißſtaltung des Kindes —— $. 378. 
zu beobachten. 
6. 606. en | 
484°*) Dei der übermäßigen Breiteder. 
Schultern S. 376. Fann oft dadurch Hülfe geichafft 
werden, wenn mit beiden Händen, wobei die Dau- 
men genau zwiſchen den Schulterblaͤttern ruhen muͤſ⸗ 
fen, das Kind. feitwärts angezogen und die Finger 
. der einen Hand zuleßt hafenförmig in die Achfelhöhfe 
| geſetzt werden. . Bei übermäßiger Größe des Bauches 
muß das Kind Eräftig mit beiden Händen herausgeleis 
tet werden. Fruchtet in beiden Faͤllen diefe Hülfe 
nicht, fo muß ſowohl hier als bei dem durch Unges 
ſchicklichkeit vom Kopfe abgeriffenen Rumpfe oder von 
dieſem abgeriſſenen Kopfe $. 382. auf der Stelle ein 
Geburtshelfer zum Beiftande herbeigehoft werden. 
464***) Wie bei übermaßiger Breite der Schultern und 


bei dem vom Kopfe abgeriffenen Rumpfe oder von dies 
tem abgeriffenen Sons 


Drie 


DB I 442 — 
Dre Kapitel 
| Bon der Behandlung Der durch Fehler 
der Haute, der Rabelſchnur, des Frucht⸗ 
waſſers und Mutterkuchens ſchweren und 
regelwidrigen Geburten und der an Dies _ 
fen u Oro enden künftigen Huͤlfe. 





— 


| 4 dem künſtlichen Sprengen ber Wa 
A — | 





485) Die dite in melden bie Weſſerchlaſe 
— Kunſt geſprengt werden muß ſind folgende: 
a) Wenn nah gehörig ausgedehnten Muttere 
? munde wegen Mangel an fräftigen Wehen, wer 
gen zu geringer oder zu großer Menge von Frucht⸗ 
waſſer $. 388. und wegen zu zähen und. dien 
Haͤuten die Waſſerblaſe nicht von ſelbſt ſpringt. 
6 Wenn die Haͤute non über die außern Geburts 
theile hervorragen. | 
0) Wenn man eine kuͤnſtliche Entbindung » :. B. 
| eine Wendung oder kuͤnſtliche Fußgeburt unter⸗ 


nehmen will, die befepleunigt erden muß. 
STÄN RT N 2 d) Wenn 





Ai) In welchen Fallen darf die Waſſerblaſe durch — | 
FA Menden, . | 


&) Wenn entweder wegen zu weitem Becken oder 
zu ſtarken Wehen eine zu ſchnelle Geburt voraus⸗ 
zuſehen iſt. 
ee) Wenn ein heftiger Blutfluß rn Speicher 
© vorzüglich bei zu großer Menge des Fruchtwaſ⸗ 
ſers ed nothwendig macht, die Gebärmutter zu 
entleeren, damit ſich dieſelbe zuſammenziehe und 
dadurch den Blutfluß fine, | 
DH Wohn zu viel Fruchtwaſſer in der Gebärmutter 
ty, welches heftige Schmerzen und Beangftis 
gung verurfacht, und Zuckungen der Gebaͤren⸗ 
den befuͤrchten laͤßt. J | 


: $.. 608. _ 

486) Das kuͤnſtliche Waſſerſprengen wird ent: 
weder an den äußeren Geburtstheilen oder innerhalb 
ber Mutterſcheide vorgenommen; im erſten Falle zer⸗ 
reißt man die Haͤute mit den Fingern oder mit der 
Rabelſchnurſcheere/ worauf der Riß nur erweitert 
wird. Wird aber das Waſſerſprengen innerhalb der 
Mutterſcheide vorgenommen, ſo ſetzt man einen Fin⸗ 
ger an die geſpannte Blaſe, am beſten waͤhrend einer 
Ber } ‚und brüdt vorfichtig fo Tange bie fie platzt, 

worauf 


no Wo und wie wird bas künftige — vor⸗ 
genommen? | 


— 


A ee 
worauf man den Riß zu vergroͤßern und die Hiute uͤber 
den Kopf, wenn er vorliegt, wo möglich, mit dem 
Finger hinaufzuſchieben ſucht. Jederzeit muß aber 
darauf genau nachgefuͤhlt werden, ob auch das wahre 
URBAN abgegangen iſt. 
$. 609. | 
487) Gelingt dad Waflerfprengen mit dem Fin 
ger wegen nicht. hinlänglich ſich fpannender Blafe nicht 
z. B bei einer kuͤnſtlichen Fußgeburt oder Wendung, 
fo bedient man ſich einer ſtumpfen Stricknadel, ‚oder 
noch beffer eines Fleinen Hafchens $. 497. a), welches 
ſehr gemächlich oben an die gefrümmte Nabelſchnur⸗ 
ſcheere der Hebamme angebracht werden kann. 


II Von der Behandlung der fhweren lang⸗ 
ſamen Geburt wegen zu frühem des 
Fruchtwaſſers. | Ä 
 &. 610, | 
488) Sobald die wahren Waffer zu frühe abs 
fliegen, fo muß die Hebamme genau unterfuchen ;, finz 
det fie den Kopf: die Süße und den Steiß gut geſtellt 
| vor, fo empfehle fie Ruhe ım Bette und verbiefe alle 
487) Mas ift anzumenden, wenn bas Wafferfprengen mit 
tem Singer nicht gelingt ? 
483) Wie iſt eine Geburt zu behandeln, bei welder das 
wahre Fruchtwaſſer zu frühe abfließt 


) 








x 
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— zum Verarbeiten der ehe erden 
Die Geburtötheile trocken, heiß und ſehr empfindlich, 
fo mache fie mit einem Abfude von Chamillen mit vie⸗ 
fem Dele gemiſcht Einſpruͤtzungen in die Scheide bis 
an den Muttermund, und tauche auch einen Schwamm 
in den Abfud von Chamillen mit Holunderblürhen gez 
mifcht ein, druͤcke ihn wohl aus, und lege ihn vor 
die Geſchlechtstheile. Dehnt ſich der Muttermund 
darauf nicht bald aus, werden die Geburtstheile tro⸗ 
ckener, heißer und ſchmerzhafter, fo iſt auf der Stelle 
ein Geburtshelfer zu rufen. | 


| a. Bon der Hülfe bei EN der as | 
ſchnur. 2 
A. Umf plugins der Nabelfnur, 
| | RS NOLL. 

489*) Bei einer Geburt mit Umfhlingung 
‚der Nabelfhnur S. 393. koͤmmt ed theild auf den | 
4 Theil, um den fie fih gefehlungen hat, theils darauf 
an, ob das Kind mit dem Köpfe oder mit den Tüßen 
voran geboren wird. Iſt der Kopf geboren, und 


die Nabelſchnur durch eine oder oͤftere Umſchlingung 


— den Hals ſehr Be ‚ fo ſucht man fie über den 
Kopf 


409%) Mas hat die Hebamme zu beobachten und zu thuen 
bei einer Geburt mit Umfchlingung der Nabelſchnur? 


f 


| 


Zuges notwendig, wie $. 554. gelehrt wurde, a 


A. BEN Pal SE 


9 fü : a, 1 ’ 
> k Re , — — 
* — — 


Ropf wegzuſtreifen, und dann in die Scheide ſeit⸗ 


waͤrts nach unten hineinzuſchieben. Seht dieß aber 
nicht an, und die Verkürzung ift fehr ſtark, fo ſchiebe 
man mit der Nabelſchnurſcheere ein zweifach uͤber die 
Furche derſelben gelegtes Baͤndchen unter den Nabel⸗ 
ſtrang, ſchneide es in der Mitte durch, ſchiebe ein 
Ende links, das andere rechts Hin, unterbinde damit 
jedesmal die Nabelſchnur ſchneide ſie dann in der 


Mitte durch / und ziehe ſogleich das Kind bei dem 


Rumpfe an. Sollte aber wegen zu ſtarken Wehen 
die Geburt ſo ſchnell vor ſich gehen, daß die Nabel⸗ | 
fchnur weder zuruͤckgeſtreift noch am Nacken des Kin⸗ 
des unterbunden werden koͤnnte, fo muß die Heb⸗ 
amme, um das Abreißen derſelben zu verhüten das 
Kind ſehr nahe und ſeitwaͤrts an der Mutter heraus⸗ 
Teiten, und dann fogleih Die Nabelſchnur loswi⸗ 
‚deln. Die Umſchlingung der Nabelſchnur zwi⸗ 
ſchen den Füßen nach einer Wendung oder Fußgeburt | 
macht vorfichtiges Anziehen und Durchſchieben des 





——4 — 

* — An und für fi f ch zu kurze Mabelſchnur. 9 

6.612. A Kt 
4 rn Iſt bei ende Geburt Die: Nabels 
ſchnur an und für fih zu Fury, 394. und 


Y 
F 


der KRopfliegtvor, fo ſey die Hebamme fehr vor⸗ a 


fichtig bei dem Herausleiten des Kindes, damit diefelbe 
fie nicht abreiße; ſollte aber dadurch wirklich ein Hinder⸗ 
niß fuͤe den Kopf entſtehen, ſo muß die Hebamme auf 
der Stelle einen Geburtshelfer rufen laſſen. — Mehr 
Borf cht ift bei einer Wendung oder Fußgeburt noͤ⸗ 
thig; ſolte dadurch die Herausziehung des Rumpfes 
gehindert werden oder nur mit Gefahr der Zerreißung 
geſchehen koͤnnen, fo iſt die Nabelſchnur zu unterbin⸗ 
den). abzuſchneiden, und Beta die 2 Gebt zu be⸗ 
Weapon. 5 | 
| | C. Vorgefallene Srebetfänn, 
—* a $. 613. — 
489* St bei eitter Geburt die Kabel: 


ſchnur vorgefalfen $. 396., fo fol in der Regel 
die ak unverzüglich den —— eines Geburts⸗ 


helfers — 


Bor) * bei einer Geburten mit an und fü fi ch zu kur⸗ 
zer Nabelſchnur? | 
489**) Bei einer Geburt, wenn di Naher‘ ſchnur vorge 
m. iſt | 


Ver 448 — 
dahfere verlangen, und bis zu vo: antunft folgende 
Vorſchriften befolgen: 9 
| a) Sie fo die Gebärende auf bei Stelle: ins Bette 
mit fehr erhoͤhetem Kreuze ſich legen laſſen. 

-b) Aled Verarbeiten der Wehen muß fie unter⸗ 
ſagen, dafuͤr aber die größte R he empfi hlen. 

c) Liegt der Kopf oder © Steig vor, fo tauche ſie einen 
kleinen gabelfoͤrmig ausgeſchnittenen Schwamm 
in Oel ein, lege den vorgefallenen Theil der 

; Nabelſchnur behutſam in den gabelfoͤrmigen Ein⸗ 
ſchnitt des Schwammes, und ſchiebe nun den⸗ 
ſelben und die Nabelſchnur hinter den Kopf oder 
Steiß/, wodurch dieſe, wenn der Schwan, 
aufſchwellt zuruͤckgehalten wird. Hält aber der 
Schwamm allein die Nabelſchnur nicht zuruͤck, 

ſoo iſt eine Binde ſehr zweckmaͤßig / wodurch dere 
ſelbe befeſtigt wird; dieſe kann in kurzer Zeit 
verfertigt werden, waͤhrend dem eine andere 
Perſon die Hand vor die Geſchlechtstheile hält. 
qh Iſt aber ein fo großer Theil der Nabelſchnur 
außerhalb den Geburtstheilen gefallen, der 
nicht mehr in die Mutterfcheide zuruͤckzubringen 
iſt, fo wird bis zur Ankunft des Geburthelfers 
9 mit Tuͤchern, welche in einen Abſud 
SER von 


9 








4 — * 
von Hollunder⸗ und Chamillenbluͤthen J 
ſind, ſorgfaͤltig bedeckt. 
er —————— 

490) Sollte die Hebamme den Beiſtand eines | 
Geburtshelfers bei vorgefallener Nabelſchnur nicht 
abwarten oder gar nicht erhalten koͤnnen, ſo iſt bei 
vorliegenden Fuͤßen die kuͤnſtliche Fußgeburt nach 
551 bei tiber dem Eingange des Beckens fchiefftes 
hendem Kopfe oder bei einem andern als dieſem und 
den Fuͤßen vorliegendem Theile die Wendung zu ma—⸗ 
chen, um das Kind zu retten. ft aber der Kopf 
oder der Steiß fehon tief im Becken, fo ift die Geburt 
-einzig den Kräften der Natur zu uͤberlaſſen; find 
} fräftige Wehen da, und klopfen die Nabelgefäße nicht 
mehr, if die Nabelfehnur fehr Ealt, oder find noch 
andere Zeichen vom Tode des Kindes. vorhanden, fo 
iſt Die kuͤnſtliche Hülfe ohnedieß ganz unnöthig, weil 
diefe das Kind dann nicht mehr retten würde. Bei 


490) Welche Sütf if der — anzuwenden —— 


wenn fie bei vorgefallener Nabelſchnur jene eines Ge— 
burtshelfers nicht abwarten oder gar nicht erhalten kann? 


Te 


29 Di Ab⸗ 
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491) Sollte die Nabelſchnur, was ſehr relen \ 
gefhieht, innerhalb der Gebärmutter abreißen $. 395.7 
fo iſt auf der Stelle ein Geburtshelfer zu rufen) ode» 
in Erwangelung deſſelben die Wendung unter den 
564. ]) angegebenen Anzeigen zu machen. Sollte 
aber die Hebamme während einer Wendung oder Fuße. 
geburt die Nabelſchnur abreißen, fo muß ſie die Ge⸗ 
burt beſchleunigen, und die Nabelſchnur ein Mal, 
bei einem Vorfalle aber beide Enden unterbinden. — 
Iſt die Nabelſchnur bis an den Nabelring ſo weit ab⸗ 
geriſſen, daß ſie nicht mehr unterbunden werden kann, | 

fo lege die Hebamme etwas zugerichteten Eichen⸗ 

ſchwamm oder ein Baͤuſchchen mit einer Muͤnze ver⸗ 
ſehen und in Branntwein getaucht auf, und befeſtige 
es durch ein Nabelband; jederzeit aber iſt fo ſchnell 
als möglich einem Geburtshelfer die Anzeige zu ma⸗ 

chen, weil das angegebene Mittel theils unſicher theils 

wegen des Druckes nachtheilig werden kann. 





490) Wie hat ſich die any bei —— mebellhaut 
— benehmen 3 | | 2 





IV, Bon ' 








— 


AV. Von der Behandlung fhwerer und regel— 
widriger Geburten wegen BERN des 
Mutterkuchens. 


A. Beitiegen i des Drutterkuchens auf dem Muttermunde. 

Ey 616. | En 
DI Bei dem Borliegen des Mutt er⸗ 
kuchens auf dem Mu termundes. 397. hat 
die Hebamme jederzeit ohne Verzug den Beiſtand eines 
Geburtshelfers anzuſprechen, und bis zu feiner Ans 
kunft Ruhe im Bette und bei ſtarkem Blutfluffe die 
8. 591. angegebenen Mittel zu empfehlen.‘ Sollte 
aber der Blurfluß fo ftarf ſeyn, dag die. Gebärende 
bis zur Ankunft des Geburtshelfers ſterben koͤnnte, ſo 
wird von der Hebamme die Wendung gemacht. Zu 
dem Ende bringt ſie die Gebaͤrende auf ein Wendungs⸗ 
lager, unterfucht an welcher Stelle der Mutterku⸗ 
chen fih am meiften von dev Gebärmutter losgetrennt k 
bat, dehnt den Muttermund mit ein paar Fingern 
aus, bringt diefe darauf zwifchen die Gebärmutter 
und den Mutterfuchen, und trennt diefen fo weit los, 
daß man die ganze Hand neben ihm vorbei in die Ger 
baͤrmutter bringen kann; an Diefer Stelle zerreißt man 


x 


EAN: den je | mit 


X 


492*) Bas Dun die Hebamme bei dent Vorliegen des Mut- 
terkuchens auf dem Muttermunde zu befolgen ? 


Re). 
mit. den Fingern Die Haͤute des Eies, und macht num 
nach den $ 569. angegebenen Regeln die Wendung 
des Kindes. Liegen aber die Füße grade in dev Nähe, 


fo werden fie ſogleich Durch den Muttermund und die 


Scheide herausgezogen. Der Handgriff, den a 3 
terkuchen zu durchbohren, iſt hoͤchſt gefaͤhrlich. — 

Nach der Geburt des Kinder folgt häufig fogleich der 
Muͤtterkuchen von ſelbſt, wo nicht, ſo wird er ſogleich 
aus der Mutterſcheide mit der ganzen Hand heraus» 
genommen. Manchmal geſchieht es, daß derſelbe 


oder ein Stuͤck von ihm ſchon vor Der Entbindung | 


losgetrennt if und aus der Scheide berausfiel, oder 
wenigſtens ganz lofe in derfelben liegt; im Ichten Tale 


kann man ihr oder das Stuͤck früher, als man die, 


Haͤute zerriſſen hat aus der Scheide nehmen, dar 


auf aber /ſo ſchnell ald möglich die Wendung maden, 


DB: Gehinderter Fortgang der Nachgeburt. 
DER 
492*8) Wenn die Nachgeburt nicht bald nad) 
dev Geburt fortgeht, fo darf Die Hebamme niemals 


den Mutterluchen mit Gewalt lostrennen und früher 
durch den 9.519. angegebenen Handgriff aus der Mutz 


ter 


J 


492**) Was bei gehindertem Fortgange der Nachgeburt? 





— 


ST u Si 


ierſcheide herausnehmen, als er fich nicht nach den 
$. 209. angegebenen Zeichen durch die Zufammenziehung 
der Gebärmutter vollkommen losgetrennt hat. Es iſt 


ein ſehr irriges Borurtheil, wenn man glaubt, es 


entſtehen Brand Faͤulniß und Zuckungen durch die 


Zuruͤckhaltung der Nachgeburt, welche acht, zehn, 


zwoͤlf, funfzehn und mehrere Tage ohne Gefahr an— 


halten kann; grade koͤnnen durch das voreilige Loss 


trennen die erwaͤhnten und noch weit gefaͤhrlichere 


Folgen und der Tod ſelbſt entſtehen; ſobald daher die 
Nachgeburt nicht bald abgehen will, fo bringe man die 


Gebävende ins Bette, empfehle ihr Ruhe, und unter 
füche, die wahre Urſache zu erfahren, warum die— 


| ſelbe nicht folgen wi, wobei man auf Folgendes zu 
achten hat: 


S a Iſt die Entbundene wohl, ihr. Leib nigt : 
|  Shmerzhaft, fließt fein Blut ab, und fehlt es 
nur noch an Wehen, welche den Mutterkuchen 
fostrennen und in die Mutterſcheide treiben, fo 
hat Die Hebamme dieſelbe im Bette ruhig lie⸗ 
gen zu laſſen, und nun den Zeitpunkt zu be⸗ 
obadten, bis fich der Mutterkuchen losgetrennt 

hat und in der Scheide ſich befindet /worauf fie 


* ihn nach den $. 519. angegebenen Regeln aus 


derfelben beransnimmt, NE) Iſt | 


— 


4 & ⸗ x 
: N 


ne 
b Iſt aber die Gebärmutter ſehr hart, es ſchmerz⸗ 
haft bei der Beruͤhrung, der Muttermund 
ſchmer haft und ſehr zuſammengezogen / aber 
kein Blutfluß vorhanden, ſo iſt e8 ein Beweis 
von einem algemeinen Krampfe der Gebärmuts I 
ter. In dieſem Falle gebe, man auf der Stelle 
J einige Taſſen Chamillenthee, und lege einen er—⸗ 
waͤrmten Flanell uͤber den Leib; laͤßt darauf dev. 
Krampf nicht nach, fo mache man mäßig warme 
Umſchlaͤge von Chamillenabſud uͤber den Untere 
leib und auch Sinfprügungen in Die Mutterz 
ſcheide, worauf der Krampf nachläßtr die Nach⸗ 
geburt nad und nach in die Scheide getrieben 
"amd dann nad dem $. 519. angegebenen Sands 
2 griffe aus derſelben genommen | 
c) Sollte der Mutterkuchen mehrere Stunden und 
auch wohl einen Zag nach der Geburt des Kin⸗ 
des nicht. abgehen, weit derſelbe fehr feft mit der 
- Gebärmutter zufammendängt, fo. darf auch hier 
> die Hebamme den Mutterkuchen weder mit Ge⸗ 
walt lostrennen / noch ſchaͤdliche Dinge, z. B. 
Branntwein, Safran oder andere hıkige und Nies 
fen verurfachende Mittel geben. Man empfehle 
der Gebärenden vor Alem Ruhe im Bette, bes 
decke 





Be 
deecke den "Unterleib mit einem warmen n Tuche 
"und mache nur in dev Folge zumeilen Einſpruͤ⸗ 
tzungen vom Chamillenabſude in die Mutterſcheide 
nahe am Muttermunde und wenn der Leib 
ſchmerzhaft iſt und die Geſchlechtstheile ſehr ent⸗ 
zuͤndet ſind, von demſelben Abſude maͤßig warme 
Ueberſchlaͤge uͤber den Unterleib und uͤber die Ge⸗ 
ſchlechtstheile, und verlange auf der Stelle den 
Rath eines Geburthelfers. 


gr Die Wegnahme und künſtliche — des 
a ee 


RE OREN DIR A 
| 493) Dad bloße Wegnehmen des Mut⸗ 
terkuchens iſt von kuͤnſtlicher Lostrennung 
| (Löfung) deſſelben zu unterſcheiden; im erſten Falle 
iſt er ſchon loögetrennt, und man nimmt ihn nur aus 
der Gebaͤrmutter und Mutterſcheide heraus, im zwei⸗ 
‘ten Falle wird er wirklich von ſeinem Zuſammenhange 
mit der n getrennt. a 


| $. 619. 


i 495) Wodurch unterfcheibet ſich das Wegnehmen des Mut—⸗ 
teerkuchens von der künſtlichen Lostrennung oder ey 


er ? 


— 





| | * — — 
a Das Wegnehmen des ſchon loogetrennten 
—————— geſchieht gewoͤhnlich nicht eher, als 
$. 519 angegeben if; zumeilen muß. es aber auch 
früher vorgenommen merden: id | 
2) Wenn der Mutterfuchen ſehr groß iſt oder ders 


ſelbe zwar die gewöhnliche, Gröbe — * r das 
Becken enge iſt. 


b) Wenn bei Zwillingsgeburten der cn | 
des erſten Kindes im Muttermunde liegt, und. 
Die. Geburt des zweiten Kindes etwas verhindert, 

c) Wenn beide Zwilingsfinder nur einen Mutter» 
kuchen haben, Diefer ſich nach der Geburt des 
erſten Kindes losgetrennt hat und an dem Mut⸗ 

| termunde liegt; bier ıf nicht nur nothwendig/ 
den Mutterfuchen heraus zunehmen, ſondern 

| auch die Geburt des zweiten Kindes nach $. 564. 

8) ſehr vorfichtig zu beſchleunigen. 

.d) Bei einer inneren Blutergießung 8. 413, wo⸗ 
bei ſich die Gebaͤrmutter immer mehr ausdehnt, 
und ſonſt kein Mittel den Blutfluß ſtilt und die 
Gebaͤrmutter zur Zuſammenziehung bringt, ſey 

| a = I 


494) Wenn darf das Wegnehmen des ſchon losgetrennten 
Mutterkuchens früher vorgenemmen werden? auf 


Y ' 
4 ” b, 
) ® 
{ N f 
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* es auch nur, um die Einfprükunig in die Gebaͤr— 
mutter ſelbſt mit beſſerem Erfolge anwenden m. 
koͤnnen. * e; 

e) Bei einer Sinfactung der Nachgebint mit ges 
faͤhrlichem Blutfluſſe; in dieſem und in dem 
Falle d) kann ſich dev Mutterkuchen ſchon losge⸗ 
trennt in der Gebaͤrmutter befinden. 

5) Zuweilen, um die Gebaͤrende oder die Umſte— 
henden zu beruhigen, wenn beide fehr angfilih 
find, und aus fehr ivrigen Vorurteilen noch 
Gefahr ahnden. 

8) Zaweilen, wenn dad Kind todtſchwach oder 

fcheintodt zur Welt koͤmmt; man bringt dann 

den gelößten Mutterfuchennebft der unabgefehnit- 

tenen und unterbundenen Nabelſchnur mit dem 
Kinde in ein lauwarmes Bad, damit der Kreif- 

| lauf des Blutes in der Nabelſchnur finger uns 

terhalten werde, 7 PERF? 

$. 620. ; 

495) Die eigentliche Lostrennung oder kuͤnſluiche 
Loͤſung des Mutterkuchens darf nur in folgenden Faͤl⸗ 
| 495) In welchen. Fällen darf die eigentliche Lestrennung 

oder künſtliche Lofung des Mutterkuchens in Ermange: 


lung eines Geburtshelfers von der Hebamme ee 
werden? 


ee 
fen von Rn — in Ermangelung ines Geburts⸗ | 
helfers unternommen werden: J 
a) Wenn der Mutterkuchen volkommen auf dem 
Muttermunde vorliegt. | 
b) Wenn nach der. Geburt des Kind « ein ie AR: 
faͤhrlicher innerlicher oder. äußerlicher Blutfluß 
entfteht, der von großer Schlappheit der Gebaͤr⸗ 
mutter herruͤhrt, und durch keine andere Mittel 
geſtillt werden kann; nach vollkommener Los⸗ | 
trennung des Mutterkuchens, der oft nur an ei⸗ 
ner oder der andern Stelle noch mit der Gebaͤr⸗ 
mutter zufammenhängt, zieht ſich dieſelbe ent⸗ 
weder zuſammen, oder man iſt doch nachher im 
Stunde, die übrigen Mittel zur Rettung dev | 
Mutter mit mehr Sicherheit anzuwenden. | 
c) Bei der Einfacfung der Gebärmutter, wobei 
der Mutterkuchen zwar auch ſchon ganz losge- 
trennt wie bei $. 619, e), oder noch wirklich an 
einer oder der andern Stelle Ber Gebaͤrmutter 
| befeftigt ſeyn kann. 2% 
d) Wenn eine Umſtuͤlpung $. gar. — iſt, 
wobei der Mutterkuchen noch mit der Gebaͤr⸗ 
mutter in Verbindung iſt. x 


$. 621. 





a . 
2% 4.097. | 


406%) Die Wegnahme des fhon Todge | 
trennten Mutterfuchens wird, fobald der Mut⸗ 


terfuchen noch in der Scheide iſt, nad den 8. 519% 
angegebenen Regeln vorgenommen; ift ex aber noch 
‚ganz oder größtentheild in der Gebärmutter, fo muß 


die ganze Hand. eingebracht, an dev Nabelſchnur 


bis an ihren Einpflanzundsort: geleitet, und fo der 
Mutterkuchen mit voller Hand gefaßt und herausgezo⸗ 
gen werden, um ihn nicht —— und zuruͤck 
* | —— 
5. 622. 

Ren Die Fünftliche Lostrennung des 
auf dem Muttermunde vorliegenden Mutterkuchens 







wo derſelbe mit dem Grunde oder Koͤrper zuſammen⸗ 

haͤngt/ auf folgende Art vorgenommen: 

a) Man muß die Gebaͤrende vorher etwas mehr 
tief mit dem oberen Körper und hoch mit dem 
Kreuꝛr legen. 

b) Eine 

— Auf welche Art wird die Wegnahme des ſchon losge⸗ 

trennten Mutterkuchens vorgenommen, wenn derſelbe 
noch ganz eder größtentheils in der Gebarmutter ift? 


496%* ) Auf welche Art die Eünftlihe Lostrennung ober 
Loſung? 


wird nad) der 6. 616. angegebenen Artz jene aber, 


I. 


— 


b) Eine Hand bringt die Hebamme oder eine an⸗ 
dere Perſon an den Leib uͤber den Schaambeinen, 
um Die Gebärmutter zu unterſtuͤtzen, ker! fie 
nicht hin und ber manfe. | | 
) Man bringt darauf die andere Hand u die 
Scheide und den Muttermund laͤngſt dev Nabel, 
ſchnur an ihren ‚Einpflanzungsort, und von da 
bis zum Rande des Mutterkuchens, wo dieſer 
ſchon los iſt, und ſucht ihn durch eine ſaͤgenfoͤr⸗ 
mige Bewegung mit dem untern Rande der Hand 
von ſeiner Verbindung mit der Gebaͤrmutter 
vollends zu trennen , und dann mit der ganzen | 
»° Hand zu faflen und heraus zunehmen, worauf 
man durch Reiben des Unterleibes mit der Hand 
die Gebärmutter zur voffommenen Zufammens 
ziehung zu bringen, trachtet, und die fibrigen 
Mitielr 2 B. Einſpruͤtzungen in die Mutter⸗ 
ſcheide wiederholt anwendet, wenn der Blutfluß 
nicht nachlaͤßt. Auch hat die Hebamme nie zu 
vergeſſen, Die Nachgeburt anzuſehen, ob ſich 
diefelbe vollkommen losgetrennt hat, und, bis zur 
Ankunft des Geburtshelfers aufzubewahren, um, 
ſich ſicher ſtellen zu koͤnnen. 


i 


$ 623% 








— BR u | 

| ei Sotte bei der Einſackung der Sache 
geburt die Wegnahme oder auch die Lostrennung we⸗ 
gen einem lebensgefaͤhrlichen Blutfluſſe nothwendig 
ſeyn/ fo unterſucht man erſt aͤußerlich um die Härte 
zu jinden, welche die Sage des gleihfem in einen 
Sack eingeſperrten Mutterkuchens beſtimmt, darauf 
bringt man laͤngſt des Nabelſtranges die Hand an die 
Gebärmutter, man findet dann feinen Mutterfuchen, 
fondern eine Fleine fehr zufammengezogene Oeffnung, 
zu welcher die Nabelſchnur fuͤhrt, und es ſcheint nicht 
anders, als ob die Gebsemugter durchbohrt ſey, der 
Mutterkuchen aber ſich in der Hoͤhle des Unterleibes 
befaͤnde; allein hinter dieſer Oeffnung iſt der Mute 
terkuchen eingeſchloſſen und in dieſe muß ein Finger 
nach dem andern eingebracht werden, um ſie gleichſam 
wie bei der kuͤnſtlichen Ausdehnung des Muttermundes 


ſo weit auszudehnen, daß der Mutterkuchen gefaßt, * 


im noͤthigen Falle losgetrennt und herausgenommen 
werden koͤnne. Nachdem derſelbe herausgenommen if, 
muß man bei fortmährendem Blutfluffe die Hand aufs 

| | | neue 
er) Auf * Art geht man bei der Einſackung der Nach⸗ 


» geburt mit der Wegnahme und ENEERER Lostrennug 
derſelben zu Werke? 


A | 
neue einfuͤhren Anb die Gebaͤrmutter durch Reiben 


von außen am Unterleibe zu regelmaͤßiger und — 
ſter ——— bringen. 


488) — geſchieht es, daß die Rabel⸗ 
ſchnur durch Ungeſchicklichkeit der Hebamme oder auch 
durch andere Urſachen von ihrem Einpflanzungsorte 
abreißt; dieſer Zufall macht in der gewoͤhnlichen Be⸗ 
handlung des Nachgeburtsgeſchaͤftes gar keinen Unter⸗ 
ſchied der Mutterkuchen darf deswegen nie kuͤnſtlich 
losgetrennt werden wenn nicht die $. 620. angege⸗ | 

| benen Anzeigen diefelbe beftimmt nothwendig machen. - 
Mur bei dem Herausnehmen aus der Scheide nah 
erfolgter Kostrennung durch die Kräfte dev Ratur muß 
wegen fehlender Nabelſchnur die Nachgeburt mit der 
ganzen Hand gefaßt und ſo herausgezogen werden; 
und ſollte die Fünftliche Kostvennung nothwendi g ſeyn/ 
ſo muͤſſen die eingefuͤhrten Finger den Einpflanzungs— 
| ort fuchen, der fich oft durch ein kleines daranhaͤngen⸗ 
des Stücken Nabelſchnur entdecken läßt, und von 
da aus weiter verfahren wie h· 6ar. gelehrt wurde. 
— uebri⸗ 


= 


498) Was ift zu thuen, wenn bie Hꝛabelſchnut abgeriffen N 
und der Mutterkuchen noch in ber Oebärmutter oder 
Mutterſcheide zurück a 





A | 
Uebrigend muß-man in dieſem Fade fehr vorfichtig 
ſeyn, um nicht Die Gebärmutter oder den Muttere 
mund zu faffen; die Unterſcheidungszeichen find, daß 
der Mutterkuchen ſchwammicht und ohne Empfindung, 
die Gebärmutter — au eben, geſpannt und 
uͤberaus empfindlich iſt. 





. Viertes Kapitel. 
rg der Behandlung der feüßzeitigen | 
| Geburt. | — 


8. 625. 

499) Bei der fruͤhzeitigen Geburt 8.403, 
fie erfolge, in weldem Monate fie nur immer wolle, 
hat ſich die Hebamme auf folgende Art zu benehmen: 
a) Sie unterſuche genau, ob die 6. 405, und“ | 
\ *. 406. angegebenen Vorboten zugegen ſind. 

b) Sie erfundige ſich / im Falle wirklich eine Frut⸗ 

| geburt bevorftehts was dazu Anlaß gegehen habe. 
© Sie ſchicke ſogleich nach einem Arzte, der, wenn 

er 






490) Wie hat fi AN die Hebamme bei jeder Fügen 9% 
burt * benehmen. 


Eu, ae 
er frühzeitig die geeignete Hüffe anwendet ent⸗ 
weder die fruͤhzeitige Geburt ſelbſt oder wenig— 
ſtens die Nachtheile und Gefahren verhuͤten kann, | 
im Falle diefelbe auch unvermeidlich erfolgen 
ſollte; hoͤchſt ſtrafbar iſt das Vorurtheil man⸗ 
cher Hebammen, welche in dev Meinung, eine: 
Fruͤhgeburt ſey niemald zu verhuͤten, die 
Schwangere ohne Hülfe ihrem Schick ale uͤber⸗ 
laſſen, oder grade noch Mittel anwenden, die 
Fruͤhgeburt zu befördern, EN 
a Bis zur Ankunft des Arztes einpfehle fie der 
Schwangern Ruhei im Bette, und iſt ein hefti⸗ 
‚ger Blutfluß damit verbunden, fo hat fie den⸗ 
ſelben ſo zu behandeln wie 6. 590. 0) gelehrt 
wurde. 


iß, 626, 
500*) Iſt der Muttermund fehr erweitert und 
es befindet ſich die Frucht ſchon in der Scheider fg 
kann nicht immer die Hülfe des Arztes oder Geburtde 
helfers abgewartet werden. In diefem Sale iſt dar— 
auf zu ſehen, ob die Fruͤhgeburt in den erſten fuͤnf 
bis 
g00*) Was iſt zu thuen, wenn der Muttermund ſehr erwei- 


tert ift und die Frucht ſchon im der Mutterſcheide ſi ſich 
befindet? | , 





ei | 

sis Ned Monaten ‚oder ſpaͤter BR Stellt fi) 

die Fruͤhgeburt vom erſten bis zum ſechsten Monate | 

ein, die Waffer find nicht abgegangen und Die Wehen 

find kräftig, fo macht die Hebamme gar nichts an dem - 

Sie, uͤberlaͤßt die Austreibung deſſelben blos der Nas 
tur, legt es darauf in Waffer; ohne es aufzuſchnei⸗ 

den, und hebt es auf bis zur Ankunft des Geburts⸗ 
helfers, dem fie e8 zeigen muß, — Sollte aber ein 

gefährlicher Blutfluß vorhanden ſeyn, ſo kann die 
Hebamme das Ei mit ein paar Fingern, ohne es zu 
verlegen, vorfichtig aus der Scheide ziehen, worauf 

gewöhnlich dev Blutfluß fich mindert oder ganz nachlaßt. 


$. 6. 


— Sind bei einer Fruͤhgeburt vom erſten 
Hi sum festen Monate die Waſſer fhon abgegan—⸗ 
gen, jo überlaßt Die Hebamme ebenfalls die Austrei⸗ 
bung den Kräften dev Natur; nur wenn ein ſehr ges 
faͤhrlicher Blutfluß ſich einſtellt, leitet ſie den Kopf 
mit zwei Fingern und darauf den Ruͤcken des Kindes 
heraus; liegen die Fuͤße vor, ſo zieht ſie nicht an den⸗ 
ſelben, ſondern geht bis an den Steiß, und ziehet hier 
WER Das 


500**) re Sei einer Er ihgeburt vom erften bis zum ſechs⸗ 
ten Mo⸗ Hate, wenn die Waſſer ſchon abgegangen ſi Re nd? 


wi 


VDE 0 EL RB a Se 7 a er are ln 5a 


I — 466 — 
ET Rind anze eben fo. verfäßet fier wenn. daffelbe | 
eine andere Tage haben: folte. » Bei dem Herausleiten 
des Kopfes nach der Fußgeburt muß die Hebamme 
ſehr behutſam zu Werke gehen, um den Eleinen Rumpf 
vom Kopfe nicht abzureißen; gleiche Behutfamfeit we 
bei dev zarten Nabelſchaur nothwendig. | 
y 
| ER E 628. — 
—— Erfolgt die Zeuhgebuet vom ſechsten 
aß vor dem Ende des letzten Monats der Schwan⸗ 
gerſchaft fo iſt dieſelbe, wenn fie nicht mehr ver» 
huͤtet werden fan, und Feine. gefährlichen Umſtaͤnde 
fratifinden, ebenfalls der Natur zu uͤberlaſſen, ſobald 
der Kopf, die Füße oder der Steiß im Muttermunde 
liegen. Sollte aber ein anderer Theil in denfelben 
eintreten und die Geburt nicht mehr zu verhindern ſeyn, 
i fo wird die Wendung wie bei der zeitigen Geburt von 
der Hebamme angeſtellt, ſobald gefährliche Umftände, 
33. Blutfluͤſſe u. Dal. Beſchleunigung dev Geburt 
‚ erfordern „s oder der Beiftand des Geburtshelfers bes 
fonders nach bereits abgefloffenen aaa nicht aM 
wartet werden kann. 


— Bei einer Seüßgebirt vom jagen 2 vor 2 
Ende des legten Monats? 2: 





: J RR as u: 
son) DieNauigeburt wird bei Gab 


en jederzeit auch der Natur überlaffen , ihre Kosten ⸗ 


nung ift gefährlicher als bei der Geburt eines zeitigen 
Kindes; Blutflüffe, die ſich dabei einſtellen, werden 


durch die $.590. C) angegebenen Mittel behandelt; und A 


nur, wenn diefe durchaus nichts helfen, darf fie Eunfts 
lich in Ermangelung eines Geburtehelfers losgetrennt 
werden. Sm Sale übrigens die Nachgeburt laͤnger, 
ohne daß ſich eben ein Blutfluß einſtellt, in dev. Ger 
baͤrmutter zuruͤckbliebe, und ſich andere uͤble Zufaͤlle 
dazugeſellten / ſo hat die Hebamme jederzeit den Bei— 
ſtand eines Geburtshelfers zu verlangen; daſſelbe iſt 
von ihr zu beobachten, wenn noch Stuͤcke der Nachge⸗ 
burt oder des Eies zurůckbleiben oder von Zeit zu Zeit 
im Wochenbette fi ak — 


& 


— 


Eine fofehe Kindbetterin bat übrigend die 


$. 525. angegebenen Vorſchriften, wohin vor Atem 


ah im Bette BER noch weit ſorgfaͤltiger, als 
NEE —— We Kr gene, ; 


50 ) Wie iſt die Nacgeburt bei einer frühzeitige Geburt 
u behandeln - - 

en Weide Vorſchriften hat bie Kindbetterim bei einen 

käihjeiigen Geburt zu beobachten? 

| — 30 Sa 


— 468 ve. | 
jene, die ein außgetrhgenes Kind geboren u: zu be⸗ 
obachten, beſonders, wenn ſie ſehr heftige Schmerzen 
bei der Fruͤhgeburt erlitten und viel Blut verloren hat. 
Jederzeit ſoll ihr auch die Hebamme dringend em⸗ 
pfehlen, einen Arzt zu brauchen, damit er nicht nur 5 
die Folgen der Frühgeburt verhuͤte, fondern auch 
ſolche Vorſchriften ertheile, daß eine neue Fruͤhgeburt 
bei einer folgenden Schwangerfchaft verhindert merde. 
Noch dringender iſt ſelbſt die Berathung des Arztes, 
wenn fie wirklich auf Die erfolgte Beüßgebust aufs 
neue — — wuͤrde. 





Mn 


Fünfter Abfchnitt. 


Von der Behandlung einiger kraͤnklichen 
und gefährlichen Zufälle der Woͤchnerin 
und des neugebornen Kindes. 


$. 631. | 
Eine ——— koͤmmt es durchaus nicht zu, die 
Krankheiten der Woͤchnerin und des neugebornen Kine 
des zu behandeln; damit haben ſich nur Aerzte, und 
im nothwendigen Falle Geburtshelfer und Wundaͤrzte 
zu beſchaͤftigen. Es wird daher in der Folge nur von der 
Behandlung einiger kraͤnklichen Zufaͤlle die Rede ſeyn, 
bei welchen es gleich nach dev Geburt nothwendig iſt, daß 
die Hebamme zur Rettung dev Mutter und des Kindes 
auf der Stelle in Ermangelung eines Geburtshelfers 
Hülfe leifte, um fo mehr, da ſich diefelben auch nad) 
der leichteften Geburt einftellen koͤnnen. Eine Heb- 
‚ame aber, welche die ihr vorgefchriebenen Granzen 
uoͤberſchreitet / und ſich zu wetera ns Bon 
Krants 


N 2 — 470 a 


grentheten der Weiber, Schwanger, Gebärenten, | 
| Woͤchnerinnen und Kinder brauchen läßt, iſt als eine 
Pfuſcherin anzuſehen und als ſolche ſtreng zu beſtra⸗ 
fen, wie dieſe weiſe Verordnung zunaͤchſt auch im 
ab ren urg wirklich Re 


on 





aus 


Erſtes Rapiren 


Bon Der Behandlung einiger eränklicen 
und gefährlichen Zufälle der Wöhnerin. 


x 
Be * a, ve 


R Die Ewegandr de 8 Btutfluffes aus der 
Gebärmutter 


Ä —8— 632. | a 

— Die Hebamme ſehe nie einen Blartu/ 

ſey es eine aͤußerliche oder innerliche Blutergießung 

$. 413.7 aus der Gebärmutter zu leichtſinnig an, ſie | 
mache weder die unthaͤtige Zuſchauerin noch mache 
ſie Gebrauch von Mitteln, welche nichts Helfen und 
nun der Aberglaube erfunden batı 3. B. das Binden 

mit re age oder NEM. das — von | 

| IR IRRE EL LIEB FR a} | Blut⸗ 


5 085 os Fit fü fi Sie Hebamme für eine Regel in Sa 
eines jeden Blutſluſſes aus der Gebärmutter merken? 








— 
"a ; 


aD A 
Biutfteinen ober Amuletten, * ik Speichen verſe⸗ 
hen ſind, auf den Unterleib und auf die Hände u.dgL, 
wobei die wahre Huͤlfe vernachlaͤſſigt und die Entbun⸗ 
dene um ſo gewiſſer dem Tode oder andern gefaͤhrli⸗ 
chen Folgen aufgeopfert wird. Am wenigſten ver⸗ 
laſſe ſich dieſelbe auf das Eintreten von Ohnmachten, 
mit welchen fich zwar das Bluten zuweilen ftigt, allein 
dafuͤr ſehr oft Zuckungen der Tod oder andere gefaͤhr⸗ 
liche Folgen eintreten, welche ſi ſich erſt ſpaͤter im Wo⸗ 
chenbette und waͤhrend dem ganzen Leben der Entbunde⸗ 
nen aͤußern. Der ſpaͤte Tod an Auszehrungen, Blut⸗ 
fluͤſſen / Fehler der monatlichen Reinigung: ' am böse _ 
‚artigen weißen Fluſſe / am Gebaͤrmutterkrebſe⸗ krampf⸗ 
| haften Zufoͤlen / geſchwaͤchten Nerven nf w., muß 
ſehr oft dem Zeitpunfte zugerechnet werden, wenn 
die Gebärende nach der Geburt einen ſehr erſchoͤpfen— 
den Blutverluſt erlitte, bei dem die Hebamme gar 
keine oder ſehr unnuͤtze Mittel zur — Be 

angehoendet Be * N Ze: 

| | $ 633. | wa 
En Ben ı num ve einer Entbundenen nach N 
ER. der 


509) Beide fin * —— Miet, wie die. Heb⸗ 
Bi amme anzuwenden hat, is m ms ein Blutfluß nach 
AN Der Geburt einſtellt? 


— 


der Geburt ein Blutfluß aug der Gebäcmutte fi ein? 
ſtelt, ſo iſt immer das erſte/ fie tiefer mit dem ober - 
Körper zu legen, was zuweilen allein hilft, und nach⸗ 
zuſehen, ob ſich die Gebaͤrmutter zuſammenziehe oder 

nicht, oder. ob ſich dieſelbe immer mehr ausdehne. 
Erfolgt keine Zuſammenziehung/ ſo reibe man die 
Gebaͤrmutter jederzeit von oben nad unten zu gelinde 
mit der Hand, wobei fie mäßig zuſammengedruͤckt 
wird. Laͤßt der Blutfluß darauf noch nicht nad, fo 
mache man. lauwarme Umſchlaͤge über den Unterleib 
und Einfprägungen durch die Mutterfcheide in die 
Höhle der Gebärmutter vom lauwarmen Chamitenabs 
fude, den man mit Wein- oder auch mit Branntwein - 
mifchen kann. — Helfen auch diefe Mittel nicht; 
fließt das Blut immer ſtromweiſe und in großer Menge 
ab, bleibt. die Gebärmutter ſchlapp und unthätigr fo 
made man in dieſem verzweifelten Falle Umſchlaͤge 
und auch Einſpruͤtzungen in die Gebaͤrmutter von ganz 
kaltem Wafler, wobei aber jederzeit darauf zu fehen 
iſt, daß in der Folge, wenn der Blutfluß nachgelaſſen 
hat, die naſſen Tücher weggenommen und dafür tros 
ckene angewendet werden, worauf die Wöchnerin ſorg⸗ 
fültig, und che große Bewegung zu machen, abzu⸗ 
trecknen iſt. — Helfen auch dieſe Mittel nicht) und 
| / | die 





| AN 
die Nachgeburt ift noch zuruͤck, fo wird fie, befons 
‚ders wenn ein Blutfluß oder eine Einfadung des 
Mutterkuchens damit verbunden ft, ohne Verzug 
aus der Gebärmutter genommen, im nöthigen Falle 
vollends loegetrennt und Die Anwendung dev angege: 
i benen Mittel wiederholt. Stillt fih aud darauf der 
Blutfluß noch nicht, fo wird die Gebärmutter außer 
lich mit der Hand ſo lange zuſammengedruͤckt, bis 
derſelbe aufgehoͤrt und man auch nichts mehr davon 
zu befuͤrchten hat; dieſes Mittel wird als das letzte und 
aͤußerſte auch dann angewendet, wenn der Blutfluß 
erſt nach weggenommener Nachgeburt fi eingeſtellt * 
— 

504**) Innerl ich gebe die Hebamme folchen 
Weibern / die fehr ftarf find, roth und vollbluͤtig aug- 
fehen und viele Hike haben, etwas Waſſer mit Ele: - 
fig gemiſcht oder auch Limonade waͤhrend des Blut⸗ 
fluſſes zu trinken, und ſehe darauf, daß das Zimmer, 
wenn es zu heiß iſt, durch Oeffnen einer Thuͤre oder 
eines Fenſters, ohne die Gebaͤrende dem Zuge oder 
der Erkaͤltung auszuſetzen, kuͤhler wird. Iſt die Ges 
bavende aber blaß, ſchwaͤchlich, mehr kalt als warm 
anzufuͤhlen, hatte fi ſie eine ſehr entfeäftende Entbine 
dung 






50 * Welche die —— 


Rn dung auszuſtehen, außern ſich Vorboten von Ohne 
machten oder Zuckungen, dann reiche fie eine Taſſe 
Chamillenthee abwechſelnd mit etwas Wein und Fleiſch⸗ 

bruͤhe, laſſe die: Geboͤrende mit etwas Riechendem, 
3.B. ſtarkem Effig, Meliſſen- oder Salmiakgeiſt an- 

ſtreichen eine angebrannte Feder vor die Naſe halken, 
und Bri vr und wu: mit erwärmten — bedecken 


en 


NEN, 


N, 635; SER RR 
505). Iſt der Blutfluß geſtit, ſo ‚empfehle 
man die gusßt e Ruhe, veiche etwas Chamidenthee 
abwechſelnd mit Fleiſchbruͤhe, und zum Getraͤnke ab⸗ 
gekochtes Waſſer, welche⸗ mit Eigelb, Zucker und et— 
was Zimmt gemiſcht iſt Man nehme auf ein halbes 
Maaß Waſſer einen Eidotter, ein paar Theeloͤffel voll 
Zucker und eine ganz Kleine Meſſerſpitze voll Zimmt, | 
bei ſehr gr oßer Entkraͤftung kann auch ein kleines Glas 
voll Wein dazu gemiſcht werden; wenn aber der Blut⸗ 
flug nur irgend bedeutend mar, ſo iſt die Hebamme 


— verpflichtet ſogleich nach einem Arzte zu ſchicken/ um 


den weitern und ‚pöteen Solgen des a vor⸗ 
zubeugen. — 5———— | 
Re u. 89 


— 


55) N hat die Hebamme zu ‚sun, (ou der Sin: 
fluß geſtillt ft? | 








bu. ; 2 
* Von dem Benehmen der Seb nit bei 
Sam eRten und 8 Zu A. PAPER 
— 668 
u Wenn ſich Zuckungen ol Gefraiße nad 
der Geburt. einftellen, und: ein Blutfiug iſt Die Urfache 
— ſo tritt die $. 581. angegebene Behandlung 
ein. Wird aber die Entbundene davon befallen, ohne 
| a Bra vorhanden, ſo iſt ohne Verzug. die 
Zuͤlfe eines Arztes zu verlangen, während dev Zeit 
aber find Riechmittel / warme Tücher: und — 

thee anzuwenden. 


Rus ‚Die Seitens ber 1 mfhldung ber | 
—V—— Gebärmutter. CR — 

ur —J $ 639 = il 
Bei der Umftülpung der Gebärmutter 
s. 420. if auf der Stelle der Beiſtand eines Geburts 
helfers nothwendig; 507) nur in dem Falke, wenn 
; diefelbe gleich nach der Geburt entſtand und ein Blut» 
fluß damit verbunden iſt, welcher bis zur Ankunft des 


Geburtshelfers dem eben der Entbundenen hoͤchſt ge⸗ 


— iR: faͤhr⸗ | 
| 506) Wie hät fi) die Hebamme bei Bha maclen und Zu⸗ 

ckungen zu verhalten? % 
3 507) Wenn darf die Hebamme bei Umftäfpung ber Bebars 


— mutter ſelbſt Hülfe — und 6 iſt von A ans 
| zuwenden? Ex 


—* 


— 


TER, ‘ 


BR RR TR. 
fahelich werden koͤnnte, iſt es der Hebamme get, 
fchleunigft die Hülfe ſelbſt zu leiſten; in dieſer Abſi cht 
gebe ſie der Gebaͤrenden eine erhoͤhete Lage mit dem 
Hintern, beſtreiche ſich Die Hände mit Del oder Fett/ 
und trenne erſt den Mutterkuchen, wenn er noch mit 
dem Grunde der Gebaͤrmutter zuſammenhaͤngt, nach 
den $. 622. 0) angegebenen Regeln los, ſuche mit beiden 
Haͤnden den vorgefallenen Theil der Gebaͤrmutter nach 
und nach zuruͤck zu ſchieben, und ſobald der groͤßte 
Theil in die Mutterſcheide zuruͤckgebracht iſt, ſo ſetze ſie 
die kegelfoͤrmig zuſammengelegten Finger der rechten 
Hand grade an die Mitte des umgeſtuͤlpten Gebaͤr⸗ 
muttergrundes, druͤcke ihn, fo weit es thunlich if, 
in di: Höher und laffe die gebante Hand fo lange in 
der Hohle der Gebärmutter liegen, bis ſich diefelbe 
* vollfommen zufammengezogen bat. Darauf empfehle 
fie der Woͤchnerin · die ſtrengſte Ruhe, gebe ihr eine 
wenig erhoͤhete Lage etwas ſeitwaͤrts auf dem Ruͤcken, 
ſche oͤfters nach, ob nicht ein Blutfluß oder gar. eine 
Umſtuͤlpung fich einfteller und bediene fi für die Aus— 
leerung des Stuples jederzeit dev Beitſchuͤſſel und des 
U:ins des Uringlaſes, da jede Anftrengung, das Aufe 
fichen und zu flarfe Bewegung schädlich iſt. — Iſt 
es eine um gonkommene Umſt uͤbpung 8. 433. und ohne 
Vor⸗ 


—— 


Be a 


Borat, fo hat man nur Die Gebärmutter atif die 
eben. befchriebene Weiſe zuruͤckzubringen und nachher 
die obigen Vorſchriften zu beobachten. — 508)Soute 
die Umſtuͤlpung ſpaͤter im Wochenbette oder auch fruͤ⸗ 
her gleich nach der Geburt entſtanden ſeyn, ohne daß 
ein Blutfluß damit verbunden ift, und fi in der 
Folge eine Geſchwulſt dazu geſellen, ſo huͤte ſich die 
Hebammer dieſelbe zu verkennen; fie hat auf dev 
Stelle nach einem Geburtshelfer zu ſchicken, und bis 
| zu feiner Anfunft alles das zu beobachten, was $. 595. 
bei dem Vorfalle der Gebärmutter gelehrt wurde. 

! IV. Die Behandlung der Nadhwehen. 

$ 628, 

509) Nachwehen 8—. 417. werden meiftend 
gehoben durch Auflegen eines erwaͤrmten Tuches oder 
Flanells, durch ‚warme Ueberſchlaͤge vom Chamillen⸗ 
Salbei- und Meliſſenabſude mit Wein oder etwas 
Branntwein gemiſcht, durch einige Taſſen Chamillen⸗ 
thee und Afterklyſtiere vom Chamilenabſude. Laſſen 
ſie darauf nicht nach, fo iſt der Beiſtand eines Arz⸗ 
tes zu verlangen. | 

| | 31 Y. Die ı 
508) Was ift bei der Umftülpung zu thuen j ‚welche fpäter 
im Wocenbette oder auch früher nach der Geburt ent⸗ 


ftanden, ohne daß ein Blurfluß damit verbunden iſt? 
509) Auf welche Art wird bei Nachwehen geholfen? 





| Huͤlfe eines Arztes zu verlangen. 


en. 2 

12 Die rang des mithfienen — 
* BUT Se 18. 639 a eh | 
EEBEDN Wenn eine Woͤchnerin von einem Nilche 
fieber 5418. folte befallen werden / fo empfehle 
man nur, daß diefelbe, befonders zur Zeit der Hitze 
und des Schweißer alte Erkaͤltunz vermeide; und 
im Falle ſie von einem ſehr heftigen Froſte angegrif⸗ 
fen würder fo laſſe man fie eine Taſſe Chamittenthee 
trinken, unterſage ihr, befonderd bei zu ſtarker Ans 
haͤufung der Milch in den Bruͤſten, zu nahrhafte 
Speiſen und erhitzende Geuenke laſſe ſie das Kind 
fleißig anlegen, und bei zu ſtarker Anhaͤufung der 
Milch und Schmerzen in den Brüften, im, Falle man 
nicht noch ein zweites. Kınd zum Anlegen. erhalten 
kann , durch eine andere Perſon oder durch ein Saͤu⸗ 
geglas die Milch ausziehen. Sollten ſich dazu andere 
— von Bedeutung 3. B. Ohnmachten, Zuckun⸗ 
gen, ‚große Entkräftung uf. w. geſellen/ ſo it die 


310) Wa⸗ hat die Hebamme zu empfehfen, wenn eine ih 
nerin vom Mitchfieber befallen wird ? 





RER - a9 * 
Die Behandlung der —— an— 
0. gefdwollenen und kranken Warzen. | 
2.8.5 6go. | 
"51 L) Sind die Warzen zu Elein und vühten A e 
fi ch nicht auf dad 6. 537.6) angegebene Mittel fo 
| ſtark hervor, dag fie das Kind faffen kann / fo iſt An 
wendung ven dem Bruſt⸗ oder Saugeglafe zu ma⸗ 
chen; weit vortheilhafter iſt es / die Warzen durch 
eine andere Perſon, welche reine Zähne und keinen 
riechenden Athem hat, oder durch einen jungen Hund 
hervorziehen zu faffen; das Kind wird darauf ſogleich 
| angelegt und die Warze mit dem Bruftglafe oder ei⸗ 
nem Warjenhuͤtchen bedeckt / damit dieſelbe nicht wie— 
der zu ſehr einwaͤrtsgedruͤckt werde, — Sind die Wars 
zen wund oder. aufgeſogen / fo iſt nichts beffer, als 
das Waſchen mit Lavendel⸗ oder Weingeiſt; das Be⸗ 
ſtreichen mit fetten Salben hebt das Uebel niemals 
vollkommen, erleichtert es nur auf eine kurze Zeit, 
oder kann es auch verſchlimmern. Entſtehen Schwaͤmm⸗ 
chen oder ein anderer Ausſchlag an den Bruͤſten / ſo 
iR die Kohle eines — anzuſprechen Er 
$ 641: 


*8 u Di 
m 


DJ ‚Wie werden zu Keine und wunde Bann, bes 
handelt? 





u ——— vw’. r > wu [3 —— a "u | f \ 
J 
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64 ie 2 | 

513) Bet vothlaufartigen und andern tiefer 
ſitzenden Entzuͤndungen und Verhaͤr tungen 
der Bruͤſte $. 419. huͤte ſich die Hebamme, naſſe 
Ueberſchlaͤge oder allerhand Salben zu brauchen; ihre 
Pflicht iſt es, davon ſogleich einem Arzte oder Wund⸗ 
arzte die Anzeige zu machen. Bis zu deſſen Ankunft 
laſſe ſie die Bruͤſte durch ein Tuch unterſtuͤtzen und be 
decke diefelben mit einem trockenen und zarten öfters 
maͤßig erwaͤrmten Tuche. — Sollten während des 
Stillens, beſonders bei zu ſtarker Anhäufung der 
Mid, fogenannte Milhfnoten entftehen, fo iſt 
ebenfalls der Gebrauch eines öfters mäßig erwaͤrmten 
Tuches oder zarten Flanells anzuwenden, welcher 
uͤber Kohlen, die mit Wachholderbeeren oder Weih⸗ 
rauch beſtreuet ſind erwaͤrmt wird. Nehmen darauf 
die Knoten nicht ab, oder es ſtellen ſich Schmerzen 
ein, ſo iſt auf der Stelle der eines Wundarztes 
zu verlangen. 
512) Wie hat ſich ————— bei Entzündungen under. 


härtungen der Brüſte und bei M ilchknoten zu ver⸗ 
a | | 


I Die 


aaa ag x 


NE. Die Behandlung der Geſchwulſt der Ge— 

EEE und Zerreißung bes Mittel: 
\ fleif ches. 

Er 5. 642. 

5 12%*) Bei der Waffergefhwulf der dus. 
Gern Geburtstheile find die $. 583. und bei der Ents 
zuͤndungsgeſchwulſt die $. 228, angegebenen 
naſſen Ueberſchlaͤge anzuwenden; nimmt die Geſchwulſt 
darauf nicht ab, ſo iſt bei Zeiten die Huͤlfe eines 
Wundarztes zu verlangen. — Iſt das Mittel⸗ 
fleif ch eingeriffen $, 27. / ſo muß die Woͤchnerin 
ihre Schenkel ſtets nahe an einander liegen laſſen, 
und bei vernachlaͤſſigter Befolgung ſind dieſelben an⸗ 
einander zu binden; zur Ausleerung des Stuhles 
und Urins reiche man ihr die Bettſchuͤſſel und das 
Uringlas, und ſehe vor Allem darauf, daß die Ge⸗ 
ſchlechtstheile ſtets durch Auswaſchen reinlich -ges 
halten und bei einer Geſchwulſt derſelben die S. 528. 
angegebenen Ueberſchlaͤge angewendet merden. Iſt 
der Riß ſehr betraͤchtlich und erſtreckt er ſich bis an 
den Maſtdarm / ſo hat man zwar die angegebenen Vor⸗ 
Mein zu empfehlen, augle: ch aber einem geſchickten 
Wund⸗ 


52) Wie bei der Waſſergeſchwulſt, Entzündungs geſchwulſt 
Bund des Mittelfle iſches und bei — oder 
‚dem Bi ruche des Steißbemns? 






AN « u Be R 


— Wundarzte ba die zu maden. — das J— 
9 | felbe ift bei der Berrenfung und dem Brude des — 
Steißbeins $.427. ſowohl als andern Verlehungen 1 
der Geburtstheile zu beobachten. — 


6. 


| B12r*) Bei Hinderniffen des urinlaſſent oder | 
er unwinkührlihem Abgehen des Urins 86. 429. iſt ſo⸗ 
gleich die Hülfe eines Wundarztes zu verlangen. — 
Iſt der Stuhlgang mehrere Tage unterdruͤckt fo 
hat die Hebamme nichts zu thuen, wenn die Woͤ ER h 
rin ſich wohl befindet, der Leib nicht aufgetvieben und 3 
ſchmerzhaft iſt; es hat dieſe Unterdrücung nicht den: \ 


geringften Nachtheil, die Hebamme huͤte ſich daher, 


gleich Klyſtiere oder abfuͤhrende Mittel zu geben, die ’ 
hoͤchſt fhadlich find. Nur in dem Sale, daß der Leib | 
aufgetrieben, hart und ſchmerzhaft iſt, kann ſie Kly — hi 
ſtiere in Zwiſchenraͤumen aus Chamillenabfud mit et- ’ 
was Oel reichen; helfen diefe nicht, fo fpreche fie A 

gleich die Hülfe eines Arztes an. J 


| ug 644. 


7— — Mit der Tehandlung des Kindbet⸗ N 
I | U 
S12%%%) Wie bei Hinderniffen des Urinlaſſens und Verſto 


pfung des Stuhlganges? * | — 
| J ) Wie bei dem Sintbetterinnenfriefelt 





5, = 83 — 
terinnenfriefels darf fich die Hebamme durchaus 
| nicht befaffen ; ihre erſte Pflicht fr fobald fie ihn aus 
‚den $. 430: angegebenen Zeichen erkennt, jederzeit 
ohne allen Verzug einen geſqickten Arzt, und nicht 
einen Wundarzt , Bader oder Pfuſcher zur Huͤlfe ru: 
x fin zu laſſen, melde fo oft durch ungeſchickte Des 
handlung‘, z. B. durch ſchwaͤchende Schwitz⸗ und 
ſehr angreifende Laxirmittel, Aderlaͤſſe u. ſ. w. den 
od um fo gewiffer befehleunigen; bis zur Ankunft 
deſſelben forge fie, daß das Zimmer und Bette der 


Woͤchnerin maͤßig warm gemacht / ausgelüftet and. - 


ni geraͤuchert / und alle Zugluft und Erkaͤltung vermieden 

werde; darauf ſuche ſie die Woͤchnerin zu erheitern 
und ihr jede Furcht zu benehmen, laſſe ihr Chamillen⸗ 
thee abwechſelnd mit einem durch etwas Eſſig ſaͤuer— 
lich gemachten Gerſtenſchleim, duͤnne Fleiſchbruͤhe/ 
und bei großer Ermattung etwas iR mut Wein. 
| gemift genießen. 


ar. a 


4 , 


a — 
Zweites Kapiten 


Bon der Behandlung einiger kraͤnklichen 


und gefaͤhrlichen Zuſtaͤnde des — 


nen Fune 





2, ‚Bom ber Minhsibslebung eines ſcheintode 
gebornen Kindes. 


$: 645. 


Die Hebamme halte niemals ein N, 


Kind für todt, an dem nicht die algemeinen Zeichen 
der Faͤulniß 8. 434. oder andere fehr beſtimmte Kenns 


zeichen des fichern Todes ſich zeigen, Ihre Pflicht iſt ! 
ed, alle Mühe zur Wiederbelebung. deffelben anhal⸗ 


tend anzumenden, womit man oft nad) einer halben 


Stunde oder erft nad) längerer Zeit den Zweck erreicht, x 


dem Kinde das Leben wieder zu geben, Welche Bez 
lohnung! welcher Danf von der Mutter oder dem 


Gatten! aber auch welches befhämende Gefühl, wenn 


Hebammen Kinder ald todt hinlegen, und nach eini⸗ 


ger Zeit der Zufall, 3. B. die Wärme des in der 


A 


Naͤhe befindlichen Ofens oder Bettes dieſelben zum 


Leben zuruͤckbringen, wie man dergleichen Beiſpiele 
hat. | 


8.646. 








m 485 
| Ss. 6406. 

513) & wie ein Kind ohne beſtimmte 

P bes Lebens geboren wird / ſo ſchneide die Hebamme 

niemals. gleich die Nabelſchnur ab, beſonders wenn 

ihre Gefaͤße noch pulſiren; die laͤngere Verbindung 

mit der Mutter ift 3 sur. Wiederbelebung deffelben ſehr 

‚oft nothwendig und dann koͤnnen mehrere der wich— 

tigſten Mittel in der Naͤhe der Mutter auf dem 

Schooße der Hebamme, oder wenn das Kind nahe an 

| die Geſchlechtstheile gehalten wird, angewendet wer⸗ 

den; die Behandlung ſelbſt aber richtet ſich fo viel als 

r al nad der Urſache. 

647. | 

| 514) Kömmt N Rind deßwegen ſcheintodt zur 

Welt; r weil der Kopf deflelben bei einer ſchweren Ges 

burt zu fange im Becken ſteckte S. 433. a)r und. fieht 
es roth aus, fo reibe man, beſonders bei ſtarker Ger 

ſchwulſt, den Kopf, die Bruft und den Rüden an- 
haltend mit dee Hand, man laffe von der Höhe einer 

„Ele und nach und nach immer höher kaltes Waffer auf 

Aa BE 3 re 


| , 513) Was hat die Hebamme zu beobachten, fo wie ein — 
NR Kind ohne beftimmte. ‚Zeichen des lebend geboren wird? 
. 514) Auf welche Art ift ein Kınd zu behandeln, welches 
Re deswegen fcheintodt zur Welt kömmt, weil der Kopf 
bei einer we Geburt zu lange im Becken ſteckte? 
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die Heczgeube Herabfaten, oder, was noch — 


der iſt/ man forüße kaltes Waſſer mit ber Klyſtier⸗ 
| forüße auf die Herzgrube und den Kopfı wobei aber 
| Darauf zu ſehen iſt/ daß jederzeit nachher das Kind 
am Kopfe und am übrigen Körper mit einem trocke⸗ 
nen erwärmten Tuche abgetrocknet wird; meiſtens ſind 


dieſe Mittel zur Wiederbelebung hinreichend. Faͤngt 


aber das Kind any blaß zu werden, dann iſt die Be⸗ 
| handlung anzumendern welche in dem ——— an⸗ 
gegeben wird. 


$. 648. 


515*) Iſt das Kind ſehr blaß, ſchwaͤchlich u 


nicht ganz ausgetragen $. 433- b), und die Nabel, 


fhnur puffiet nocd + fo ſchneide die Hebamme dieſelbe 
uch nicht gleich ab, ſondern nehme ein reines Tuch. 


oder Stuͤck Flanel, womit fie des Kindes Kopf, 
Bruft und Bauch reibtz erfolgt darauf Fein Lebens— 
zeichen, fo nehme fie erſt mit dem Finger den Schleim 
tief aus dem Munde, und blafe ihm vorfichtig etwas 
Luft in die Lunge, darauf druͤcke ſie die Bruſt des Kin⸗ 
des von beiden N ae gelinde zuſammen Une reibe 


| dann 

51%) Welch⸗ Mittel werden zur Wiet walſhangen ſchein⸗ 
teodten Kindes dann angewendet, wenn es ſehr blaß, 
ſchwaͤchlich, nicht ganz ausgetragen und mit nech⸗ pul 
ſfirender Nabelſchnur — wird? | 


>. 











wieder eine Fleine Weile mit den erwaͤrmten Tuͤ⸗ 
chern / dann blafe fie noch ein Mal ein wenig Luft 


ein, und verfahre tie vorher; bemerft fie noch Feine 





% Lebenszeichen, und hat die Nabelſchnur zu pulſiren 
aufgehört, fo unterbinde fie dieſelbe, fehneide ſie ab, 
und bringe dad Kind in ein lauwarmes Badr wozu 
das Gefaͤß tief und lang genug ſeyn muß; im Bade 
muß der Kopf unter dem Nacken mit der einen Hand 
hochgehalten werden, und das Waſſer den ganzen 
Körper berühren, | Sn dem Bade reibe fie Kopf/ 
Bruſt und Ruͤcken aufs neue, verſtaͤrke jederzeit die 
4 Waͤrme deſſelben durch Ausſchoͤpfen des kalten und 
Zugießen des warmen Waſſers, und nehme das Kind 


a zuweilen heraus; erfolgen noch feine Lebenszeichen, 


SEA, bürfte fie die Tußfohlen, ale Gliedmaßen und den 
F Rücken mit der Buͤrſte / und feße Wein, Branntwein 
7° oder einige Loth Seife zum Bade, beftreiche das Kind 
mit etwas Wohlriechendem/ gebe ihm ein Afterkly⸗ 


— ſtier vom lauwarmen Waſſer oder Chamillenabſude 


mit Wein gemiſcht, halte ihm eine durchgeſchnitte⸗ 
nen Zwiebel, eine gebrannte Feder oder geriebenen 
Ri: Meerrettig por die Nafer laſſe Waſſer oder Tropfen | 
N von Branntwein vonder $, 047. angegebenen Hoͤhe 
B und d dann nach und unn Immer A auf die Ge- 
R gend 
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| gend der Herzgrube fallen, blafe einmaf wieder Luft 


ey und troͤpfle ihm mit einem Theelöffel etwas % Wein 


oder mit Waſſer gemiſchten Branntwein in den Mundz 


wenn nun die im Bade fo angergendeten Mittel alle nichts 
be fen, ſo nehme fie es heraus, wickele es in erwaͤrmte 
Tuͤcher oder Flanell ein, reibe es tuͤchtig, und wieder⸗ 
hole noch mebhrese der ‚angeführten 9 Mittel, &te et ſich 
demungeachtet noch kein Zeichen des Lebens ein, fo ver⸗ 
ſuche fle noch ein Klyſtier von Tabaksrauch / wozu man 
dad von Horn gemachte Mundſtuͤck einer gewoͤhnlichen 
Tabakspfeife behut ſam in den After bringt, nachdem 
es vorher mit Fett oder Del beftrichen ift, dann ſetze 
man auf den Kopf dieſer Pfeifer worin brennenden 7 
Tabak enthalten ſeyn muß. eine andere leere Pfeife, 
ſo auf, daß der Kopf derſelben mit feiner, Oeffnung 
auf die Deffnung des mit Tabak gefuͤllten Kopfes 
paſſe/ und blaſe nun durch das Mundſtuͤck der. leeren 
MPf eifer fo wird der Tabaksrauch duch. das Mundſtuͤck 
der andern in den After des Kindes gehen, und zur 
Wiederbelebung deſſelben dienen koͤnnen; und hilft 
auch dieſes nicht, ſo iſt nur noch ein Mittel zu ver⸗ 

ſuchen uͤbrig namlich: dad Brennen dev. Bustoglen 
‚mit, alähenden: Sifen oder — | 
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DR 8. 649. 

5) Ruͤhrt der Scheintod daher, wenn im 
Zimmer zu große Hitze und verdorbene Luft iſt $.433. 
‚dr fo bringe man das Kind ſogleich im ein jedoch 
Richt ganz Faltes Nebenzimmer , oder öffne ein Zen 
ſter / halte das Kind in deffen Naͤhe, wehe ihm Luft 
zu, und reibe ihm Kopf / Bruſt, Ruͤcken und Füße, — 
Ruͤhrt der Scheintod oder wenigſtens das gehinderte 
freie Athmen von zu vielem Schleime $ 433. ©) her⸗ 
ſo wırd derſelbe auf die 8. 648. angegebene Weiſe 
weggenommen. — 515**5*) Iſt der Scheintod 
durch die waͤhrend der Geburt abgeriſſene Nabelſchnur 
8.433. 9) und den dadurch erlittenen Blutverluſt 
entftanden; fo muß diefelbe fo ſchnell als möglich un- 
„terbunden, und das Kind nach $. 648. behandelt 
„werden. —. 5 15##**) Bei dem Scheintode von 
j Umfalingung der Nabelſchnur $. 433: 8) allein if 
„pur dann wenn etwa durch unvorfichtiges Anziehen 
J— | | | woͤh⸗ 
—— Welche. — wenn der Sceintodt von verborbener 4 
Luft oder zu großer Hitze im Zimmer und von vielem 

Schleime herrührt ? 
Aue) Welche dann, wenn der Scheintod durch die wah⸗ 
rend der Geburt abgeriſſene Nabelſchnur und den F | 
dur erlittenen Blutverluft entftanden ift ? | 


ee, Welche. bei, dem. Scheintode von Umſchlingung 
der line | 


«eilt 
OR 





u, 


während dev Geburt der Hals zuſammengeſchnuͤrt : 
würde und das Kind fehr roth und blau ausfeher et⸗ 


was Blut herauszulaſſen, zugleich Kopf, Bruſt und 


Ruͤcken ſtark zu reiben, und das Kind in die Naͤhe 
des Fenſters zum Einathmen und Zuwehen einer fri⸗ i 
ſchern Luft zu bringen. — 5158er) Kann das 
Kind deßwegen nicht zum vollkommenen eben kom⸗ 


men, weil der Bauch deſſelben mit vielem Waſſer 
oder mit einem uͤbermaͤßig großen Eingeweide angefuͤllt 
iſt / fo iſt ſogleich der Rath eines Wundarzted zu ver⸗ 
fangen; bis zu feiner Anfunft bat man die 8,648. ’ 
angeführten Mittel anzuwenden und jeden Druck auf h 
den Unterleib und auf dad Kind zu vermeiden. . —— 


— 


516) Bei der Anwendung aller, ——— dee 
8.648. angeführten Mittel zur Wiederbelebung des 
Kindes hat die Hebamme darauf zu ſehen, daß ſie die⸗ 
ſelben anhaltend / nicht zu ſtuͤrmiſch und zu viel auf 


ein Mal, immer zuerſt die gelindern vor den ſtaͤr⸗ 


kern anwende, und J jederzeit mit den titun 
Mit⸗ 


RER let dann, ‚ wenn der Bauch des Kindes mit 


vielem Waſſer cder einem großen Eingeweibe unge, | 


7 Fülle fer | 
516) Worauf hat die Aekhuiee bei der Anwendung der 
Mittel zur Biedechelebung des Kindes zu ſehen? Ki 





SR — 91 — 


Mitteln ſogleich aufhoͤre, fo wie ſich beſtimmte 


und kraͤftige Zeichen des Lebens aͤußern. Nebſtdem 


laſſe fie dabei die Entbundene nicht ganz außer Acht, —* 
beſonders ber Blutfluͤſſen, Ohnmachten, Zuckungen 


vw. fe m., um ihr ſogleich zu Huͤlfe zu kommen, went 
- fie dieſelbe nothwendig braucht ‚ und die weitere Des 


ſorgung des Kindes einer von den umftehenden Vers 


ſoncn anzuderrraden. — — Sehr raͤthlich iſt es, daß 


die Hebamme, beſonders in Faͤllen wo ſehr viel an 


dem Reben des Kindes liegt / auf der Stelle bei dem 
‚eintretenden Scheintode deſſelben einen Geburtshelfer 


> ober Wundarzt / wenn einer oder der andere im Orte 


wohnt, oder in Ermangelung derfelben eine ihrer 


Mitſchweſtern rufen laſſe, da man ſich nicht ganz E 


beſtimmt auf die Umſtehenden verlaſſen kann, und die 
Mutter zuweilen ſo viefe Sorgfalt nothwendig macht, 





7 


6. ER 007 


beſnden ſchwaͤchlichen Kindes iſt die Hebamme ver⸗ 
pflichtet, 


* Bas if die FOR, nad) Wiederbelebung eines 
ſcheintodten befonderg I see Kindes. au ET 
‚ten verpflichtet? 


—— —3 





daß man dieſe oder das Kind — vernachlaͤſſigen 


ia) Nah Wiederbelebung eines ſcheintodten | | 


| ER A > 
‚pffichtet / fogleich die. Hülfe eines Arztes zu verlangen, 
um die. weitere Anordnung zur Erhaltung des ſchwa⸗ 
ü chen Lebens zu treffen. Bis zu deſſen Ankunft muß 
ſie das Kind uneingewickelt in warmen Betten und 
im warmen Zimmer, jedoch nicht zu nahe am Ofen, 
liegen laſſen, und es genau, beobachten. — Iſt ed 
der Hebamme auch nicht gelungen, ein ſcheintodtes 
Kind zu beleben, fo lege ſie daſſelbe nie beftimmt für 
todt in den nächften beften Falten Winkel des Haufes 
‚bin, fondern fie laſſe ed in einem mäßig warmen Zim⸗ 
mer mit warmen Bettchen bedeckt ſeitwaͤrts auf dem 
Ruͤcken und mit erhoͤhetem Kopfe liegen, ſehe zuwei⸗ 
len nad) ihm / ſchicke zu einem Arzte, Wundarzte oder 
Geburtshelfer, oder imo, gleichwie bei ung im Großher⸗ 
| zogthume Wuͤrzburg, die Todtenbeſchau eingefuͤhrt iſt / 
zum Todtenbeſchauer / um beſtimmen zu laſſen, ob das 
Kind gewiß todt ſey oder ob vielleicht noch wiederholte 

Verſuche zu deſſen Wiederbelebung anzuwenden find. 
TE: Bon der Behandlung: einiger Krankheiten | 
| des neugebornen Kindes. 
EN ..$ 65% | | a | 
Er Die Ge f chw ulſt des Hofe, oder Stei- 
Bes 


! 518°, Was ift * ber Sehoun bes Kopfes oder Steihes 
zu thuen? | 





Tv 493 — 
zes * der Geburt — 437- verliert ſich meiſtens von 
ſelbſt; iſt ſie aber ſehr betraͤchtlich, ſo mache die Heb⸗ 
amme naſſe Ueberſchlaͤge von warmen Wein, oder 
Vranntwein mit etwas Salz und Waſſer; laͤßt die⸗ 
ſelbe nicht bald nach, wird das Kind unruhig, be 
merkt fie anfangende Verziehungen des Geſichts, oder 
fuͤhlt fie ein Schwappeln in der Kopfgeſchwulſt, fo. 
ift auf der Stelle ein gefchickter Wundarzt zu rufen. — 
518%) Bei Gefraißen des Kinded$; 438. ift ohne 
Verzug die Hülfe eines Arztes nothwendig; bis zus 
feiner Anfunft lege die Hebamme das Kind uneinges 
wickelt in fein warmes Bettchen lege warme Tücher: 
über Leib und Bruft, und gebe ibm ein Klyſtier vom 
Chamillenabſude. — 51885) Bei Gelbſucht 
8.439./ wobei ſich das Kind wohl befindet, die Bruſt 
fortdaurend nimmt, und feine Deffnung gehörig hat, 
it daſſelbe taͤglich zwei Male lauwarm zu baden, und | 
ihm Nacken, Bruſt, Unterleib, Arme und Füße fleis 
gig mit Branntwein zu wafchen. Iſt aber das Kind 
bei der Geldfucht Frank, unruhig, fein Ausſehen übel, 
dev Leib angetrieben und der Stuhlgang aeftött /ſo 
iſt der Rah eines Arztes one Zoͤgerung zu verlangen, | 
*— N 2 053: 


S1B%*) Was bei Gefraißen des Kindes? 
5.0°**) Was bei ber — des Kindes? 











re — 
Un 6. 
BR Bei Schwaͤmmchen oder Mund: 
; faͤ e des Kindes ſorge die Hebamme, daß demſelben 
jederzeit, fo oft e8 die Milch der Mutter oder: andere 
Nahrung zu fih genommen batı dev Mund mit. fri⸗ 
ſchem Waſſer ‚gereinigt, und Die jedesmal. fihtbar wer 
‚denden Schwaͤmmchen am Gaumen oder auf der Zunge 
mit gepuͤlvertem feinem Hutzucker abgerieben werden, 
Nehmen fie darauf nicht ab, iſt das Kind ſehr unru⸗ 
Big, bekoͤmmt es Hike,. und befonders Durchfall, 
| Berfiopfung,oder grüne gehackte Stühle mit aufges 
triebenem Unterleibe, dann ift ſogleich Zuflucht zur 
| Hülfe eined Arztes zu nehmen. —59 Bei dem 
Leibgrimmen $. 441. beobachte many, mas die Ur⸗ 
ſache davon iſt, und ſuche diefe, z. B. Ueberladung 
des Magens, Schnuller, —— Mehlbrei u. ſ w. 
zu entfernen; gebe dem Kinde ein Klyſtier vom Chamil⸗ 
lenabſude/ und bedecke den Unterleib mit warmen Tuͤ⸗ 
chern, die mit auf Kohlen geworfenen Kuͤmmel ge⸗ 
raͤuchert ſind. Iſt die Milch der Mutter Urſache ſo 
laſſe man es einige Zeit nicht trinken, bis die M iſch 
ausgefogen iſt und ſich beſſere take Zunehmen 
| u a der 


J 


519*) Welche Mitte find bei —— des Kindes an⸗ 
zuwenden? ar — bei dem Sribgeimmen ? 


t 1 








* 495 Er N 
der —— ſo wie der fehlerhaften Stile) fordern 
gleichfals den Beiftand eines Arztes. — 519***) Bei 
V erſtopf ung des Erbkothes oder gewoͤhnlichen 
Stuhlganges 8. 442, huͤte ſich die Hebamme, Laxir⸗ 
‚mittel, z. B. Rhabarberfäftchen anzuwenden; | fie febe - 
nur darauf ob nit Ueberladung des Magens 
oder zu feſte Nahrung, z. B. dicke Mehlbreie die Ur— 
ſache davon ſind, ſorge fuͤr eine beſſere Ernaͤhrungsart 
des Kindes, gebe ein Klyſtier vom Chamilenabfuder 
und begehre die Hülfe eined Arztes, wenn daffelbe 
kraͤnker wird oder die Verſtopfung des Stuhlganges 
nicht nachlaͤßt. — z19*883xx8) Einen Durchfall des 
Kindes $. u beſonders wenn daffelbe ſchwaͤchlich 
und der Durchfal wäffericht und fchleimicht ift, muß 
die Hebamme niemals zu leicht anſehen; er erfordert 
die baldige Huͤlfe eines Arztes. 

re 5. 654. ER, 
'a0r) Das Wund- oder Srattfeyn des 

Kindes $. 444. erfordert dag $. 546, angegebene flei⸗ 

‚fie — mit Fe Br * Reinlichkeit 


—— Welche bei — des Ewieche oder des | 


gewöhnlichen Stuhiganges ? 
519**x*) Melde beim Durchfalle des Kindes? *— 
620*) Wie hat ſich die Hebamme bei dem a bie des 
Kindes zu ——— | 


nn 
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des Kindes; ı nimmt das Uebel zu, wird das Kind 


krank, unruhig mager und tiefer auf der Haut; 
zeigt fih ein Geſchwuͤr, dann ſaͤume man nicht, ſich 
ohne Verzug die Hülfe eined Arztes audzubitten; _ 


520**) diefe ift auch bei dem Rothlaufe $:445 » 
auf der Stelle nothwendig / wenn das Kind noch ge⸗ 
rettet werden fol; bis zu deſſen Ankunft verhuͤte die 
Hebamme dag naſſe oder heiße Einwickeln des Kindes, 
bedecfe ed mäßig warm, laſſe daffelbe fleißig anlegen; 
und gebe ihm ein ChamidenEipftier. — 520***) Der, 


iR Milchſchorf 8. 440. wid dadurch verhütet, wenn 
die Hebamme, die Mutter ‚ Amme oder Kindemagd N 


Reinlichkeit, fleißiges Baden und Wafchen und die 


regelmaͤßige Ordnung in det Beforgung des neugebor? Bi: 
nen Kindes, befonderd wenn ed mutterlof aufgezogen 
wird, beobachten. Iſt der Milchſchorf wirklich ent⸗ 


ſtanden, ſo iſt die Huͤlfe eines Arztes zu ſeiner Heilung 


anzuſprechen, beſonders da er auch durch Krankheit 


der Mutter und der dadurch veränderten Milch vers. 


J urſacht ſeyn konnte. Die Hebamme bemuͤhe ſich⸗ 


das falſche Vorurtheil zu benehmen, als fey ; 


die Heilung des — gefaͤhrlich. — 
| 5 20) 


320**) Wie bei bem Nothlaufe?. * —— 


520* xäö) Wie bei dem Milchſchorfe? 








> | —— 


S2or) Der Schmutz aufdem Kopfe $. 447. 
wird durch fleifiged Wafıhen deffelben mit Seifen- 
waſſer, Abſchneiden der Haare und oͤfteres Baden des 
he gehoben; vorzüglich unterfage auch die Heb⸗ 
amme das ſchaͤdliche Bedecken des Kopfes mit zu war⸗ 
men Hauben oder Muͤtzen; denn es iſt weit vortheil⸗ 
hafıer, das Kind daran zu gewöhnen, ———— unbe⸗ 
zu laſſen. 
| 8. 55, ER 
521*) So mie die Hebamme nach den 5.448. 
angegebenen Zeichen bemerkt, daß ſich eine Augen⸗ 
liederentzuͤndu ng‘einfteflen will, fo ſuche ſie alle 
Erfältung, su große, Hitze und zu grelles Licht abzu⸗ 
hatten, lege das Kind Höher mit dem Kopfe, waſche 
Die Augen jumeilen mit veinem Chamillenthee vorfich 
tig auß, beſonders des Morgens, wenn fie zuſam— 
— menkleben, und gebe dem Kinde den Tag uͤber einige 
| Chamillenklyſtiere. So wie ſie aber bemerkt, daß die 
Augenlieder roͤther werden, das Kind ſie ſtark ein⸗ 
waͤrts zieht, und ihm das geringſte Licht ſehr empfind⸗ 
lich iſt, fo ſchicke ſie ohne Weiteres zu einem Arzte, | 
um nd fruͤbzeitig die oft ſchaͤdlichen Folgen dieſes 
‘= ORT, | | Uebels 
—2 Wie Shhmutze dem Kopfe? 
521*) Wie iſt bei der Augenliederentzündung zu verfahren? 


498. 
| Uebels zu verhuͤten. — zaute) Angeſchw ol⸗ 
lene und entzuͤndete Bruͤſte des neugebornen 
Kindes 8. 449 huͤte ſich die Hebamme gewalt ſam mit 
den Fingern zuſammenzudruͤcken die Anſchwellung ver⸗ 
liert ſich meiſtens von ſelbſt oder auf das Bedecken mit. 
‚einem erwaͤrmten Tuche. Iſt die Geſchwulſt aber 
ſehr ſtark, ſind die Bruͤſte roth, und laͤßt ſich Feuch⸗ 
tigkeit auf einen leichten Druck ausftveichen , fo lege 
man einen Breiumſchlag von Reif oder Semmelfrumen 
mit Waſſer und Milch gekocht auf und verliert ſich 
das Uebel darauf nicht, fo iſt die Huͤlfe eines Wund⸗ | 
arztes zu verlangen. — 521") Des Bluten 
des Nabeld S. 449. nach abgefalenem Nabelreſte 
erfordert das Auflegen von etwas Eihenfhreamm und 
“einem Baͤuſchchen mit etwas verduͤnntem Wein- oder 
— Lavendelgeiſt; letzteres kann auch bei dem Naͤſſ ſen 
deſſelben —. 449. angewendet werden; laͤßt das Uebel 
nicht nach, geſellen fich Entzündung ı und heftige Schmer⸗ 
zen dazu, fo. laffe man einen geſchickten Wundarzt 
rufen, der auch jederzeit bei einem entſtandenen Na⸗ 


belbruche nothwendig iſt —9— 
| 1H. Bor 


521**) Wie bei angeſchwollenen und entzündeten Brüften? 
521***) Wie bei dem Bluten und BAR und einem Bruche 
des Nabels? 





N 
III. Bon dem Benehmen ee Hebamme bei an⸗ 
gebornen Fehlern des Kindes, 
— 6. 656 

522) Bei allen angebornen Fehlern des Kindes, 
fo wie fie $. 450. bis $. 454. angegeben worden find, 
hat die Hebamme nur dafür zu forgen, daß fie dies 
ſelben der Entbundenen lange genug verborgen halte, 
und fobald als möglich einen geſchickten Wundarzt 
zu Huͤlfe rufe. Sie wage es aber nie, einen über- 


fluͤßigen Finger abzubinden oder abzufchneiden, ein 
verwachſenes Glied zu trennen, oder ein zu dickes 


oder zu kurzes Zungenbaͤndchen zu loͤſen, oder ein 
Muttermaal wegzuaͤtzen u. f. w., wodurch ſie oft die 


groͤßte Gefahr veranlaſſen würde, Auch koͤmmt es 


einer vernuͤnftigen Hebamme zu, keine aberglaͤubiſchen 


Mittel gegen gewiſſe Mißſtaltungen, B. die Nach⸗ 


geburt gegen Muttermaͤler u. f. w. anzumenden;. und 
dadurch die nothwendige huͤlfe zu verſchieben. 


522) Wofur hat die Hebamme bei angebornen Fehlern des 


Kindes zu — | 
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Sechster Abſchnitt. 

Von den Religionsgebraͤuchen bei und 
nach der Geburt, von den Pflichten der 
Hebamme in gerichtlichen Faͤllen und bei 
dem ploͤtzlichen Erſterben einer Schwanz 


gern, Gebaͤrenden, Wöchnerin und. des | 
HOSEN, ar | 





1%: ‚Von dem Ketigtondgehräügen ven und‘ 
nach der Geburt. 

Du, 657: 

SS. — ſorge dafür, daß ein neugebornes 
Kind, beſonders, wenn ed nicht ausgetragen und 
ſchwaͤchlich ift, ſcheintodt, Frank oder mit einer ge 
faͤhrlichen Mißſtaltung zur Welt Fömmt,_ bei den Ka⸗ 
tholiken bald genug und jederzeit mit lauwarmen Waſſer, 


beſonders bei rauher Witterung nicht in der Kirche 


oder in dem naͤchſten Filialorte, ſondern in der Woh⸗ 
nung der Woͤchnerin getauft werde. 


$ 658. 
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| Sobald während der Geburt das Leben des 
Kindes in Gefahr koͤmmt, fo ift es bei den Katholi⸗ 
ken Pflicht jeder katholiſchen, proteftantifchen oder re⸗ 
formirten Hebamme, (nur eine Juͤdin macht davon eine 
Ausnahmer) die Nothtaufe zu verrichten. Keiner hrifts 
lichen Hebamme ift ed aber erlaubt, ein Kind jüdifcher 
Aeltern oder überhaupt Aeltern, die ſich nicht zur 
riftlihen Religion befennen, ohne ihr Wiſſen und 
Willen zu taufen, und ift die Hebamme einer drift- 
lichen Gebärenden eine Juͤdin „ſo iſt die Nothtaufe 
nicht von dieſer, ſondern von einer umſtehenden Chri— 
rung verrichten. | | | 


— 659. 

* Wenn die Nothtaufe bei einer Geburt 
| nothwendig iſt, ſo unterſuche die Hebamme genau, ob 
der vorliegende Theil aud ein Theil des Findlichen 
Körpers, welcher der Taufe fahig iſt, und Nicht der 
Nabelſchnur oder des vorliegenden Mutterkuchens ſey/ 

ob er noch innerhalb dev Mutterſcheide oder im Mut-⸗ 
termunde ſich befinde, und ob auch die Hänte voll- 
| | kom⸗ 
585) Das hat bie ——— zu befolgen ‚ wenn bie Nothe, 


taufe waͤhrend oder nach der Geburt nothwendig iſt, 
uud auf welche Art wird en⸗ verrichtet? 


kommen geriffen j 1d, Kae das Wieſſer Leit un⸗ 
mittelbar beruͤhren muß. Sie fünt dann ihre S Sproͤtze 
mit lauwarmen Waſſer, ſetzt das Mutterklyſtierrohr 
unmittelbar auf den vorliegenden Theil, und waͤhreud 
dem ſie das Woſe einfprüßt, fpricht fie mit Andacht 
und Ehrfurcht die Worte: wich taufe dich nach dem 
Gebrauche der chriſtkatholiſchen Kirche im Namen 
Gottes des Vaters, Sohnes und des heiligen Geis | 


= Rn rs Site zweifelhaft, ob das Kind noch lebe 


und der Taufe auch faͤhig fey, fo wird der vorliegende 
Theil bedingungsweiſe unter dem Beiſatze getauft: 
„Kind, wenn du lebft , oder wenn du der Taufe für 
big biſt, ſo taufe ich dich“ uf. w. Liegt der Theil 
vor Den Geburtstheilen heraus, z. B. eine Hand oder 
ein Fuß, fo bedient man fich nur eined Glaſes, wel⸗ 
ches mit lauwaymen Waſſer gefuͤllt iſt; daſſelbe thuet 
man, wenn bei Fußgeburten oder Wendungen ein 
Fuß vor die Geburts: heile herausgezogen wird, 

Iſt das Kind volfommen geboren, und man * 


dann erſt die Nothtaufe erforderlich, ſo wird ſie auch 


nue mit einem Glaſe Waſſer vorgenommen, Diefes wird 
— auf den Kopf oder einen andern Theil des Kindes ge⸗ 
goſſen, und im zweifelhaften Falle bedingungsweiſe 

mit Beifuͤgung der Ey bemerkten Worte, | 
4 6. 660. 
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$. 660. | 

\ “ 524) Die Hebamme hat auch darauf, zu ſehen, 
daß ſie bei der Taufe fuͤr den Gebrauch der Pfarrliſten 
den Vor⸗ und Zunamen, das Alter und die Religion der 
Woͤchnerin / den Charakter und das Gewerbe des Gat⸗ 
ten, den Tag und die Stunde der Geburt, das Ges 
ſchlecht und den Taufnamen des Kindes, die Namen 
der Taufzeugen oder Pathen und die richtige Zahl 


nach beſtimmter Folge der Geburt, den Ausgang ders | 


| felben und ob ein Geburtshelfer anweſend geweſen 
ey, ob das Kind lebend oder todt geboren oder. erft 
nad der Geburt geſtorben ſey, gehoͤrig aufzeichne, 
gleichwie im Großherzogthume Wuͤrzburg nach den 
angegebenen Punkten jede Hebamme eine Tabelle zu 
führen hat, wozu ihnen das eigene Schreiben ſehr zu 
Ratten koͤmmt. 


$. 661. | 
Nicht nothwendig / im Gegentheile ſchoͤdlich Er. 

ed, wenn die Wöchnerin, befonders zu fruͤh und bei 
Falter Witterung, ihren erften Ausgang in der. Kirche 
hält, um da ausgefegnet zu werden, da die Ausſcg— | 
‚nung auch nach dem ——— Gebrauche der katho⸗ 
liſchen 


504) Worauf hat die —— bei Verfertigung der Pfarr⸗ 
— a ſehen ? | 
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liſchen Kirche gleich nach der Taufe oder ſpaͤter im 


Wochenbette in der Wohnung der Woͤchnerin von 


dem Geekjorger vorgenommen werden kann. 


Von dem Berhalten der Hebamme in. ge⸗ 
richtlichen Fällen. 


$. 02.0; | J 


Die gerichtlichen Süßer welche hieher geb: 
ven: find: das Urtheil über Faͤhigkeit zur Zeugung und: 


zu glücklicher oder ungluͤckticher Geburt. des Kindes, über. 
verteilte oder verheimlichte Sch wangerfchaften und Ge⸗ 


bunten, veritelte und verheimlichte Verlb ehungen der 
Gebu rtstheile, vorhergegangene Nolh uͤchtigt unge 


neugeborne und für neugeboren gehaltene Kin Der 


Befichtigung gusgefehter, verletzter oder. todtgefunde- 
mer Kinder. In allen den eben angegebenen Faͤlen 


iſt die Hebamme vermoͤge ihrer beſchraͤnkteren Kennt; 
niſſe nicht im Stande, ganz beftinimte Aufklärung iu 
geben; fie Fann zwar ihre Meinung fagen, wenn fie 


dazu aufgefordert wird, aber jederzeit fol fie Die ges. 
naue Unterfuhung von ſich ablehnen, und vathenr 
fie dem. gerichtlichen Wantarne ober — | 


zu aͤbertragen. | 


525) Welche ſind die gerichtlichen Faͤlle, welche der Heb⸗ 


amme vorkommen können, und wie het ſich dieſelbe 


dabei zu benehmen? 


IE. Von n 
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ı. Von Er Pflichten Ber Hebamme bei dem 
Sterbrfalle einer Schwangern, Gebärenden, 
Woͤchnerin und eines neugebornen Kindes. 


..$. 663. 

526%) So wie eine Schwangere geftorben it 
| fo Sat die Hebamme auf der Stelle dem Geburtähefe 
fer (im Großherzogthume Würzburg dem Todtenbe⸗ 
ſchauer) die Anzeige zu mahen, damit fie befichtige 
werder ob fie wirklich tobt iſt; bis zu deffen Ankunft 
laſſe ſie dieſelbe ruhig im Bette liegen, und nur, im - 
Falle fih Zeichen des Scheintodes Außern, Fann fie 
dieſelben Mittel anwenden, fo wie fie $ 648. bei dem 
Scheintode des Kindes angegeben ſind, nur das Bad 
wird nicht immer angewendet werden fünnen. Iſt 
die F Frau ( aber wirklich todt und der Geburtshelfer zu 

weit entfernt, ſteht der Kopf nicht zu tief im Becken, 
und iſt die Frau ſchon im ſiebenten Monate ſchwanger, 
— ſo mache die Hebamme, um wo moͤglich das Kind 

zu retten, die Wendung, nachdem fie den Mutter⸗ 

mund, der fih nach dem Tode leicht ausdehnen läßt, 
‚gehörig mit den Fingern erweitert hat, ft die Wens 
dung aber nicht möglich und Fein Geburtöhelfer vor 
— ſo iſt die Definung des Unterleibes und der 
Sr | Gebaͤr⸗ 


536%) Was bat die Hebamme zu beobachten, fo tie eine 
Emma: gefterben ft? 


”, 


f | 
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Gebärmutter nothwendig durch einen nScnitt, Ya man 
vom Nabel nach dem Schaambeine zuerſt durch die all⸗ 
gemeinen Bedeckungen und in die Bauchhaut und dann 
in die Gebaͤrmutter macht, worauf die Blaſe ges — 
ſprengt und das Kind mit den Fuͤßen Durch die Wen⸗ 
dung heraus gezogen wird, Im größten Nothfalle, 
wenn weder ein Geburtshelfer noch ein Wundarzt zu 
haben war, und in dev Folge durch laͤngeres War⸗ 
ten das Kind gewiß zu Grunde gegangen ware, ha: 
ben fhon Hebammen auf dem Lande, welche den Muth 
Dazu hatten, diefe Operation mit einem Barbiermeffer 
ſelbſt unternommen, und man hat Beifpiele, daß wirk⸗ 
lich von ihnen Kinder noch lebend aus der Gebärz 
mutter gezogen wurden. Im Yale aber das Oeffnen | 
der Schwangeren von dem Gatten oder den Umftehenz 
den verweiget würde, fo hat die Hebamme aufwer 
Stele der Drtsobrigfeit die Anzeige zu machen. 
| ah 
526**) Sollte eine Gebaͤrende waͤhrend der Ge⸗ 
burt ſterben, und der Kopf ſchon tief im Becken ſeyn, 
ſo hat man ohne Verzug den Beiſtand eines Geburts⸗ 
dee zu ——— nur in dem Falle, wenn der 
Kopf 


326**) Was, wenn eine Gebärende währen der Geburt 
fterben follte? | 





J 


Roof ober Steig im 1 Muttermünde liegt, iſt die Wen⸗ 
dung zu machen; liegen die Fuͤße oder Kniee vor⸗ ſo 
tritt die $. 551. angegebene ag der kuͤnſtlichen Sup 
oder —— ein. 


— | $. 665. 


—2— Stirbt eine Entbundene als Woͤchne⸗ | 
vin an Zuckungen „Blutfluͤſſen, Ohnmachten oder 
ſonſt an einem Zufale, jo hat die Hebamme einen 
Arzt und den Todtenbeſchauer auf der Stelle rufen 


| zu laſſen, waͤhrend der Zeit aber, meil i in diefem Falle 


die Zeichen des Todes ſehr truͤglich ſind, die Frau im 


| Bette liegen zu laffen und die $. 648. angegebenen 


Mittel zur Wiederbelebung anzuwenden. — Starb 


die Entbundene an den Kolgen einer ſchweren Geburt, | 


und folte man der Hebamme die Schuld zur Laſt les 
gen, ald babe fie bedeutende Berlegungen verurſacht, 
fo Bat diefelbe zu ihrer Rechtfertigung die Leichenoͤff⸗ 
nung mit Zuziehung unpartheiiſcher * und ge 


burtshelfer zu verlangen. 


#60 | 
Wie —— oder tzdachene Kinder zu be⸗ 
Iben 


526°**) Was bei einer verſtorbenen Entbundenen oder 


| Wochnerin £ 


8 


— 508 ın 


handeln ſind / iſt bereits $. 646. bis $. — —— 


worden, und es wird nur noch ein Mal wiederholt, 
daß die ‚Hebamme niemals ein folches Kind für gewiß 


todt halte, wenn nicht die algemeinen Zeichen der’ 
Faͤulniß vorhanden find, und daß fie daher ale Mite 
tel zur Wiederbelebung 6. 645. bis $. 651, anwende. | 
Nebftdem vergeffe fi fie nicht, bei gemaltfamen Verles 
Bungen des Kindes, z. B. bei einer unehelihen | 


- Schwangern, wo das Kind ohne. Beiſeyn eines Men⸗ 
ſchen geboren wurde und Verdacht da iſt, daß die Per⸗ 
fon ihr Kind abſichtlich toͤdten wolte, der Derigkeit 
die U San zu machen. h 


e 





Sie 


er RI * 
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Siebenter Abſchnitt. 
Kurze Ueberſicht der Faͤlle, in welchen 
ein Arzt, Geburtshelfer oder Wundarzt 

von der Hebamme zur Huͤlfe gerufen 

en muß. 





%. 669 
| Sum Schluſſe theile ih eine * Ueberſi it Der 
| Faͤlle mit, in welchen es Pflicht der Hebamme if 
niemals eigenmächtig zu handeln, noch ſich einer ſtraf— 
baren Pfufeherei ſchuldig zu machen, und durch Ueber— 
ſchreitung dev Gränzen ihrer Kunft oder zu lange Betz 
zoͤgerung Mutter und Kind ungluͤcklich zu machen oder 
dem Tode zu opfern. — Zwar ift ſchon in dem drite 
ten, vierten und fünften Abſchnitte im Verlaufe der 
vorgetragenen Gegenſtaͤnde jederzeit darauf aufmerk⸗ 
ſam gemacht worden, allein zum bequemern Gebraucht 
und damit die Hebammen diefe Fäle ftets ihrem Ges 
daͤchtnſſe tief einprägen fönnen, babe ich djefelben in 
einem 
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einem Kernen Abfchnitte zuſammengeſtellt. Ich be⸗ 


merke nur noch, daß ich unter Ar zt nicht einen Quack⸗ 


falber,, Marktſchreier oder Pfufcher verftehe, welche 


die Mörder vieler Menfchen find, fordern jene Aerzte, 


welche auf Univerfi täten förmlich ftudirt und promo⸗ 
virt haben, und auch von der Landesregierung oͤffent⸗ 


lich aufgeſtellt ſind. Daſſelbe gilt von Wundaͤrzten 
und Geburtshelfern. Menſchen, welche nichts als 
Bartſcheeren, Aderlaffen, Schroͤpfen u. dgl. gelernt 


haben, find weder wahre Wundärzte noch Geburtsz - 


3 helfer ; fie find bloße Bader und Pfuſcher, welche 
fi mit der eigentlihen Wundarzneikunſt und Se: 
burtöhülfe niemals beſchaͤftigten. — Uebrigens mer⸗ 


ke ſich die Hebamme; daß ſolche Wundaͤrzte und 
vorzuͤglich auch praktiſche Geburtshelfer am meiſten 
zu ſchaͤtzen ſind, die zugleich Aerzte ſind, und dieſen 


hat ſie jederzeit vor andern bei Herbeirufung zur Huͤlfe 


den Vorzug zu geben, beſonders da oft ſolche Faͤlle 


vorkommen, wo der Geburtshelfer zugleich als Arzt 


vathen muß. Nebftdem mache fie fich8 zur Hauptres 
gel, beſonders da nicht zu lange zu warten, wenn 


der Geburtöhelfer entfernt- wohnt, weil ohnedieß im⸗ 


mer mehr oder weniger Zeit verfließt, bis derfelbe ai» 


koͤmmt / und weil Feſegher berohnedieß ſ ſchwaͤchlichen 


Ns oder 


3— — 
1 
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Be oder kranklichen, fe alten oder zu jungen Perſonen/ 
bei Erſtgebaͤrenden und bei ſehr gefaͤhrlichen Lagen des 


Kindes der Geburishelfer nicht fruͤh genug zum Bei⸗ 
\ — Ai ki werden fann, 


AB T. Ueberſicht der Falle in der Shwangerſchaft, 
in welchen die Hebamme die Behandlung ei: 
nem Arzte zu überlaffen hat. 


Kr 


—— RE URL RENNEN 

Die Faͤlle, welche hierher gehören, ſind: 

a) Die Verhaltungsvorſchriften einer Schwan⸗ 

gern $-485. 

5 Alle die nicht Schwangern gensößnlichen i inner⸗ 
lichen Krankheiten $. 257: 

3) Allee die innerlihen Krankheiten, wozu Ki 
Schwangerſchaft zunaͤchſt Anlaß giebt $. 258., 
befonders außerordentliche und heftige Zuckun⸗ 
gen, Blutfluͤſſe aus den Geburts: oder andern 
Theilen. ; 

d) Die Schwangerſchaften bei ei die ſchon 

öfters Frühgeburten erlitten haben $. 530, 


fr I u eber: 


— 


| J 
A. Ueberſicht der gätte, welche dem Geburtse 


Helfer und Wundarzte im der Schwangerſchaft 
zu übergeben find. 


8. 669. 
Hierher find zu rechnen: 
a) Die Verhaltung des Urins, um den aothede | 
einzubringen $. 598. 
b) Das Unvermögen, den Urin: zu halten $. 644, | 
c) Eine geborftene Kindsader $. 258. oder auch 
die Gefahr der Zerreißung derſelben. 
d) Bruͤche, Verwachſung, Vorfall und Verle⸗ 
tzung der Scheide und Gebärmutter oder ander 
ver Theile und die Anſchwellung des Maſtdarmes 
von der Goldader $. 258. 
e) Starfe Befchmulft der Füße ce Geburt 
8.258 | —— 

DH Wirklich bevorſtehende Fruͤhgeburt 6. bar, bes 
fonders mit ftarfem Blutfluſſe und Zuckungen, 
wenn Beſchleunigung der Geburt Karen ige | 
koͤnnte. 

9) Muthmaßliche Sowemerwat außerat der 

Gebärmutter $, 259. | 

h) Schwangerſchaft mit einer Mole $. 262. 

i) Berheimlichte, verſtellte oder zweifelhafte 
Schwangerſchaft. | | 





k) Eine 
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k) Eine Schwangere, an welcher die Hebamme 
fruͤhzeitig ſchon ein fehr Prarl, oder — 
Becken erkennt $. 493. a). 
MI. leberfihtider Salle während der Geburt, 
bei wilden bie Hülfe eines Arztes anzu— 
| ſprechen iſt. 
— LER +60: 
Zu dieſen Faͤllen zaͤhle ich: 
a) Allgemeine Schwäche, befonders bei kraͤnklichen 


Frauen, Ohnmachten, Zuckungen, Blurfläffe 
aus andern Theilen als den Geburtstheilen— hef⸗ 


tiges Erbrechen 8. 581. 
b) Krampfhafte Wehen $. 589: 
©) Falſche Wehen, welde nicht auf die 8. 599* 
| angegebenen Mittel bald naclaffen. 
-d) Alle wahrend der Geburt en innerliche 
Entzuͤndungen. 


——— ueberſicht der Sälle während der Geburt, 


welde für den Geburtshelfer geeigen— 

RR jhaftet find, 

— $. 671: 

A, Bon Seiten der Gehärenden. 
a) Allgemeine, Schwaͤche, Ohnmachten, Zuckun⸗ 
gen / Blutfluͤſſe aus andern Theilen als den Ge- 
burtstheilen und heftiges Erbrechen $. 5814 


wenn zur Rettung der Mutter die Entbindung 


durch kuͤnſtliche Huͤlfe nothwendig wird; 
| b> —— Zu große Fettigkeit des Körpers, 


NEAR | zu 


| u 
zu dicker Hals und Krankheiten der Bruft, wo— 
bei die Geburt gar nicht oder nicht ohne Bela: | 
vor fich gehen Fann $. 582. £ 
“ad: Beträchtlihe Waffer- Blut: und Entyändunge 
geſchwulſt $. 583. * 
d) Betraͤchtliche Enge der Mutter ſhede und 
| außern Geburtstheile $. 583. 
e) Vorfall der Mutterſcheide $ 585., welcher fo 
groß iſt, daß er das weitere Fortruͤcken des Ko— 
pfes hindert. | 5 
9 Betraͤchtliche a Bean des Muttermundes, | 
befonders ale Folge von Verwachſung und Ver⸗ 
haͤrtung $. 586. , und bei Entzündung deffelben. 
9) Zu langſame Geburt wegen zu ſchwachen und 
endlich fih ganz verlievenden Wehen $: 587 
| h) Blutflüffe, die ploͤtzlich und in großer Menge 
gleich im Anfange oder während, dev Geburt aus 
andern Iheilen als den Gebintötheilen, 3. B. 
aus der Naſe, aus einer geborſtenen Kindsader 
oder aus der Gebaͤrmutter als Folge zu früher 
Losſtrennung des ir ges ſi ich einftelen 
$- 591. | 
») Gebaͤrmutterriß S. 592. 
'k) Vorfall der ſchwangern Gebärmutter $, 505. | 
h Enge und bedeutende Pupfaltung: * Bertend 
5.590. 
m) Webermäßige Feſtigkeit der Snodenversinbun 


gen, beſonders bei zu ‚hohem Alter einer zum 
| i erſten 











No 
erſten Male Gebaͤrenden und bei 
des Steifbeins $. 597» | 
— n) Anhaͤufung des Urins in der Blafe vom Drudfe 
des Kopfes und Die Goldader 8. 598: 
0) Geſchwuͤlſte, vorzuͤglich ae im De 
Becken 9. 598. 
| 8.692. 
N B. Von Seiten des Kindes. 
2 Die Scheitel: und Geſichtsgeburten $. 600. und 
-$. 6or. und die Behandlung der Geburt mit 
. Schiefftehung des Kopfes 6. 602., wenn der 
Kopf zu langſam fortruͤckt, die Wehen nachlaſ— 
fen, und ſich eine zu beträchtliche Geſchwulſt des 
Kopfes oder dev Geburtötheile dazugefeilt. 


| » Die Buß: Knie: und Steißgeburten eines aus. 3, 


getragenen Kindes, mo nicht bei einer ſolchen 


Huͤlfe zu leiſten, doch wenigſtens in der Naͤhe 


zu ſeyn, wenn zuletzt die Loͤſung des Kopfes oder 
der Haͤnde Schwierigkeit machen ſollte $.558.c). 
€) Ale regelwidrigen Lagen des Kindes, wobei ſich 
"weder dev Kopf noch die Füße, Kniee und der . 
Steiß darbieten, wohin die Hals⸗ Nacken⸗ 
Bruſt-Bauch Ruͤcken⸗- Lenden-Becken- Hüfts 
Schulter⸗ und Armgeburten u. ſ. w. $. 603. 
gehören, wenn die Waſſer ſchon lange abgeflof- 
fen find und das Kind im Becken -eingefeilt iſt; 

T die Wendung ift der Hebamme nur unter der. 
— 563. ak Bedingung zu machen erlaubt. 
* d) Die 
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d) Die Kopfgeburt mit porgefätienen Armen; El⸗ | 
fenbogen oder Füßen, wenn dev Kopf zu lange N 
fam fortrückt und fich einkeilt , oder daB Deden 
enge ift d. 604. | 
e) Die Lagen des Kindes, — bie Füße und | 

Arme alein vorliegen $. 577+ 

f) Der übermäßig große Kopf, die Berbeinerung 
dev Kopffnochen, der Waflerfopf und die Miß- 
ſtaltung des Kindes, wobei die Geburt zu lang⸗ 
ſam gehtiund die Wehen abnehmen 6. 605. E 
g) Der vom Rumpfe abgerifjene Kopf $- 606. | 
h) Zu breite Schultern bei mangelpaft seien \ 
Kopfe $. 606. A 
i) Kınvulfionen und waßefheinfiche Zeichen vom 
Tode des Kindes $. 380, 7 
b Gefaͤhrliche Lagen heide Zwillinge $, zer. | 


$. ba, | 
©. Ron Seiten der Nahgeburtstheile. 


a) Die verzögerte Gebürt wegen zu großer Menge | 

| oder u fruͤh abgefloflenem Fruchtwaſſer, vor⸗ 
zuͤglich wenn die Geburtstheife zu trocken und 
empfindlich werden und die Wehen abnehmen 

§. 610. 
b) Neben dem a oder an und für ſich vorge⸗ 

fallene Nabelſchnur $. 611. 2 

. ©) Betraͤchtliche Kürze der Nabelſchnur, wor 

die Geburt aufgehalten wird DEREN. E 

| a Boll 


„ 











.d) — Vorliegen des Mutterkuchens 
auf dem Muttermunde $. 616. 


N 
ER Ueberſicht der Fälle von Seiten bar Mut: 
‚ter, weldbe nach der Geburt des Kindes und 


a dem Wochenbette dem Arzte anzu 
zeigen jınd, 


$. 674. 
— gehoͤren folgende Faͤlle: 
a) Ale innerliche Krankheiten, die entweder von 
der Geburt, oder von dem Wochenbette herrühren,. 
b) Ohnmachten und Zuckungen $. 410, 


€) Heftige Nachwehen $. 417. 


— 


) Das Milchfieber, welches die Woͤchnerin in ei⸗ 


‚nem zu hoben Grade angreift $. 418. 


e) Unterdrücte, zu lange, zu häufige und ſtets 


mit einem zu ſtarken Abgange von Blut begleiz 
tete Wochenreinigung $. 428. 
f) Der Kindbetterinnenfriefel $. 430, 


. 8) Das Kindbetterinnenfieber und Entzündung des 


Unterleibes und der Gebaͤrmutter. Ä 
h) : Die anhaltende Verſtopfung des Stuhles. | 
$. 643. 


| 9 Zu ſchlechte oder zu wenig Milch in — Bruͤſten. 


k) Ausſchlaͤge an den Bruͤſten $. 640., am Körper 
öder an den Geburtötheilen, befonders menn fie 
veneriſch find $. 586. 


h Eine plhetich verſtorbene Woͤchnerin 8. 665. 


V. ueber 


” 


NL Ueberfidt ber F atte von Seiten, ber Dur 


ter, welde nad. En kun des Kindes und 


mährend dem Wochenbette dem Wundarzte — | 


and Geburtshelfer ur Behandlung überlafs 
N werden müffen. 


| $: 675. a a s 
Hierher gehören: | 


a) Der fu fange gehinderte vorzüglich mit —— 


zen und Blutfluͤſſen verbundene Fortgang der 
Nachgeburt $. 617. 


b) Der Sal, wenn einzelne Theile des Mutterku⸗ 


chens in der Gebaͤrmutter zuruͤckgeblieben find 
sc) Jede Entzündung, bedeutende Geſchwulſt und 
Verletzung der Geburtötheile $. 642. 
d) Das Unvermögen, den Urin zu halten, und. 
‚der gehinderre Fortgang deffelben $. 643: . | 
‚e) Alle verlegte oder zerriſſene Geburtstheile/ 3.8. 
Verlegung der Gebärmutter, des Mittelflei- 
ſches, der Mutlterſcheide, des uringanges und 
des Maſtdarmes 8. 6 


f) Die kuͤnſtliche Loͤſung der Nachgeburt g. 018, u 


wenn es Zeit hat oder der Geourtchelfer ganz 
in der Nähe zu haben iſt. 
8) Der Vorfal der Scheide und Gebaͤrmutter und 


die Umſtuͤlpung derſelben unter der §. 637. an⸗ 


gegebenen Beſtimmung. 
h) Das gebrochene oder’ ——— Stpein. 
9.04% 
i) Ent⸗ 
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Entzuͤndete und verhaͤrtete Bruͤſte $. 64. 
 k) Eine plößlic) verftorbene Woͤchnerin, bei wel— 
cher die Hebamme zu ihrer Nechtfertigung die 

eaeniqnung wünfcht $. 665. | 


Ne VI, Weberficht dei RER. und Fehler 
des neugebornen Kindes, welche der Behand— 





—J* lung des Arztes und Wundarztes zus 

—* kommen. 
J— — | 676. 
F Diejenigen, un dem. Arzte zutemmen,/ ſind 
folgende: 
= a) Die Behandtung eines nicht BEE 
Ri ſchwachen und ſcheintodt geweſenen Kindes 
ER 


) Alle Krankheiten naͤmlich Zuckungen und 
| Gelbſucht d. 652, Schwaͤmmchen, das Leib, 
grimmen / gehinderter Fortgang des Erbkothes 
| und des gewöhnlichen Stublganges (wenn letz⸗ 
terer nicht von Verwachſung herruͤhrt) und 
Durchfall d. 653., Rothlauf, Milchſchorf/ a: 
geind $, 654. und Augenliedeventzündung 0. 655 


Dem Wundarzte ſind kr Betonung zu uͤber⸗ 
geben: | 
—D a) Folgende. Riankheiten: Geſchwulſ des Ko— 
x wr ER Stußess. 052 ' Geſchwuůͤre vom Kunde ⸗ 
er ; ſeyn 
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ſeyn 5. 654, Entzündung, Näffen und. Bus | 
ten des Nabels $. 655.7 befonders wenn diefer 
vom Nabelringe ganz abgeriffen iſt ; Verletzun⸗ I 
gen ded Kopfes, der a rg Verrenkung | 
und Brüche derfelben. | | 
=> Folgende angeborne Fehler: die VBerwach⸗ 
ſung der Augenlieder, der Naſenloͤcher und des 
Mundes, die Haſenſcharte und der Wolfbrachen 
5. 450., Fehler am Zungenbaͤndchen $. 451. 
Spaltung des Ruͤckgrathes, Muttermaͤler und 
Klumpfuͤße $. 452., Verunſtaltungen der Ger 
ſchlechtstheile, Verwachſung der Schaamlefzen 
und der Scheide, Verwachſung oder Mangel 
einer Deffnung an der Harnroͤhre eines Knaben 
und zweifelhafte Beſtimmung des Geſchlechtes | 
8. 453. + fehlender oder ——— After 


454 

















7 
—R8 
⸗ * a ae 


Pi. 
4‘ 


* 


— — 
FIR ER 

wir — 45, 

Br * Fr 
Kr i 


— — — 
— 


wen 


— ae 
— a 
rs 











F \ * 
N — 
Ir ä Ä | 
2 i 
404 2 
— | 
” 4 2 
Accession no. 29016 % 
. | ER 
Author Siebold,A.E. J 7 nn 


Lehrbüch der Hebam- 
menkunst. 19th 


cent 
no. Bar 


sa wann J 
1808  % —J—— Be. 











w 
9 





